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Finanzen 


Soll  mit  deutschen 
Steuern  Europa  genesen? 

Bonner  Nettozahlungen  an  die  EU  um  17  Prozent  gestiegen 

Bundespräsident  Herzog  vertratjüngst  Weltgesundheitsorganisation  WHO  sei. 
die  Ansicht,  in  Deutschland  sei  die  Steuer-  Wir  zahlen  50  Millionen  Mark  Beitrag  und 
Belastung  der  Bürger  zu  hoch.  Die  Regie-  freiwillig  (!)  noch  einmal  5  Millionen.  Ei- 
renden  scheinen  erkannt  zu  haben,  daß  gentlich  hätten  wir  danach  Anspruch  auf 
Steuern,  Abgaben  und  Zwangsbeiträge  je-  80  Beamtenstellen  in  der  großen  Organisa- 


Bundeskanzler  wie  Minister,  demnächst  Wir  erinnern  uns  noch  daran,  daß  \Cvsl]f\  v 

werde  es  Steuersenkungen  geben.  Deutschland  den  Krieg,  den  die  USA  im 

Fast  alle  sehen  ein,  daß  der  Aufbau  des  Auftrag  der  UNO  gegen  den  Irak  führte, 
vom  Sozialismus  zerstörten  Mitteldeutsch-  mit  über  17  Milliarden  Mark  finanzierte. 

land  Opfer  verlangt,  doch  können  immer  Soeben  erfuhr  man,  daß  die  vom  Bonner  ' 

weniger  begreifen,  daß  ihre  Steuern  zur  Fi-  Verteidigungsministerium  vorgesehenen 
nanzierung  ganz  Europas,  ia  auch  vieler  340  Millionen  DM  für  das  deutsche  Nato- 

Länder  in  exotischen  Gegenden  verwendet  Lazarett  in  Kroatien  und  die  Einsätze  der  [hr-NJ  # 

werden  sollen.  Bundeswehr-Tornados  über  Bosnien  vor-  1  Yjjj 

Soeben  mußte  die  Bundesregierung  auf  zeitig  verbraucht  seien.  So  werden  auch  —  ■  ■  ■  ■  ■'  -  llffl 

eine  Anfrage  des  SPD-Bundestagsabge-  hier  weitere  Gelder  für  UNO  und  Nato  flie- 

ordneten  Peter  Conradi  zugeben,  daß  die  ßen.  J  n  •• 

deutschen  Nettozahlungen  an  die  Europäi-  Deutsche  Minister  fliegen  durch  die  Welt  W/PlU't  fiPr  Hflr 

sehe  Union  1994  mit  27,6  Milliarden  Mark  und  versprechen  von  Südafrika  bis  nach  ff*/  *  ***/  l*  < 

um  17  Prozent  gegenüber  den  Zahlungen  Ruanda  und  Burundi  Zuschüsse.  Die  in  T^\as  Buhlen  um  Rußland  hält  unver- 
des  Vorjahres  angestiegen  seien.  Die  deut-  diesem  Jahr  fälligen  Rückzahlungen  deut¬ 
schen  Steuerzahler  haben  also  27,7  Milliar-  scher  Kredite  an  Rußland  in  Höhe  von  4,8 

den  den  übrigen  Ländern  Europas  und  der  Milliarden  Mark  können  nicht  geleistet  Genfer  Verhandlungen  "mit 
Euro-Bürokratie  in  Brüssel  und  Luxem-  i 

bürg  geschenkt.  drittes  Umschuldungsabkommen 

Esistabsurd:  vorder  Wiedervereinigung  schlossen  hat,  i _ ‘  ' 

Deutschlands  mußte  die  alte  BRD  elf  Milli-  Rückzahlung  über  eine  Frist  von  15  Jahren 
arden  Mark  netto  zahlen.  Obgleich  verteilt  wircl,  obgleich  jeder  weiß,  daß 
Deutschland  durch  die  Sanierung  Mittel-  vermutlich  keinen  Pfennig  Wiedersehen 
deutschlands  finanziell  enorm  belastet  werden, 
wird,  wuchsen  unsere  Zahlungen  an  die 

EU  dann  explosionsartig.  1992  wraren  es  em  in  Deutschland  müßten  gesenkt 
netto  schon  22,3  Milliarden,  1993  netto  23,5  den,  überhaupt  nichts.  Eine  von  der  Schuld 
Milliarden,  und  jetzt  steuern  wir  auf  die  30  ihres  Landes  tief  überzeugte  Regierung, 

Milliarden-Grenze  zu.  Und  was  tut  die  die  glaubt,  mit  großzügigen  Zahlungen 

Bundesregierung,  um  <  _ . 

finanziellen  Aderlaß  zu  stoppen  und  um  _ 
unsere  I 

europäischen  Länder  anzugleichen? 

Der  Parlamentarische 
kretär  Faltlhauser  erklärte  im  Bundestag, 
zwar  sehe  die  Bundesregierung  „die  ge¬ 
genwärtige  finanzielle  Lastenverteilung  r’oHpnL-pn* 
der  EU  als  unausgeglichen  und  problema-  _ 1 

dagegen  unternehmen,  da  1999  eine  Über-  100.  Geburtstag  Kurt  Schumachers 

prufung  sowieso  anstehe.  Wie  man  zu  ei-  .  .  .  .  ,,  ,  ..  ,  ....  •  ,  .. 

nem  sofortigen  Stop  der  Überzahlung  Der  Politiker  war  ein  entschiedener  Verfechter  nationaler  Unabhängigkeit 

kommt,  das  hat  seinerzeit  die  britische  Pre-  Während  dieser  nachdrücklichen  Warnungen  vor  einer  An- 

mierministerin  Thatcher  vorexerziert.  Sie  Tage,dadieSPDdurch  erkennung  der  Oder-Neiße-Linie. 

drohte  mit  der  Totaleinstellung  der  briti-  unentschlossene  und  So  erklärte  er  am  1.  März  1951  in  der  deut¬ 
schen  Überweisungen  an  die  EG  und  be-  miteinander  rivalisie-  sehen  Hauptstadt:  „Ich  erkläre:  Die  Deutsche 

kam  die  Reduzierung  der  Zahlungen  um  Mtm  rende  Gruppierungen  Sozialdemokratie  hat  1945  als  erster  Faktor 

die  Hälfte  zugestanden.  Aber  Bonn  zahlt  ’  ihren  Niedergang  wei-  Deutschland  und  der  Welt  erklärt:  Die  Oder¬ 
und  zahlt,  und  das  nicht  nur  gegenüber  der  ’i  ter  beschleunigt,  jährte  Neiße-Linie  ist  unannehmbar  als  Grenze.  Ich 

Europäischen  Union.  sich  am  13.  Oktober  erkläre  weiter  Keine  deutsche  Regierung  und 

Kürzlich  konnte  man  der  Presse  entneh-  ^  zum  hundertsten  Mal  keine  deutsche  Partei  kann  bestehen,  die  die 

men,  daß  Deutschland  nach  den  USA  und  MM  der  Geburtstag  des  Oder-Neiße-Linie  anerkennen  will.  Wir  leh- 

Japan  der  größte  Beitragszahler  an  die  großen  Patrioten  und  nen  es  ab,  uns  in  die  Politik  des  Nationalver- 

Sozialdemokraten  rats  und  des  Verrats  an  Menschheitsideen 
ü  Kurt  Schumacher.  Wie  durch  die  Kommunisten,  durch  die  pseudo- 

sonst  kaum  ein  anderer  bürgerlichen  Satelliten  in  der  Zone  und  durch 
innerhalb  dieser  Partei  war  der  aus  Kulm/  die  Sowjets  verstricken  zu  lassen." 
Westpreußen  gebürtige  Politiker  in  der  Da  paßt  es  gut  für  die  Zustandsbeschrei- 
Nachkriegszeit  gegen  die  von  der  KPD  an-  bung  dieser  Partei,  die  passend  zum  100. 
gestrebte  Vereinigung  von  Kommunisten  Geburtstag  ihres  großen  Genossen  Schuma- 
und  Sozialdemokraten  eingetreten.  Zu-  eher  Widerspruch  bei  allen  SPD-regierten 


Zeichnung  aus  „Die  Welt 


schaft  zart  bittend  anklopfen,  sondern  mit 
;smini-  wuchtigen  Donnerschlägen  auf  den  Besitz 
sei  den  neuester  Waffentechnik  verweisen.  Dies  si¬ 
gnalisiert  zugleich,  daß  faktisch  ein  neues 
Bündnis  geschaffen  wird,  das  den  Verände¬ 
rungen  in  Europa  gerecht  werden  soll. 

Rußlands  Minister  Pawel  Gratschow 
nahm  die  Angebote  Perrys  zurück¬ 
haltend  auf,  was  wohl  nicht  nur  an¬ 
zeigt,  daß  die  Dinge  aus  Moskaus  Sicht  ver- 

“j  D  n,  j  ........  wickelt  sind,  sondern  auch,  daß  dort  über- 

Wahrend  Rußland  noch  zögert,  handelt  haupt  noch  pohtisdie  Strategien  verfochten 

werden.  Aber  wie  lange  noch?  Bismarcks 
Wort,  wonach  die  Russen  langsam  satteln, 
aber  schnell  reiten,  scheint  verbraucht. 
Deutlich  wird  dies  auch  bei  Bekundungen 
durch  Strobe  Talbott,  dem  stellvertretenden 
Außenminister  der  USA,  der  die  Russen  um¬ 
schmeichelt,  wenn  er  ihnen  die  harte  Seite 
des  vorrückenden  NATO-Paktes  nur  dann 
androht,  wenn  Rußland  den  breiten  Weg  der 
Demokratie  verläßt.  Und  den  Russen  anson¬ 
sten  nahelegt,  doch  die  „Ausdehnung  der 
Zone  politischer  Stabilität,  welche  die 
NATO  darstellt,  nach  Zentraleuropa  zu  un¬ 
terstützen;  schließlich  hat  das  Land  in  zwei 
Weltkriegen  gerade  wegen  der  Instabilität 
dieser  Region  schwer  gelitten".  Welches 
Land  in  Zentraleuropa  liegt,  ist  klar,  wer  hier 
mit  längst  überholten  Waffenallianzen  ge¬ 
kitzelt  werden  soll,  doch  wohl  auch. 

Rußland  bleibt  somit  vorläufig  weiterhin 
das  Zünglein  an  der  Waage  zwischen  Zen¬ 
traleuropa  und  Übersee.  Doch  diesem 
Zünglein  drohen  inzwischen  mehrere  Ge¬ 
fahren:  Es  könnte  eines  Tages  schlichtweg 
nichts  mehr  zu  lecken  haben.  Was  durchaus 
wörtlich  zu  nehmen  ist,  denn  das  Land  steht 
vor  dem  wirtschaftlichen  Ruin.  Nach  einer 
erst  jetzt  bekanntgewordenen  Meldung  von 


mindert  an.  US-Verteidigi 
ster  William  Perry  brachte 

w  ’t  seinem  russi- 

werden,  weshalb  die  Bundesregierung  ein  sehen  Kollegen  GraTschow  inzwischen  zu 

■  ‘ _  *  * _ i  ge-  einem  Drei-Punkte-Katalog  zur  NATO-Ost- 

wonach  die  angeblidie  erweiterung,  den  Besatzungstruppen  in 

Bosnien  und  einem  Einbindungsversuch 
Wjr  Rußlands  in  die  NATO  mitsamt  einem  rhe¬ 
torischen  Kunstgriff  von  einer  „privilegier¬ 
ten  strategischen  Partnerschaft". 

Da  nützen  die  Deklamationen,  die  Steu-  p  Während  Rußland  noch  zögert,  handelt 

Paris:  Denn  Nebenfolge  der  neu  zu  schmie¬ 
denden  Pakte  bei  veränderter  geopolitischer 
Konstellation  dürfte  auch  das  Werben 
Frankreichs  nach  einer  Vollmitgliedschaft  in 

.  ,  ,.w  w  r.  ,l.a.ns  der  NATO  sein,  die  offenbar  von  Chirac  in 

den  unglaublichen  Ausland  die  angebliche  oder  wirkliche  besonderer  Weise  propagiert  wird  und  da- 
u  stoppen  und  um  Last  abbauen  zu  Können,  ruiniert  auf  die  mit  wahrscheinlich  auch  ein  weiteres  Motiv 
Nettozahlungen  denen  der  anderen  Dauer  ihr  eigenes  Land,  was  vielleicht  für  die  Atombombenversuche  im  Mururoa- 

_ ^  durchaus  im  Interesse  mancher  liegen  Atoll  offenbart:  Man  will  nicht  als  Habe- 

inanz-Staatsse-  dürfte.  Hans-Joachim  v.  Leesen  nichts  an  die  Pforten  der  Militärgemein- 
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hält  heute  noch  einen  Anteil  von  einem  Pro¬ 
zent.  Das  Bruttosozialprodukt  Rußlands 
liegt  gegenwärtig  bei  420  Milliarden  Mark, 


Kampagne: 

„Vorwärts“  ins  Ende  der  Meinungsfreiheit 

SPD-Ornan  diffamiert  Andersdenkende  wie  nach  linksradikalem  Vorbild 

stempelt  und  damit  als  Un-Men- 
vürdigt-zum  Abschuß  freigege- 


dasder  EU  bei  1 1  500,  das  von  Rot-China  im¬ 
merhin  schon  bei  900  Milliarden  Mark.  Die 
einstige  Weltmacht  Rußland,  die  gegenwär¬ 
tig  allein  militärisch  im  Kriegsfälle  noch 
kurzzeitig  einigermaßen  genügen  könnte, 
mutierte  Binnen  weniger  Jahre  zu  einem  So¬ 
zialfall  der  Welt. 

Fs  bleibt  klar,  daß  weitere  militärpoliti¬ 
sche  Brüskierungen  Rußlands,  falls 


Pflasterstein  durch  das  Fenster  seines  Arbeits-  „Radikale 
zimmere  zu  schleudern.  Davon  mit  voller  sehen  her« 

Wucht  am  Kopf  getroffen  -  die  Folgen  sind  ben. 
kaum  auszudenken.  Hernach  flogen  etliche  D abei  n 

Farbbeutel  und  richteten  einen  Schaden  von  linksextre 
schätzungsweise  10  000  Mark  an.  Weißmann  (die  im  Ce 

kam  mit  dem  Schrecken  davon.  u,eCu  ‘w! 

ln  einem  Bekennerschreiben  wird  zum  bleiben) di 

„Kampf  gegen  Weikersheim"  auf  gerufen.  Ei-  Seit  lan^e 

rum  demokratischer  alsStichw 

Rechter,  daß  kurz  dar-  sich  jetzt ; 

'  #  auf  in  dem  baden-  teiorgan,, 

t  :  württembergischen  rer  eingen 

WWf  Ort  tagen  sollte.  Auch  Ruh»  daß 

nl  jj  hier  wurden  wieder  politische 

■  i  Hetzparolen  gegröhlt  zeitung  „I 

g  1/1  IkW  j'..’  '  und  Farbbeutel  ge-  ker  einer 

;  ~.  schleudert.  Offen  for-  Wort  karr  Q  v  , , 

lg  derten  die  Linksextre-  und  Ostpreußenblatt-Autor ^Hannes  Kaschkat 
misten,  den  versam-  sowie  Prof.  Hans-Helmut  Knutter,  der  in  sei- 
melten  Konservativen  nem  Band  „Die  Faschismus-Keule  die  linke 
Jag  '  1  9H  das  Recht  auf  Ver-  Inquisitions-Lust  schonungslos  entlarvte. 

I  .y.  ,  Sammlungsfreiheit  in  Einst  von  Wilhelm  Liebknecht  zwecks  Pfle- 

totalitärer  Manier  ab-  ge  des  freien  Wortes  ins  Leben  gerufen,  pol  ter¬ 
zusprechen.  Nach  te  das  zum  Monatsmagazin  abgesunken  Par- 
18  dem  Terror  der  70er  teiorgan  in  seiner  Septemberausgabe.  „Rechts¬ 
und  80er  Jahre,  der  extreme  im  , Parlament  ".  Auf  den  Inhalt  der 
■jt  ~ *:  ’$§  »  sich  vor  allem  gegen  „Parlament"-Artikel  wird  bezeichnenderwei- 

"  '  hohe  Repräsentanten  segar  nicht  eingegangen.  Stattdessen  hagelt  es 
von  Politik,  Wirt-  Schüsse  unter  die  Gürtellinie  der  Autoren: 
schaft  und  Justiz  „Heimatlose  Ultrarechte,  Polit-Rechtsaußen, 
wandte,  geraten  so  juristischer  Frontkämpfer  der  Republikaner." 
zunehmend  rechtsde-  Letzteres,  weil  Hannes  Kaschkat  die  Uberzeu- 
mokratische  Intellek-  gung  vertritt,  daß  auch  Republikaner  das 
tuelle  und  ihre  Zu-  Recht  auf  Verteidigung  vor  Gericht  haben  wie 
sammenkünfte  und  selbst  jeder  Straftäter  -  für  den  „Vorwärts", 
Zeitungen  (Anschlag  dessen  Väter  einst  für  die  Gleichheit  vor  dem 
is  Visier  der  Gewalttä-  Gesetz  stritten,  heute  eine  offenbar  untragbare 
Haltung.  Die  beiden  Betroffenen  klagen  indes- 
aergriffe,  von  Ausnah-  sen  auf  Widerruf,  Schmerzensgeld  (20  000 
zumeist  auf  Sachen.  Mark,  die  bei  Erfolg  dem  Volksbund  Deutsche 
so  ausgesprochen,  um  Kriegsgräberfürsorge  zufließen  sollen)  sowie 
izuschuchtern.  Wie  wegen  Beleidigung  und  übler  Nachrede. 

■n  kann,  mußten  zwei  Hier  wird  eine  früher  Freiheit  und  Recht  ver- 

llateure  in  Hannover  pflichtete  Zeitschrift  offen  dafür  mißbraucht, 
nem  Wortwechsel  von  öl  ins  Feuer  einer  von  Linksextremisten  ange- 
en  Behausung  in  die  fachten  Kampagne  gegen  alles  Nicht-Linke  zu 
de.  Danach  setzte  die  schütten.  Das  böse  Wort  von  den  „geistigen 
fest.  Pikanterweise  ge-  Brandstiftern",  daß  in  anderen  Bereichen  so 
is  städtische  Unterstüt-  flink  von  der  Zunge  geht,  dürfte  noch  übertrie- 
zung  als  Obdachlosenunterkunft.  Das  änderte  ben  sein.  Doch  man  mag  kaum  mitansehen, 
sich  auch  nicht  nach  den  berüchtigten  Hanno-  wie  ein  Blatt,  daß  einst  als  einer  der  Blüten  des 
veraner  „Chaostagen",  bei  denen  in  der  Umge-  demokratischen  Parteijournalismus  galt,  mit- 
bung  jenes  Gebäudes  auffällig  heftig  ranaa-  hilft,  den  erstickenden  Muff  von  Aggression, 
liert  worden  war.  Intoleranz  und  letztlich  -  bei  geistig  weniger 

Die  Reaktion  in  der  veröffentlichten  Mei-  Begüterten  -  auch  Gewaltbereitschart  über  die 
nung  auf  die  Anschlagsserie  bleibt  bedrük-  schwer  errungene  freiheitliche  Demokratie  in 
kend  halbherzig  oder  findet  erst  gar  nicht  statt.  Deutschland  legt.  Und  das  kaum  ein  halbes 
Die  Folgen  schon  vor  Augen  wird  hingegen  Jahrzehnt  nach Überwindung  der  hoffentlich 
weiter  eine  Stimmung  geschürt,  die  jeden  An-  letzten  sozialistischen  Diktatur  auf  deutschem 


rn  sehe  Brüskierungen  Rußlands,  falls  sie 
1  J  von  Moskau  überhaupt  noch  länger¬ 
fristig  aufgegriffen  werden  können,  nur 
noch  den  Verfall  beschleunigen.  Die  russi¬ 
sche  Führung  verspielte  offenkundig  die 
Chance,  die  Sowjetunion  aus  der  tödlichen 
Umklammerung  des  kommunistischen  Sy¬ 
stems  in  eine  leistungsfähige  neue  Wirt¬ 
schaftsordnung  zu  überführen.  Die  Selbst¬ 
versorgung  ist  längst  nicht  mehr  möglich, 
nachdem  auch  die  Agrarpolitik  sträflichst 
vernachlässigt  wurde.  Rußland  taumelt  spä¬ 
testens  nach  der  im  Dezember  anstehenden 
Wahl  offen  ins  Chaos.  Die  jetzt  gewährten 
neuerlichen  Kredite  des  Weltwährungs¬ 
fonds  verstärken  nur  noch  die  Abhängigkeit 
von  außen,  sie  lindern  weder  die  Not  noch 
scha  ffen  sie  neue  ökonomische  Konzepte.  Sie 
verkleistern  allenfalls  bis  zur  Wahl  die  Sicht 
auf  die  Verhältnisse,  wie  sie  wirklich  sind. 

Ein  solches  Land  dürfte  auch  in  Kürze  kei¬ 
ne  Divisionen  mehr  verschieben  können, 
weil  den  Zügen  der  Treibstoff  fehlt  oder  aber 
auch  dem  Eisenbahner  das  monatliche  Ge¬ 
halt.  Insofern  sind  mutmaßlich  die  steten 
Peitschenhiebe  der  NATO,  lauthals  an  die 
russischen  Pforten  anzuschlagen,  nichts 
weiter  als  der  makabre  Versuch,  zu  testen, 
inwieweit  der  Bär  noch  tatzen  kann.  Der 
Plan  für  das  dann  zu  „verwaltende"  Ruß¬ 
land  dürfte  längst  griffbereit  in  einer  über¬ 
seeischen  Schublade  liegen.  Peter  Fischer 


Die  Freiheit  zum  Feind:  Linksextremist  verbrennt  schwarz-rot- 
goldene  Fahne 


Berlin 


Isolation  statt  Integration:  Türken  gründen  eine  eigene  Partei 

Dürfen  Ausländer  eine  „deutsche"  Par-  gerschaft  anzunehmen.  Er  verlangt,  daß 
tei  gründen,  um  an  Wahlen  in  der  Bundes-  Türken  auch  ohne  einen  deutschen  Paß  in 
republik  teilzunehmen?  Während  die  De-  der  deutschen  Politik  mitmischen  dürfen, 
batte  um  die  doppelte  Staatsbürgerschaft  Noch  sieht  die  Gesetzeslage  vor,  daß 
für  die  Millionen  in  Deutschland  lebenden  eine  Partei,  die  sich  an  Wahlen  in  Deutsch- 
Ausländer  weitergeht,  zeichnet  sich  in  der  land  beteiligen  will,  mehrheitlich  aus 
Ausländerfrage  hier  ein  neuer  Streit  ab.  Deutschen  bestehen  muß  und  sich  dies 
Die  möglichen  Folgen  dieser  Diskussion  auch  in  ihrem  Vorstand  niederzuschlagen 
besitzen  denn  auch  eine  Sprengkraft  für  hat.  Sezegins  DPD  steht  also  noch  vor  dem 
unsere  politische  Landschaft,  die  alle  bis-  Zwang,  genügend  Deutsche  für  die  Partei 
herigen  Differenzen  hinsichtlich  einer  finden  zu  müssen.  Nach  Ansicht  des  türki- 
kaum  verminderten  Zuwanderung  noch  sehen  Anwalts  sei  es  jedoch  Zeit,  daß  die 
in  den  Schatten  stellen  könnte.  Konserva-  etwa  zwei  Millionen  Türken  in  Deutsch- 
tive  Kritiker  der  Bonner  Ausländerpolitik  land  sich  selbst  um  die  eigenen  Ziele  küm- 
wamen  seit  Jahren  davor,  daß  Deutsch-  merten. 

land  Gefahr  laufe,  politische  Konflikte  aus  Kritiker  sehen  jedoch  in  der  Gründung 
dem  Ausland  ins  eigene  Haus  zu  holen  -  der  türkischen  DPD  eine  „fünfte  Kolonne 
mit  allen  üblen  Folgen  bis  hin  zu  bürger-  Ankaras"  und  warnen,  eine  ethnische  Par¬ 
kriegsähnlichen  Auseinandersetzungen  tei  führe  in  die  Selbstisolation.  Es  ist  jedoch 
rivalisierender  Gruppen.  Der  Terror  der  zweifelhaft,  ob  die  Mehrheit  der  türki- 
kurdischen  PKK  auf  deutschem  Boden  sehen  Staatsbürger  in  Deutschland  den 
bestätigt  diese  Befürchtungen.  deutschen  Paß  annimmt,  um  sich  in  die 

Nun  soll  am  29.  Oktober  in  Berlin  eine  deutsche  Politik  einmischen  zu  können. 
„Demokratische  Partei  Deutschlands"  fei-  Mit  der  Gründung  der  Türkenpartei 
erlich  gegründet  werden.  Die  DPD  werde  zeichnet  sich  genau  jene  Tendenz  an,  die 
zwar  als  eine  „deutsche  Partei"  gelten,  sie  Konservative  seit  Jahren  prophezeien:  die 
soll  jedoch  die  Interessen  der  in  Deutsch-  Ausländer  wollen  weniger  Deutsche  wer¬ 
tend  lebenden  Türken  vertreten,  so  der  den,  als  in  vollem  Nationalbewußtsein,  als 
türkische  Rechtsanwalt  und  DPD-Grün-  Türken,  Griechen,  Polen  etc.  die  deutsche 
der  Sedat  Sezegin.  Sezegin  lebt  zwar  seit  Politik  mitzubestimmen  -  ohne  sich  je- 
zwanzig  Jahren  in  Frankfurt  a.  M.  -  er  doch  für  unser  Land  wirklich  verantwort¬ 
lehnt  es  aber  ab,  die  deutsche  Staatsbür-  lieh  zu  fühlen.  Emst  Binkowski 


weiter  eine  Stimmuni  w  |  _ 

gehörigen  der  demokratischen  Rechten  zum  Boden.  Hans  Heckei 

Kirche: 

Ostdenkschrift  und  „Gegenreformation“ 

Ostkirchenausschuß  reagiert  auf  provokante  Thesen  polnischer  Bischöfe 

Jener  Freiheitsdurst,  so  schrieb  Johannes  Paul  in  dieevangelischenGebieteöstdeutschlandssei 
n  199°'  der  Mauern  stürzen  ließ,  sei  aus  dem  mit  dem  Katholizismus  die  wahre  Kirche  zurück- 
„Aufkeimen  jener  geduldigen  Aussaat,  die  man  gekehrt  und  die  „Gegenreformation  zu  ihrem 
vatikanische  Ostpolitik  nennt",  entstanden.  Da-  Ziel"  gekommen. 

bei  betonte  er,  jene  vatikanische  Diplomatie  habe  Offenbar  im  Gefolge  des  veränderten  national- 
stets  nur  einen  pastoralen  Auftrag  gehabt  und  politischen  Geschehens  hat  der  aus  Ostpreußen 
„keinerlei  politischen  Zielen"  gedient.  Dies  ist  stammende  Präses  der  EKD-Synode,  Bundesmi- 
wahrscheinlich  auch  eine  Glaubensfrage  doch  nister  a.  D.  Jürgen  Schmude  (SPD),  erneut  zu  der 
gibt  «  keinen  Zweifel,  daß  auch  der  Vatikan  1965  verabschiedeten  sogenannten  Ostdenk- 
hochstens  mit  nur  einem  Bein  in  himmlischen  schrift  Stellung  genommen  Zwar  verteidigte  er 

V  1  •*,  .ß  .  ,  -  diese  Schrift,  die  nicht  nur  dem  politischen  Ka- 

Es  gehört  ganz  gewiß  zu  den  noch  zu  losenden  tholizismus  erhebliche  Vorteile  einräumte  son- 
Zukunftsautgaben  des  nach  1989  allmählich  wie-  dem  auch  den  völkerrechtlichen  Anspruch  auf 
der  neu  werdenden  Deutschlands,  daß  seit  den  Ostdeutschland  in  Zweifel  ziehen  sollte  mit  dem 
Tagen  der  Reformation  konfessionell  gespaltene  Hinweis  auf  eine  seinerzeitige  Aus  ahmesitua- 
Land  auch  in  diesem  Bereich  zu  einigen.  Beset-  Hon",  doch  räumte  er  auch  ein  daß  damals^t 
zung  und  Fremd  Verwaltung  m  Ostdeutschland  genüber  der  „evangelischen  Kirche  bdviefen 
und  im  Sudetenland  haben  das  konfessionelle  Heimatvertriebenen  ».  m  \ 

ÄtÄtÄÄSÄ  y— . 

mus  kaum  noch  zu  behaupten  vermögen.  Noch  TT • 
schwieriger  wird  es  aber  mit  dem  pastoralen  Ve- 

ständnis  des  politischen  Katholizismus  Polens,  Die  Ijn,km-.nn,A  „  .  „  ,  _ 

wenn  dort  zunehmend  stärker  die  Auffassung  auf  die  Feststellung  Haß  ^stPreu^e(n  leS*  Yf» 
vertreten  wird,  die  Vertriebenen  hätten  nicht  zu  Folge  39 /95  auf  W  n  dcVm  Ostpreußenblatt 
recht  jenseits  von  Oder  und  Neiße  gelebt,  und  mit  Köniesbemer  rlS  11,Mnt?  dcm  T,tel  "Pas 
den  beispiellosen  Vertreibungsverbrechen  sei  nenelcMtrSv^  nfR13"1  ,^ndt‘Pun^"  ^hie- 

“rSPhi,’Bllchc  Zusl»"‘1  »»«'A^.vun^nd^kt  en'"8' 

Darauf  wies  noch  einmal  nachdrücklich  der  traglTallem  müer  ]1lelt  don  Abdruck  dieses  Bei- 
Vorsitzende  des  Ostkirchenausschusses  der  retfurteilsfmö^T  chtsPunkt  einer besse’ 
EKD,  Landessuperintendent  Gottfried  Sprondel  tischer  Meinen«8 ^  4>scr  lm Sinne demokra- 
(Osnabruck)  hin.  Solche  Äußerungen  hinterlie-  insbesomWn  8  T  t  ‘ fur  an8ezeigL  was  s,ch 
ßen  bei  den  Betroffenen  ein  „GefüTil  der  Bitter-  der  Beitne  nirhf  df,Tatsache  ableiten  läßt,  daß 
keil".  Sprondel  bedauerte  dabei  auch,  daß  katho-  Politik  vnrk  ,u  n  uf  deI*  sonst  ausschließlich  für 
lischt'  Bischnfcin  Polen  die  Auffassung  verträten^  Ä'SÄ?“'?»  “  TtT. 
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£os  tflpmMfaii 


Im  Blickpunkt 


hnde  Oktober  wird  von  Deutschlands  traditionsreichstem  Militärverlag 
Mittler  &  Sohn/Berlin  ein  Buch  vorgestellt,  daß  schon  jetzt  als  sensationell 
bezeichnet  werden  kann.  Dem  Historiker  Walter  Post  gelingt  hierin  der 

indizienreiche  Nachw  ‘  - - 

1941  plangemäß 


eis,  daß  die  sowjetischen  Truppen  im  Frühsommer 
zu  einem  Überfall  auf  das  Reich  bereitgestellt  waren,  als 
ihnen  der  deutsche  Angriff  in  den  Aufmarsch  hineinfuhr.  Der  Autor  erhellt 
dabei  auch  die  verfahrene  politische  Gesamtsituation  im  europäischen 
Machtkampf  zwischen  1939  und  1941,  die  zur  Ausweitung  des  Krieges 
führte.  Wir  veröffentlichen  Auszüge  im  Vorabdruck.  “ 

Vergleicht  man  die  Aufmarschanwei-  schierte  Armee  für  längere  Zeit  an  der  Grenze  J'  V 

sungen  der  sowjetischen  „Erwägun-  konzentriert  stehen  zu  lassen,  weil  dann  ihre 
gen  vom  Mai  1941  mit  dem  realen  Kampfbereitschaft  nachlassen  würde.  Außer- 
Aulmarsc  h  vom  21  Juni  1941,  so  zeigt  sich  eine  dem  ließ  sich  ein  Aufmarsch  nicht  für  längere 
Übereinstimmung  in  den  Grundzügen.  Real  Zeit  geheimhalten,  wodurch  das  Uberra- 
befanden  sich  26  Armeen  ( 1 5  I  rste  St  rategische  schungsmoment  verlorenging  und  Cegenre- 
Staffel  +  /  Zweite  Strategische  Staffel  +  4  Reser-  aktionen  heraufbeschworen  wurden.  Um  die  *«8«^ 
vih  im  Aufmarsch.  Die  Anzahl  der  Armeen,  strategische  Initiative  zu  erringen,  mußte  auf 
vor  allem  aber  die  Kräfteverteilung  und  die  Vollendung  eines  Offensivmarsches  so 
Schwerpunktbildung  stimmen  bei  Operati-  schnell  wie  möglich  der  Übergang  zum  An- 

onsplan  und  wirklichem  Aufmarsch  im  we-  griff  erfolgen.  WM 

sentlichen  überein,  was  beweist,  daß  die  „Er-  Da  es  bislang  keine  Dokumente  für  den  vom  [)je  schlimmsten  Befüi 

wägungen"  vom  Mai  1941  wenigstens  die  sowjetischen  Generalstab  oder  der  politischen  rer  sowjetischer  Panzer 
Grundlage  fürdieOperationsabsichten  waren.  Führung  geplanten  Zeitpunkt  des  Kriegsbe- 
Außerdem  war  die  Konzentration  von  Ver-  ginns  gibt,  lohnt  es  sich,  zunächst  auf  die  Aus¬ 
bänden,  insbesondere  von  mechanisierten  sagen  sowjetischer  Offiziere  zurückzugreifen,  land  unseren  Angriff  fü 
Korps,  in  den  Frontvorsprüngen  von  Bialystok  die  in  deutsche  Kriegsgefangenschaft  geraten  Jahres  zu  erwarten  hätte, 
und  Lwow  für  eine  strategische  Defensive  un-  waren.  Der  im  Zentralen  App: 

geeignet,  machte  aber  für  strategische  An-  Ein  Leutnant  Rutenko  von  der  6.  Schützend i-  gewesene  Funktionär  Sei 
griffsoperationen  Sinn.  visionerklärtebeiseinerVemehmung:„Allge-  September  1941  aus:  „Di 

Der  sowjetische  Generalmajor  und  spätere  mein  sei  von  einem  bevorstehenden  Krieg  mit  union  sei  auch  nach  193‘ 


Stalin  nur  knapp  zuvorgekommen 

Die  Hintergründe  von  „Unternehmen  Barbarossa“  /  Vorabdruck 

VON  Dr.  WALTER  POST  (Teil  II) 


Fotos  (2)  Archiv 
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Querschuß 


In  Kürze 


Die  Bonner  Mutlosigkeit  heftig  kritisiert 


Hat  Bahr  denunziert? 

Egon  Bahr,  früherer  SPD-Ostexperte,  soll 
den  Referenten  von  SED-Politbüromit- 
glied  Hermann  Axen,  Manfred  Uschner, 
Bei  Erich  Honecker  denunziert  haben,  weil 
dieser  „gegen  die  Politik  der  SED"  arbeite. 
Das  behauptet  der  einstige  Honecker-Ver- 
traute  Karl-Heinz  Kaiser.  Bahr  bestreitet 
den  Vorwurf. 

Deutsch  im  Iran 

Deutsch  soll  an  den  Gymnasien  des  Iran 
Englisch  als  erste  Fremdsprache  ablösen. 
Schon  jetzt  lernen  im  Mittleren  Osten  14 
Millionen  Schüler  die  Sprache  Schillers  - 
ohne  den  Lehrermangel  wären  es  noch 
mehr. 

Noch  ein  „Kruzifix-Urteil“ 

Ein  wegen  Rechtsextremismus  ange- 
klagter  Parteigänger  der  „Deutschen  Alter¬ 
native"  forderte  von  den  Richtern  des  Ko¬ 
blenzer  Landgerichts,  das  Kruzifix  aus 
dem  Gerichtssaal  zu  entfernen,  durch  wel¬ 
ches  er  sich  gestört  fühle.  Die  Richter  folg¬ 
ten  dem  nach  kurzer  Beratung. 

An  unsere  Leser  im  Norden: 

Dr.  Dirk  Bavendamm  spricht  am  Diens¬ 
tag,  dem  24.  Oktober,  um  19.30  Uhr  im  Haus 
der  „Provinzialloge  Niedersachsen"  zum 
Thema  „Hitlers  oder  Roosevelts  Krieg?  Der 
Zweite  Weltkrieg  in  historischer  Perspekti¬ 
ve".  Zu  dem  Vortrag  laden  die  „Staats-  und 
Wirtschaftspolitische  Gesellschaft"  und  Das 
Ostpreußenblatt  alle  Interessierten  herzlich 
ein.  Der  Eintritt  ist  frei. 


„Nationslose  Vereinigung“  am  Pranger:  Konservatives  Bündnis  proDi  U|> 

Als  eine  eigene  patriotische  Akzentset-  heit  in  Bonn  zur  Frage  der  deutschen  Einheit  Müwrän  gt^aclü  h^  .  D^ts^bn^,  ^ 
zung  zum  Tag  der  deutschen  Einheit  war  sie  aufzuzeigen.  Der  V  orsitzende  der  Deut-  Fechters ,  ,  ' aUf  deutschem  Boden  auch 

gedacht  und  übertraf  selbst  die  Erwartun-  sehen  Sozialen  Union,  der  ehemaligen  DDR-  ten  Strei  r  entliehe  Rechte  zugesto 

gen  der  Veranstalter:  Das  überparteiliche  Schwesterpartei  der  CSU,  Roberto  Rmk  be-  weiterhin  , außer^ 

„Bündnis  Konstruktiver  Kräfte  Deutsch-  tonte,  die  Deutschen  in  der  früheren  DDR  J]enJ^?e  ,iH|  würden  zudem  durch  den 

lands"  (BKKD)  hatte  in  Zusammenarbeit  hätten  durch  40  Jahre  kommunistischer  Dik-  deutschen y ortra  (  Jen  Schatten  eestelH- 
mit  der  „Initiative  3.  Oktober"  zu  einer  Fest-  tatur  hindurch  ihr  „nationales  Bewußtsein  Maastacht-Ve  <  g  ..  J  ...  • 

Veranstaltung  am  berühmten  Kyffbäuser-  als  Deutsche"  bewahrt.  Keiner  von  den  Mit-  Es  sei  „vera  ^  t  ,soitLen  rw. 
Denkmal  eingeladen  -  und  es  kamen  mehr  teldeutschen  hätte  in  den  Tagen  des  Herbstes  Wahrung  Europ  -  b  ,  •  -  ' 

als  700  Teilnehmer.  1989  geglaubt,  auf  eine  Bundesrepublik  ohne  sammtm^ang  vonOkoloe.e^ 

Deutsche  aus  West- und  Mitteldeutsch-  patriotisches  Empfinden  zu  stoßen.  tonte  der  Mitbegru  l  Snrinomjü1 

land,  aus  verschiedenen  oppositionellen  Mit  stehenden  Ovationen  wurde  die  Fest-  weltschutzbewegu  g  P '  8®  JJJ1 

konservativen  Parteien,  von  jung  bis  alt  ver-  rede  des  ehemaligen  Grünen-MdBs  und  in  seiner  Rede.  Genau  s  o- 

sammelten  sich,  um  die  Vereinigung  jener  heutigen  Friedensforschers  Dr.  Alfred  tige  auch  der  Mens«.  i  .8  T1‘ 

beiden  deutschen  Staaten  zu  feiern,  aber  Mechtersheimer  von  den  Anwesenden  quit-  gebung,  um  zu  leben,  bp  g  enga- 

auch,  um  über  die  Zukunft  Deutschlands  tiert.  Die  Deutschen  seien  Zeugen  einer  „na-  gierte  Worte  zu  Heimat  u  <■  c  »seine 
nachzudenken.  Das  Bündnis,  in  dem  sich  tionslosen,  ja  teilweise  sogar  antinationalen  Betonung  menschlicher  Dinoung  na  ües 
führende  Vertreter  der  „Deutschen  Sozialen  Vereinigung",  meinte  der  Ex-CSU-Mann.  In  Gemeinschaftssinns  bewegten  vieeZuho- 
Union"  (DSU),  des  „Bundes  Freier  Bürger"  seiner  Rede  streifte  Mechtersheimer  jene  rer,  die  ihn  mit  großem  Applaus  oeaaenten. 
(BFB),  der  „Deutschen  Partei"  (DP)  sowie  Themenbereiche,  in  denen  sich  die  Defizite  Der  stellvertretende  V  orsitzende  des  Bun- 

zahlreiche  unabhängige  konservative  Per-  deutschen  Nationalbewußtseins  am  sicht-  des  Freier  Bürger  und  1  rotessor  tur  Volks- 
sönlichkeiten  zusammengefunden  haben,  barsten  auswirkten:  In  der  Außenpolitik,  wo  Wirtschaft,  Bernd  I  homas  Kamt),  sieht  uber¬ 
war  mit  mehreren  Presseanzeigen  (u.  a.  in  sich  Bonn  im  2+4-Vertrag  habe  drängen  las-  dies  die  große  Idee  eines  sich  einigenden 
der  „Frankfurter  Allgemeinen"  und  im  Ost-  sen,  den  Passus  im  Grundgesetz  zu  strei-  Europas  durch  den  Vertrag  von  Maastricht 
preußenblatt)  an  die  Öffentlichkeit  getreten,  chen,  indem  dasdeutscheVolkaufgefordert  mißbraucht.  Es  gehe  hier  nicht  um  eine  sta- 
In  dem  Aufruf  zum  3.  Oktober  1995  unter  wurde,  „seine  nationale  und  staatliche  Ein-  bile  europäische  Einheitswahrung,  sondern 
dem  Motto  „Tag  der  deutschen  Einheit,  Tag  heit  zu  wahren",  oder  die  Mutlosigkeit  der  um  den  Versuch,  »den  Inbegriff  des  deut- 
der  deutschen  Befreiung"  wies  das  Bündnis  Regierung,  die  Streichung  der  diskriminie-  sehen  Wiederaufbaus",  die  D-Mark,  zu  zer- 
auf  die  Doppelgesichtigkeit  des  3.  Oktober  renden  Feindstaatenklauseln  der  UN-Char-  stören.  Für  das  Konservative  Bündnis  war 
vor  fünf  Jahren  hin.  Einerseits  hätten  die  ta  zu  fordern.  Dies  alles  habe  dazu  geführt,  die  Festveranstaltung  ein  großer  Erfolg,  die 
DeutschendiestaatlicheEinheiterreicht,an-  daß  die  Wiedervereinigung  die  Deutschen  man  bewußt  an  einem  Denkmal  jahrhunder- 
dererseits  hätten  sie  -  im  Gegensatz  zu  offi-  „weder  nach  innen  noch  nach  außen,  weder  tealter  deutscher  Geschichte,  dem  Kyffhäu- 
ziellen  Bekund ungen -nicht  in  vollem  Maße  verfassungs-  noch  völkerrechtlich,  wirklich  ser,  stattfinden  ließ.  Markus  Zehme 

ihre  Souveränität  wiedererreicht.  Im  Gegen¬ 
teil,  Maastricht  bedrohe  die  Unabhängig-  A^vlrprhf* 
keit,  die  Freiheit  und  den  sozialen  Wohl-  - : - 1 

In  seiner  Begrüßungsrede  an  die  am  Kyff-  NäcHStCF  SchOCk  BUS  KcirlSmllC? 
hauser  Versammelten  nef  der  Vorsitzende 

des  Sprechergremiums  des  bkkd,  Lothar  Verfassungsrichter  urteilen  über  Reform:  Gerster  will  vorbauen 

Lauck,  die  Deutschen  auf,  die  geistig-politi- 

sehe  Einheit  des  Landes  zu  vollenden.  Unter  Je  näher  die  Entscheidung  des  Bundesver-  in  ihren  Augen  „mit  heißer  Nadel"  genäht 

starkemBeifallsagteLauck:„DieWiederver-  fassungsgerichts  im  November  rückt,  ob  der  worden  sei.  Da  kann  Bonn  sich  also  schon 
einigung  der  beiden  deutschen  Staatsprovi-  Asylkompromiß  von  1993  mit  dem  Grund-  jetzt  auf  einiges  gefaßt  machen, 
sorien  wurde  von  weiten  Teilen  der  politisch  gesetz  vereinbar  ist,  desto  mehr  breitet  sich  Davon  aunjescnreckt  will  der  rheinland- 
Verantwortlichen  in  der  Bundesrepublik  Nervosität  aus  in  den  Schaltzentralen  der  pfälzische  CDU-Chef  Johannes  Gerster 
nicht  gewollt."  Daher  sei  das  politische  und  Politik.  1994  drängten  127  000  Asylbewer-  rechtzeitig  vorbauen.  In  einem  Pressege- 


Zitat  der  Woche 


99  Die  Fraktion  wird  zum  Kasper 

gemacht  6  6 

Volker  Neumann,  SPD-Bundestagsabgeordneter 
zum  Umfallen  Rudolf  Scharpings  im  Diäten-Streit 


Gewerkschaften 


explodierten  und  Ver-  se  Weise,  so  Gerster,  die  Gerichte  entschei- 
nten  ihre  normale  Ar-  dend  entlastet  werden.  Mit  der  derzeitigen 
tigen,  da  sie  mit  Asyl-  Regelung  und  erst  recht  mit  der  vorherigen 
urden.  Es  nahm  kaum  kann  im  Grunde  jeder  der  bald  sechsMilliar- 
Itimmunginderdeut-  den  Erdenmenschen  in  Deutschland  ein 
bedenklich  aufheizte  Bleiberecht  vor  Gericht  einklagen.  Selbst 
munen  die  Aufnahme  wenn  ihm  nachgewiesen  werden  kann,  kein 
igeblicher Flüchtlinge  Verfolgterzusein,istdie Abschiebung kom- 
:n  dem  Asylkompro-  pliziert  und  unterbleibt  oft  aus  „humanitä- 
3  in  Kraft  trat,  erfolgte  ren  Gründen". 

mg-  Dabei  lebt  ein  Großteil  der  Weltbevölke- 

lesverfassungsgericht  rung  unter  Bedingungen,  die  auch  jeden 


Gutteil  seiner  besonderen  Anziehungskraft 
genommen. 

Daß  Gerster  nun  ausgerechnet  von  einem 
Sprecher  seines  Parteifreundesund  Bundes- 
innenministers  Manfred  Kanther  zurückge- 
ptiffcn  wurde,  stimmt  allerdings  bedenk- 
ii  .Port  man  ers*  eimal  das  BVerfG- 
Urteil  abwarten,  nach  welchem  die  Asylde¬ 
batte  vvohl  erneut  losbrechen  wird.  Linke 
Gruppierungen,  die  ohnehin  „Grenzen  auf 
für  alle"  fordern,  haben  ihre  neuerliche 
Ghance  augenscheinlich  bereits  erkannt.  So 
forderte  jetzt  der  „Landesfrauenrat  Ham- 
nurg  ,  dem  angeblich  68  Frauenvereinigun¬ 
gen  der  Hansestadt  angehören,  auch  Verge¬ 
waltigung  als  Asylgrund  anzuerkennen, 
tune  neue  Schwemme  von  Asylbewerbern 
wäre  so  programmiert. 

Aus  dem  Vorschlag  spricht  entweder  die 
hanebüchene  Vorstellung,  alles,  auch  inner- 
ramuiare.  Unrecht  \a/q1f  irr»  uioinpn 


Droht  die  nächste  Welle?  Asylbewerber  in  Mecklenburg 
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Aus  aller  Welt 


Wahl  in  Lettland: 


Denkzettel  für  schlechte  Wirtschaftslage 

Die  Rechtspartei  des  Deutschen  Joachim  Siegerist  wurde  zur  drittstärksten  Kraft 


Die  lettischen  Parlamentswahlen  haben  eine 
Rechtsverschiebung  in  der  Parteienlandschaft 
gebracht.  Dennoch  könnte  sich  wegen  der 
schwierigen  Koalitionsmöglichkeiten  bei  der 
Regierungsbildung  eher  eine  leichte  Verschie¬ 
bung  nach  links  ergeben.  Als  Sieger  der  Wahl 

S'lt  die  liberale  „Demokratische  Partei  der 
limmeks",  die  ihre  Mandatszahl  gegenüber 
dem  bisherigen  Parlament  mehr  als  verdreifa¬ 
chen  konnte,  sowie  die  nationalpopulistische 
„Bewegung  für  Lettland",  die  mit  16  Abgeord¬ 
neten  ins  100  Mitglieder  zählende  Parlament 
einziehen  wird.  Bei  der  Koalitionsbildung 
führt  an  der  Regierungspartei  „Lettlands 
Weg"  und  an  den  Saimnieks  kein  Weg  vorbei. 

Eine  Regierung  nationalistischer  und  ultra- 
rechter  Parteien  kann  sich  Lettland  außenpoli¬ 
tisch  nicht  leisten. 

„Die  Demokratische  Partei  Saimnieks"  ist 
mit  15,3  Prozent  der  Stimmen  und  1 8  Abgeord¬ 
neten  die  größte  Gruppe  in  der  „Saeima  ,  dem 
Parlament  in  Riga.  Die  „Saimnieks"  -  zu 
deutsch  „Wirt"  oder  „  Besitzer"  -  sind  eine  Par¬ 
tei,  die  an  die  freie  Marktwirtschaft  glauben. 

Die  Partei  liegt  wirtschaftspolitisch  eher 
rechts,  ist  aber  sonst  als  linksliberal  einzustu¬ 
fen. 

Als  zweitgrößte  Fraktion  wird  die  jetzige 
Regierungspartei  „Lettlands  Weg"  ins  Parla¬ 
ment  einzienen.  Sie  bekam  14,6  Prozent  und 
kann  mit  17  Abgeordneten  rechnen.  1993  be¬ 
kam  „Lettlands  Weg"  doppelt  so  viele  Stim¬ 
men.  Die  Gründe  für  die  schwere  Niederlage 
der  Regierungspartei  sind  die  schlechte  Wirt¬ 
schaftslage  und  die  nur  schleppend  vorange¬ 
kommenen  Reformen. 

Die  „Saimnieks"  und  „Lettlands  Weg"  benö¬ 
tigen  mehrere  der  nunmehr  neun  im  Parla¬ 
ment  vertretenen  Parteien  als  Koalitionspart¬ 
ner  aus  dem  Kreis  der  Kleinparteien.  Am  lin¬ 
ken  Flügel  bietet  sich  die  neue  linksliberale 
„Einheitspartei"  an,  die  7,2  Prozent  der  Stim¬ 
men  erhielt.  Vorsitzender  ist  der  ehemalige 
Gorbatschow-Landwirtschaftsberater  Albert 
Kauls.  Die  überwiegend  russische  „Partei  der 
Eintracht  des  Volkes"  bekam  5,6  Prozent.  Zu¬ 
sammen  hätte  diese  Fünf-Parteien-Koalition 
eine  dünne  Mehrheit. 

Rechts  von  der  Mitte  werden  die  Alternati¬ 
ven  schwieriger:  Der  Bauernbund  und  die 
Christdemokraten  erhielten  zusammen  6,1 
Prozent  der  Stimmen.  Die  „Saimnieks"  und 
„Lettlands  Weg"  hätten  gemeinsam  mit  Bau¬ 
ern  und  Christdemokraten  keine  Mehrheit. 

Außerdem  bildete  das  Bauembündnis  mit  Beteiligung 
„Lettlands  Weg"  die  erste  Koalition  1993,  die 
nach  einem  Jahr  platzte.  Die  Voraussetzungen 
für  eine  Neuauflage  der  Zusammenarbeit  sind 


Estland: 


Tradition  weiter  großgeschrieben:  Wache  am  Nationaldenkmal  in  Riga 

schers  geführten  Femsehinterview  forderte 


also  schlecht.  Die  gefürchtete  absolute  Mehr¬ 
heit  für  die  Nationalisten  blieb  aus.  Die  ultra- 
nationalistische  Partei  „Vaterland  und  Frei¬ 
heit"  bekam  1 1,6  Prozent.  Sie  konnte  ihre  Man¬ 
date  mehr  als  verdoppeln.  Zusammen  haben 
die  extremen  Parteien  30  Sitze.  Die  gleichfalls 
rechts  stehende  Unabhängigkeitsbewegung 
hat  acht  Sitze.  Auch  wenn  Bauernbündnis  und 
Christdemokraten  mit  ihren  sieben  Sitzen  mit 
den  Rechten  koalieren  würden,  hätten  sie  kei¬ 
ne  absolute  Mehrheit.  Zu  einer  Rechtsregie¬ 
rung  wird  es  in  Lettland  also  kaum  kommen. 

Die  neue  nationalpopulistische  Partei  des 
Deutschen  Joachim  Siegerist,  „Volksbewe¬ 
gung  für  Lettland",  erhielt  15  Prozent  und  16 
Abgeordnete.  Sie  wurde  damit  drittstärkste 
Partei  und  gilt  als  eigentlicher  Gewinner  der 
Wahl.  Doch  keine  der  im  Parlament  vertrete¬ 
nen  Parteien  strebt  eine  Koalition  mit  Siegerist 
Nach  Ansicht  von  Beobachtern  dürfte  es 

ohne 
ilden. 


an. 


dennoch  schwer  fallen,  eine  Regierung 
Beteiligung  der  „Volksbewegung"  zu  bi 
Siegerist  selbst  war  bei  den  Wahlen  nicht  als 
Kandidat  angetreten,  weil  er  nicht  fließend  let¬ 
tisch  spricht,  ln  einem  mit  Hilfe  eines  Dolmet- 


a 


Siegerist  das  Ministerpräsidentenamt  für  die 
„Volksbewegung". 

Siegerist  ist  der  deutschen  Justiz  vor  allem 
wegen  nicht  näher  genannter  rechtsextremer 
Äußerungen  bekannt.  Der  Mann,  den  Beob¬ 
achter  als  ehrgeizig  und  unberechenbar  be¬ 
schreiben,  wurde  1948  als  Sohn  einer  Deut¬ 
schen  und  eines  Letten  im  schleswig-holsteini¬ 
schen  Neukirchen  geboren.  1991  ging  er  nach 
Lettland,  wo  er  zwei  Jahre  später  fiir  die  Radi¬ 
kal-Nationalisten  ins  Parlament  gewählt  wur¬ 
de.  Von  dort  wurde  er  allerdings  recht  bald 
wegen  wiederholter  Abwesenheit  ausge¬ 
schlossen.  Die  lettische  Staatsbürgerschaft  er¬ 
hielt  Siegerist  1992.  Der  Anti-Kommunist  führ¬ 
te  in  Deutschland  den  Verein  der  deutschen 
Konservativen,  mit  dem  er  insgesamt  1,6  Mil¬ 
lionen  Mark  sammelte  und  für  die  Gründung 
einer  Kette  von  Billiggeschäften  in  Lettland 
verwendete.  Er  versorgte  dort  rund  40  000  Be¬ 
dürftige  mit  Kleidern  und  Medikamenten.  Sei- 
i  Wahlkampf  hatte  Siegerist  unter  den  sim- 
t  aer  ~ 


nen ' 


Es  „möge  fiir  ganz  Europa  eine  Lehre  sein 

A  usziige  aus  Präsident  Meris  Rede  anläßlich  der  Rückgabe  von  Paldiski 

Machtpolitik,  was  Aggression  und  was  die 


Am  26.  September  1995  wurde  nach  56 
Jahren  auch  das  letzte  Stück  sowjetisch¬ 
russischer  Fremdherrschaft  in  der  Repu¬ 
blik  Estland  abgeschüttelt:  Paldiski  (Bal¬ 
tischport),  die  von  der  Roten  und  später 
von  der  russischen  Armee  als  nuklearer 
Stützpunkt  genutzte  Ostseestadt,  kam  er¬ 
neut  unter  die  Souveränität  Estlands.  Len- 
nart  Meri,  Präsident  der  Republik  Estland, 
hielt  anläßlich  der  Rückgabe  eine  ein¬ 
drucksvolle  Rede,  die  wir  (gekürzt)  nach¬ 
stehend  zum  Abdruck  bringen.  Zu  diesem 
Abdruck  veranlaßte  nicht  zuletzt  auch  die 
Überzeugung,  daß  jeder  Schritt,  der  den 
baltischen  Raum  erneut  völkerrechtlich 
korrekt  ordnet,  auch  Folgewirkungen  auf 
die  zugehörigen  Nachbarräume  zeitigt. 

„Heute  vor  56  Jahren,  am  26.  September 
1939,  schrieb  Karl  Johannes  Sonnnäa,  zu  je¬ 
ner  Zeit  Staatsauditor  der  Republik  Estland, 

folgende  Worte  in  sein  Tagenuch:_ 

,Regierungssitzung  heute  um  15.30  Uhr, 
der  Außenminister  berichtet  über  seine  Rei¬ 
se  nach  Moskau.  Es  stellt  sich  heraus,  daß 
Molotow  gleich  beim  ersten  Treffen  erklär¬ 
te  ein  bloßer  Handelsvertrag  werde  nicht 
genug  sein.  Sie  brauchen  Zugang  zum 
Meer  Zu  diesem  Zweck  wollen  sie  Marine¬ 
stützpunkte  von  uns,  sowohl  auf  den  Inseln 
wie  auf  dem  Festland.  Wenn  Estland  nicht 
zustimmt,  werden  sie  andere  Methoden 
einsetzen.  Und  Selter  und  Rei  verstanden, 
daß  diese  »anderen  Methoden<  Krieg  be¬ 
deuteten.  Die  estnische  Regierung  glaub  , 
daß  unter  keinen  Umstanden  Talhn  (Reval) 
ein  Stützpunkt  sein  kann,  im  schlimmsten 

Fall  -  Paldiski  (Baltischport). 

Auf  der  Grundlage  dieser  alten  Aufzeich¬ 
nungen  können  wir  heute  ermessen,  was 


Verteidigung  kleiner  Nationen  bedeutet. 
Damals  verhielt  sich  Estland  so,  als  gäbe  es 
keine  anderen  Optionen  -obwohl  es  immer 
eine  letzte  Option  gibt. 

Heute  ist  das  Vergangenheit,  es  ist  Ge¬ 
schichte  -  und  das  ist  aas  Gegenteil  von 
dem,  was  ein  Blick  in  eine  dunkle  Vergan¬ 
genheit  bedeutet. 

Wenn  ich  jetzt  von  Paldiski  spreche,  einer 
kleinen  Staat  hier  auf  der  Halbinsel  Pakri, 
wo  es  in  den  dreißiger  Jahren  dieses  Jahr¬ 
hunderts  etwas  Fischindustrie,  eine  Apo¬ 
theke  und  ein  Zollamt  gab,  ferner  eine  Mit¬ 
telschule,  eine  Bücherei,  zwei  Kirchen  -  und 
Frieden  in  den  Herzen  der  Menschen. 

1939  endete  hier  das  sorglose  Leben  des 
stillen,  kleinen  Paldiski.  Ein halbes  Jahrhun¬ 
dert  lang  veränderte  sich  Paldiski  in  einen 
U-Boot-Stützpunkt  und  in  ein  Ausbil¬ 
dungszentrum  für  sowjetische  Atom-U- 
Boote.  Paldiskis  militärische  Fangarme 
reichten  von  der  Ostsee  in  alle  Weltmeere. 
Eine  Stadt,  auf  deren  verschlafenen  Straßen 
vordem  Zweiten  Weltkrieg  Kamille  blühte, 
hatte  in  sich  die  Macht  des  Reiches  des  Bö¬ 
sen  versammelt,  eine  Macht,  d  ie  groß  genug 
war,  um  mehrere  Menschheiten  zu  zerstö¬ 
ren.  Dies  ist  heute  ferne  Vergangenheit. 

Heute  endet  das  Drama,  das  1 939  begann. 
Estland  hat  die  Verwaltung  seiner  eigenen 
Stadt  und  der  Pakri-Halbinsel  wieder  über¬ 
nommen.  Dieser  Tag,  der  26.  September 
1995,  ist  der  Beweis  dafür,  daß  trotz  wider- 
streitender  Interessen  Übereinkommen  tat¬ 
sächlich  möglich  sind.  Das  möge  für  Est¬ 
land  ebenso  wie  für  ganz  Europa  eine  Lehre 
sein." 


plen  Slogan  „80  Prozent  cfer  Politiker  sind  kor¬ 
rupt"  gestellt.  Er  versprach,  den  Lebensstan¬ 
dard  der  Bevölkerung  zu  verbessern.  Wie  er 
das  erreichen  wolle,  sagte  er  allerdings  nicht. 

Die  Organisation  für  Sicherheit  und  Zusam¬ 
menarbeit  in  Europa  (OSZE)  hat  Kritik  am 
Wahlrecht  in  Lettland  geübt,  das  die  starke 
russische  Minderheit  von  den  jüngsten  Parla¬ 
mentswahlen  ausgeschlossen  hat.  Davon  und 
von  einigen  kleineren  Unregelmäßigkeiten 
abgesehen  seien  die  Wahlen  vom  Wochenende 
jedoch  entsprechend  den  internationalen  Maß¬ 
stäben  verlaufen.  Die  lettische  Wahlkommissi¬ 
on  hatte  einen  Vertreter  der  OSZE  als  Wahlbe¬ 
obachter  eingeladen.  Alfred  v.  Ameth 

Tschechei: 


Bald  die  Minderheit? 

Betr.:  Folge  27/95,  „ Bevölkerung :  2015  nur  noch 

50  Millionen  Deutsche?",  von  Andreas  Molau. 

Dieser  alarmierende  Bericht  dokumentiert 
für  den  Bundestag,  daß  die  deutsche  Bevölke¬ 
rung  innerhalb  der  nächsten  20  Jahre  auf  50 
Millionen  zurückgeht  und  35  Millionen  Aus¬ 
länder  40  Prozent  der  Bevölkerung  stellen  wer¬ 
den.  Damit  werden  die  Deutschen  vielerorts 
zu  einer  hoffnungslos  unterlegenen  Minder¬ 
heit.  So  wie  es  schon  heute  in  vielen  Klassen 
den  deutschen  Kindern  ergeht.  Damit  ist  für 
das  deutsche  Volk  die  Überlebensfrage  ge¬ 
stellt,  was  allerdings  bei  den  herrschenden 
Kräften  zu  keinerlei  Reaktionen  geführt  hat. 
Im  Gegenteil,  das  Thema  wird  totgeschwiegen 
und  in  den  meisten  Medien,  Verbänden  und 
Parteien  setzen  sich  starke  Kräfte  in  zuneh¬ 
mendem  Maß  für  die  Interessen  der  Asylanten 
und  Ausländer  ein,  auch  wenn  diese  nur  auf 
Kosten  des  deutschen  Volkes,  sowohl  auf  dem 
Arbeits-  und  Wohnungsmarkt  als  auch  auf 
dem  sozialen  Sektor,  zu  verwirklichen  sind. 
Zusätzlich  sind  Überfremdung  und  die  dro¬ 
hende  Auflösung  des  gewachsenen  deutschen 
Volkes  in  einer  Vielvölkeransammlung  auf 
deutschem  Boden  auch  für  die  Parteien,  von 
PDS  bis  in  weite  Teile  der  Union,  ein  striktes 
Tabu,  das  nicht  gebrochen  werden  darf. 

Hans-Joachim  Mischke 
Oberst  a.  D.,  Tutzing 

Zuviel  Kleinmut 

Betr.:  Folge 46/95,  Seitei,  „Über  nicht  standfeste 

Vertriebene “ 

Da  treibt,  man  höre  und  staune,  doch  ein 
Vertriebenenpolitiker,  ein  pommerecher 
Großgrundbesitzer  namens  Dr.  Philipp  von 
Bismarck,  im  Gegensatz  zu  seinem  großen 
Vorfahren  eine  antideutsche,  eine  großpolni¬ 
sche  Politik  und  erhält  vom  polnischen  Staat 
dafür  als  Belohnung  sein  väterliches  Gut  zu¬ 
rück.  Erinnern  wir  uns  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  noch  anderer  Vertriebenenpolitiker,  de¬ 
ren  Handeln  uns  Vertriebenen  unverständlich 
ist  und  ewig  unverständlich  bleiben  wird. 

Da  gab  es  einen  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  der  am  21.  Juni  1990  mit 
seinem  Ja  nichts  anderes  als  Verrat  an  seiner, 
ihm  wegen  seiner  Geburt  am  1.  März  1937 
wenig  bekannten  Heimat  beging  und  heute 
hofft,  als  Oppositionsführer  der  schleswig¬ 
holsteinischen  CDU  Ministerpräsident  dieses 
Landes  zu  werden.  Unter  „Viele  haben  meine 
Motive  verkannt"  (Ostpreußenblatt  vom  22. 
September  1990)  versuchte  er  den  Ostpreußen 
Sand  in  die  Augen  zu  streuen,  wo  doch,  wie 
man  heute  sieht,  seine  Motive  ganz  offensicht¬ 
lich  waren. 

Mir  und  manchem  anderen  Vertriebenen  ist 
immer  noch  unverständlich,  warum  die  Ver¬ 
treter  der  Rechte  der  Vertriebenen,  damals 
1982,  bei  der  Wachablösung  in  Bonn,  nicht  mit 
Nachdruck  darauf  bestanden,  das  von  Willy 
Brandt  aufgelöste  Bundesvertriebenenmini- 
sterium  wieder  zu  errichten.  Dann  hätten  sie  in 
den  für  die  Vertriebenen  schicksalhaften  Jah¬ 
ren  mit  am  Kabinettstisch  gesessen  und  wären 
nicht  draußen  vor  geblieben,  als  es  um  das 
Schicksal  Ostdeutschlands  ging. 

Friedrich  Kurreck 
63069  Offenbach/M. 


Prag  hat  kein  Geld  für  die  NATO 

Baldiger  Beitritt  unrealistisch  -  dennoch  Lob  aus  Washington 

sen  gibt  es  noch  einen  anderen,  vielleicht  ein¬ 
flußreicheren  Gegner  der  Eingliederung  Prags 
in  die  Allianz:  Den  Mangel  an  Geld  rui 
Einkauf  von  Waffen,  die  kompatibel  mi 
>•  Ausrüstung  der  NATO  wären.  Das  größte  Di- 
-  lemma  des  Prager  Verteidigungsministeriums 


Es  bewegt  sich  etwas  zwischen  Washington, 

Brüssel  und  Prag:  In  den  vergangenen  Tagen 
haben  US-Verteiaigungsminister  William  Per-  in  die  Allianz:  Den  Mangel  an  Geld  für  den 
ry  und  sein  Generalstabschef  John  Shalikash-  Einkauf  von  Waffen,  die  kompatibel  mit  der 
vili  knapp  hintereinander  die  Tschechei  be¬ 
sucht.  Tscne 


n  ethische  und  amerikanische  Solda 


ten  nehmen  an  gemeinsamen  Übungen  teil 
Spitzenpolitiker  in  der  Moldaumetropole  - 
zuletzt  Präsident  Vaclav  Havel  am  Sonntag  - 
rufen  immer  lauter  nach  einer  NATO-Mit- 
gliedschaft.  Dies  alles  scheint  Informationen 
zu  bestätigen,  daß  die  Tschechische  Republik 
einer  der  ersten  Kandidaten  für  die  Aufnahme 
in  die  NATO  ist. 

Die  Befürchtungen  Prags  vor  dem  unbere¬ 
chenbaren  Osten  sind  groß.  Die  Tschechen 
wollen  keinen  neuen  21.  August  1968  (Invasi¬ 
on  des  Warschauer  Paktes  in  die  ehemalige 
ÜSSR)  erleben.  Die  Brüsseler  Allianz  verkör¬ 
pert  für  Prag  Sicherheit  und  Stabilität.  Mit  die¬ 
sen  Begriffen  versucht  man  auch  Rußland  zu 
beruhigen:  Die  NATO-Erweiterung  sei  nicht 
gegen  Moskau  gerichtet,  es  gehe  um  die  Aus¬ 
weitung  der  Stabilitätszone  in  Europa,  betont 
man  in  Prag. 

Ganz  so  problemlos  ist  das  „NATO-Fieber" 
der  Tschechei  allerdings  nicht.  Neben  den  Rus- 


scheint  die  Modernisierung  der  Luftwaffe  zu 
sein.  Erst  vor  einigen  Tagen  verzichtete  man 
nach  monatelangem  Hin  und  Her  auf  die  Ab¬ 
sicht,  die  alten  sowjetischen  Kampfflugzeuge 
MiG-21  nachzurüsten.  Gewünscht  werden 
nun  die  teuren  amerikanischen  Maschinen 
vom  Typ  F-16. 

Der  Generalstabschef  der  tschechischen 
Streitkräfte,  General  Jiri  Nekvasil,  erklärte, 
man  könne  mit  dem  Einkauf  von  F-16  nicht  vor 
dem  Jahre  2005  rechnen.  Im  Gegensatz  zum  be¬ 
absichtigten  EU-Beitritt  spricht  die  tschechi¬ 
sche  Regierungskoalition  im  Falle  der  NATO- 
Allianz  überhaupt  nicht  über  eine  eventuelle 
Volksabstimmung.  Überraschend  haben  vor 
einigen  Tagen  auch  die  oppositionellen  Sozial¬ 
demokraten  (CSSD)  als  zweitstärkste  Partei 
die  Idee  des  Referendums  zum  NATO- Beitritt 
aufgegeben,  obwohl  CSSD-Chef  Milos  Zeman 
die  Volksabstimmung  früher  massiv  befür¬ 
wortete.  VA 
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Dichterbild  bewahrt 

Zum  Tod  der  Journalistin  Dr.  Anni  Piorreck  aus  Goldap 

Wenn  junge  Frauen  heute  das  Wort  ihr  „zum  geheimen  Vorbild,  zur  Identifikati- 
„Emanzipation"  aussprechen,  onsfigur"  geworden,  so  Anni  Piorreck.  Über 
dann  reden  sie  meist  von  „Selbst-  sie  schrieb  die  Ostpreußin  schließlich  ihre 
Verwirklichung“  und  meinen  „Egoismus".  Doktorarbeit  mit  dem  Literaturwissen- 
Zu  den  Frauen,  d  ie  wirkliche  Emanzipation,  schaftler  Josef  Nadler,  dem  sie  von  Königs- 
den  Kampf  um  gleiche  Rechte  für  Mann  und  berg  nach  Wien  gefolgt  war.  Heidelberg  und 
Frau,  noch  am  eigenen  Beispiel  erlebt  haben,  Marburg  waren  weitere  Stationen  der  jun¬ 
gehörte  die  am  20.  Februar  1907  in  Goldap  gen  Studentin,  die  sich  auch  engagiert  für 
geborene  Anni  Piorreck.  Am  9.  September  die  Frauenbewegung  einsetzte.  Sie  besuchte 
starb  die  Ostpreußin  fern  ihrer  Heimat  in  Versammlungen  und  hörte  Vorträge -,,ein- 
Kassel,wosiegut  vierjahrzehnle  gelebt  und  fach  weil  wir  meinten,  daß  wir  den  Vor¬ 
gearbeitet  hat.  kämpferinnen  für  das  Frauenstudium  Dank 

Es  war  in  der  Tat  schon  außergewöhnlich,  schuldeten", 
wenn  ein  junges  Mädchen  in  der  Mitte  der  Nach  ihrer  Promotion  arbeitete  Dr.  Anni 
zwanziger  Janre  unseres  Jahrhunderts  sich  Piorreck  für  viele  Zeitungen  und  Zeitschrif- 
entschloß,  das  Elternhaus  zu  verlassen,  um  ten  und  bei  Rundfunkanstalten  als  freie 
zu  studieren.  Dr.  Anni  Piorreck  erinnerte  Journalistin.  Auch  nach  dem  Krieg  nahm  sie 
sich:  „In  welcher  Erwartung  und  Hochstim-  diese  Tätigkeit  wieder  auf.  1956  gelangte  sie 
mung  meine  Schulgefährtin  und  ich  im  nach  Kassel,  wo  sie  lange  Jahre  als  Kultur- 
Frühjahr  1926  zur  Königsberger  Universität,  und  Frauenreferentin  beim  Volksbund 
der  berühmten  Albertina,  zogen,  wird  man  Deutsche  Kriegsgräberfürsorge  segensreich 
heute  kaum  verstehen  und  nachvollziehen  wirkte. 

können.  Wir  hatten  es  geschafft!  Wir  hatten  Eng  mit  dem  Namen  der  Ostpreußin  aus 
unsere  Eltern  tatsächlich  bewegen  können,  Goldap  aber  ist  der  einer  deutschen  Dichte- 
uns  dieses  so  ersehnte  Studium  zu  ermögli-  rin  verbunden,  die  von  ihren  Landsleuten 
chen!  Wie  schwer  ihnen  dies  finanzielle  Op-  liebevoll  „Mutter  Ostpreußen"  genannt 
fer  in  der  schwierigen  Nachkriegszeit  mit  wurde:  Agnes  Miegel.  Dr.  Anni  Piorreck  war 
den  Brüningschen  Notverordnungen  gewe-  es,  die  1967die  erste  vollständige  Biographie 
sen  ist -unsere  Väter  waren  mittlere  Beamte  der  Dichterin  vorlegte.  Weitere  Bände  mit 
-  das  steht  auf  einem  anderen  Blatt  geschrie-  Lyrik  und  Prosa  der  Königsbergerin  sollten 
ben.  Unser  Monatswechsel  war  dann  auch  folgen  (zunächst  bei  Eugen  Diederichs  in 
mehr  als  bescheiden.  Unser  Mittagessen  ver-  Köln,  seit  kurzem  bei  Gerhard  Rautenberg 
dienten  wir  uns  jahrelang  durch  Küchen-  in  Leer/Ostfriesland).  Seit  Beginn  Mitglied 
dienst  und  Servieren  in  der  studentischen  der  Agnes-Miegel-Gesellschaft  und  viele 
Mensa.  Wir  lebten  in  einer  Genügsamkeit  Jahre  in  deren  Beirat  tätig,  wurde  Dr.  Anni 
und  Bedürfnislosigkeit,  die  heute  kaum  vor-  Piorreck  1969  mit  der  Agnes-Miegel-Plaket- 
stellbar  ist ..."  tedesTatenhausenerKreisesausgezeichnet. 

Es  war  eine  Schriftstellerin  des  19.  Jahr-  Mit  der  Herausgabe  der  „Spaziergänge 
hunderts,  die  Anni  Piorreck  mit  beeinflußt  einer  Ostpreußin"  gelang  ihr  1985  eine  be- 
hat,  nach  der  Schulzeit  in  Gumbinnen  und  sondere  Leistung:  die  darin  enthaltenen 
dem  Abitur  in  Insterburg  ein  Studium  auf-  Texte  von  Agnes  Miegel  galten  langeals  ver- 
zunehmen:  Malwida  von  Meysenburg,  die  schollen.  Nur  wenige  Wochen  vor  den  Bom- 
in  ihrem  Buch  „Memoiren  einer  Idealistin"  bennächten  im  August  1944  konnte  Dr.  Anni 
die  Forderung  nach  Frauenbildung  und  Piorreck  in  der  Königsberger  Univereitätsbi- 
Frauenstudium  stellte.  Fortan  sei  diese  Frau  bliothek  alle  Beiträge,  die  Agnes  Miegel  für 


die  Frauenbewegung  einsetzte.  Sie  besuchte 
Versammlungen  und  hörte  Vorträge  -  „ein¬ 
fach  weil  wir  meinten,  daß  wir  den  Vor¬ 
kämpferinnen  für  das  Frauenstudium  Dank 
schuldeten". 

Nach  ihrer  Promotion  arbeitete  Dr.  Anni 
Piorreck  für  viele  Zeitungen  und  Zeitschrif¬ 
ten  und  bei  Rundfunkanstalten  als  freie 
Journalistin.  Auch  nach  dem  Krieg  nahm  sie 
diese  Tätigkeit  wieder  auf.  1956  gelangte  sie 
nach  Kassel,  wo  sie  lange  Jahre  als  Kultur- 
und  Frauenreferentin  beim  Volksbund 
Deutsche  Kriegsgräberfürsorge  segensreich 
wirkte. 

Eng  mit  dem  Namen  der  Ostpreußin  aus 
Goldap  aber  ist  der  einer  deutschen  Dichte¬ 
rin  verbunden,  die  von  ihren  Landsleuten 
liebevoll  „Mutter  Ostpreußen"  genannt 
wurde:  Agnes  Miegel.  Dr.  Anni  Piorreck  war 
es,  die  1 967 die  erste  vollständige  Biographie 
der  Dichterin  vorlegte.  Weitere  Bände  mit 
Lyrik  und  Prosa  der  Königsbergerin  sollten 
folgen  (zunächst  bei  Eugen  Diederichs  in 
Köln,  seit  kurzem  bei  Gerhard  Rautenberg 
in  Leer/Ostfriesland).  Seit  Beginn  Mitglied 
der  Agnes-Miegel-Gesellschaft  und  viele 
Jahre  in  deren  Beirat  tätig,  wurde  Dr.  Anni 
Piorreck  1969  mit  der  Agnes-Miegel-Plaket- 
te  des  Tatenhausener  Kreises  ausgezeichnet. 

Mit  der  Herausgabe  der  „Spaziergänge 
einer  Ostpreußin"  gelang  ihr  1985  eine  be¬ 
sondere  Leistung:  die  darin  enthaltenen 
Texte  von  Agnes  Miegel  galten  langeals  ver¬ 
schollen.  Nur  wenige  Wochen  vor  den  Bom¬ 
bennächten  im  August  1944  konnte  Dr.  Anni 
Piorreck  in  der  Königsberger  Universitätsbi¬ 
bliothek  alle  Beiträge,  die  Agnes  Miegel  für 
die  „Ostpreußische  Zeitung'  von  1920  bis 
1926  geschrieben  hatte,  bibliographisch  auf¬ 
nehmen  und  die  Notizen  in  den  Westen  ret- 


Im  trauten  Kreis:  Agnes  Miegel  (Mitte)  mit 


damaligen  Ost-Berlin  ausfindig  zu  machen 
und  elf  „Spaziergänge"  zu  kopieren.  Weite¬ 
re  Recherchen  brachten  dann  Beiträge  in  den 
Bibliotheken  von  Danzig  und  Thorn  zutage. 
Auf  diese  Weise  wurden  alle  „Spaziergän- 

Pe"  der  Agnes  Miegel  zum  ersten  Mal  für  die 
orschung  und  auch  für  einen  breiten  Leser¬ 
kreis  zugänglich  gemacht. 

Vor  fünf  Jahren  wurde  die  Miegel-Biogra- 
phie,  die  zehn  Jahre  lang  vergriffen  war, 
wieder  neu  aufgelegt.  In  einem  der  letzten 
Absätze  des  Buches  schrieb  Dr.  Anni  Pior¬ 
reck  über  den  Tod  der  verehrten  Dichterin: 
„Viele  werden  es  dabei  empfunden  haben, 
daß  die  Welt  nun  zwar  ärmer  geworden  ist, 
Agnes  Miegel  aber  weiter  in  die  Zeit  hinein¬ 
wirken  wird  mit  den  alten  Heilkräften  des 
Dichters  ...  Die  Spur  der  unendlichen  Ver¬ 
ehrung,  die  Agnes  Miegel  zu  Lebzeiten  zu¬ 
teil  wurde,  wird  noch  weit  hineinreichen  in 
die  Zukunft,  wenn  sie  selber  -  gelöst  von 
Zeitgebundenem  und  Vergänglichem  -  zum 
reinen  Dichterbild  geworden  ist ..."  -  Dieses 
Dichterbild  all  denen  nahegebracht  zu  ha- 


^  lyzo  geschrieben  Hatte,  DiDliographiscn  aut-  .*■«**■ 

X\IP  fßflJrpl  r,  nah  ’  nehmen  und  die  Notizen  in  den  Westen  ret-  reinen  Dich terbild  geworden  ist ...  -Dieses 

rric  ten  halfen  später  bei  der  Identifizie-  Dichterbild  all  denen  nahegebracht  zu  ha- 

Begegnung  in  einem  Zugabteil  rung  von  Zeitungsausschnitten  aus  dem  denen  Literatur  besondere  am  Herzen 

-i—i  r  pin  svmnafhisrhps  freundliches  Nacnlaß  der  Dichterin.  Nach  vielen  Mühen  das  ist  nicht  zuletztem  Verdienst  der 

EÄTÄKuÄeSS  und  Recherchen  gelang  »auch,  einen  Halb-  Os,  prnuß,  n  ,uS  Goldap.  Dr.  Anm  P.orrcck. 
behäbige  Gestalt.  „Onkel  Erich",  dachte  ich  jahresband  der  „Ostpreußischen  Zeitung  im  Silke  Osman 


sofort,  als  der  russische  Zöllner  mein  Abteil 
des  Zuges  Königsberg/ Berlin  betrat.  Er  sah 
aus  wie  mein  verstorbener  Onkel  Erich,  und 
ich  wollte  besondere  freundlich  zu  ihm  sein. 
Ich  grüßte  ihn  auf  russisch  und  er  antwortete 
sehr  freundlich  -  wie  Onkel  Erich.  Ob  ich 
etwas  zu  verzollen  hätte,  fragte  er,  Wodka, 
Bernstein,  Antiquitäten.  „Nein,  nichts",  ant¬ 
wortete  ich  wieder  freundlich.  „Ist  das  ihr 
Koffer?"  „Ja."  „Aufmachen!"  Sein  Ton  hatte 
sich  geändert.  Ich  machte  meinen  großen 
Koffer  auf.  „Auspacken!"  Ich  packte  aus  - 
Stück  für  Stück.  Aha,  sagte  jetzt  der  Zöllner, 
also  doch  etwas  zu  verzollen!  Wüßte  ich 
denn  nicht,  daß  Bernstein  nicht  ausgeführt 
werden  dürfe?  Triumphierend  hielt  er  zwei 
kleine  Bildchen  hoch,  in  deren  Rahmen  mit 
winzigen  Stückchen  Bernstein  die  Elch- 
schaufel  dargestellt  war.  Sein  freundliches 
Gesicht  war  jetzt  ernst,  sehr  ernst,  und  ich 
war  wütend.  Hatte  ich  mich  anfangs  be¬ 
müht,  seine  Sprache  zu  verstehen,  weil  ich  in 
ihm  Onkel  Erich  sah,  stellte  ich  jetzt  auf  stur, 
verstand  ihn  nicht  mehr  und  war  auch  nicht 
mehr  freundlich.  Nach  einer  Weile  ging  er. 
Er  ließ  mir  die  kleinen  Bilder  und  einen  kom¬ 
plett  ausgepackten  Koffer.  Ich  konnte  ia  se¬ 
hen,  wie  icn  damit  fertig  wurde.  Ich  natte 
Tränen  in  den  Augen.  Es  war  eben  doch 
nicht  mein  Onkel  Erich.  Meine  vor  wenigen 
Stunden  in  Königsberg  erstandenen  Ohrrin¬ 
ge  aus  Bernstein  aber  hatten  sein  Interesse 
nicht  geweckt.  Marlies  Stern 


Warum  denn  gleich  in  die  Luft  gehen? 

Wochenend-Trip  mit  Kümmernissen  /  Von  Gertrud  Zöllner- Werner 


Er  hätte  es  geahnt,  meinte  mein  Sohn  an 
der  Mittagstafel,  als  seine  Tochter, 
überschäumend  vor  Begeisterung,  ins 
Zimmer  stürmte.  Ihre  Schulklasse  war  einer 
Einladung  des  Konrad-Adenauer-Flugha- 
fens  gefolgt,  mit  Besichtigung  eines  Jumbo- 
Jets  einschließlich  Blick  in  Cockpit  und  Pan¬ 
try.  Tief  beeindruckt  von  den  Stewardessen, 
hatte  meine  Enkeltochter  den  Entschluß  ge- 


Dresden  wurde  von  Ahne,  Mutter  und  Kind 
mit  Wonne  genossen,  ließ  die  zweieinhalb 
Stunden  Anmarsch  vergessen,  und  erst  jetzt 
nach  der  Landung  brannte  die  Sonne  erbar¬ 
mungslos  auf  das  Rollfeld.  Wir  waren  in  die 
Hundstage  geraten  und  wollten  es  einfach 
nicht  wanrhaben,  daß  Dresden  klimatisch 


Elise  Schmidt  und  Dr.  Anni  Piorreck  (rechts) 
Foto  Agnes-Miegel-Gesellschaft 

Für  Sie  gelesen 

Humorvolle  Riemeis 

Erbarmung,  sie  dichten  schon  wieder", 
soll  Hans  Helmut  Kirst  einmal  über  seine 
Landsleute  gestöhnt  haben.  Und  in  der  Tat, 
der  Ostpreuße  ist  ein  Mensch,  der  gern  zur 
Feder  greift  und  Riemeis  aller  Art  zu  Papier 
bringt.  Kein  Wunder,  daß  er  dann  hin  und 
wieder  auch  neugierig  ist,  was  andere  vor 
ihm  gereimt  und  gedichtet  haben.  Das  zei¬ 
gen  nicht  zuletzt  auch  die  vielen  Anfragen, 
die  uns  immer  wieder  in  der  Redaktion  er¬ 
reichen:  Wer  bitte  hat  das  Gedicht ...  ge¬ 
schrieben?  Wie  geht's  weiter  -  ich  kenne  nur 
die  ersten  Zeilen?  In  der  Schule  hab'  ich  mal 
ein  Gedicht  gelernt,  das  ging  in  etwa  so  ... 
Nun  können  wir  und  selbst  die  Ostpreußi¬ 
sche  Familie  nicht  immer  helfen.  Da  kommt 
ein  gerade  beim  Verlag  Gerhard  Rauten¬ 
berg,  Leer,  erschienenes  Buch  wie  ein  „Ge¬ 
schenk  des  Himmels":  „Lorbasse  und  ande¬ 
re  Leutchen"  (192  Seiten,  Efalin  mit  Schutz¬ 
umschlag;  19,80  DM).  Es  enthält  vergnügli¬ 
che  Gedichte  ostpreußischer  Autoren,  dar¬ 
unter  Ruth  Geede,  Charlotte  Keyser,  Fritz 
Kudnig,  Erminia  von  Olfers-Batocki,  Walter 
Scheffler  und  Daniel  Staschus.  Auch  Alfred 
Lau  und  die  Humoristen  Robert  Johannes 
und  Wilhelm  Reichermann  sind  mit  launi¬ 
gen  Versen  vertreten.  Da  begegnet  man  Tan¬ 
te  Malchen,  dem  unverwüstlichen  Flohehe, 
dem  Albertchen  und  seinem  immens  langen 
Wunschzettel,  der  Oma,  die  ihre  Brill  sucht, 
aber  auch  den  Königsberger  Fischfrauen  - 
eben  Lorbassen  und  anderen  Leutchen.  Die 
Verse,  mal  heiter,  mal  deftig,  klingen  in 
hochdeutsch,  messingsch  und  platt  dem  Le¬ 
ser  entgegen.  Eine  Lust  für  alle,  die  sich  den 
Humor  bewahrt  haben.  Kurz:  ein  Buch  zum 
Schmökern  und  Vorlesen.  os 


Jets  einschließlich  Blick  in  Cockpit  und  Pan-  nicht  wahrhaben,  daß  Dresden  klimatisch 
try.  Tief  beeindruckt  von  den  Stewardessen,  gesehen  der  schwülen  Hitze  Bonns  glatt  den 
hatte  meine  Enkeltochter  den  Entschluß  ge-  Rang  ablief. 

faßt,  außer  der  englischen  Sprache  nun  auch  „Und  immer  positiv  denken"  war  uns  mit 
Französisch  zu  lernen,  was  bei  der  Tischrun-  auf  den  Weg  gegeben  worden,  doch  diese 
de  allgemeine  Zustimmung  fand.  Doch  der  Denkweise  stellte  sich  erst  nach  Sonnenun- 


de  allgemeine  Zustimmung  fand.  Doch  der 
auf  dem  Fuße  folgende  Wunsch:  „Ich  möch¬ 
te  nun  aber  auch  einmal  fliegen"  ließ  meinen 
Sohn  aufhorchen  und  mit  den  Worten  „frag' 
deine  Mutter"  schnellstens  verschwinden. 

„Fast  alle  meine  Klassenkameraden  sind 
schon  einmal  geflogen,  und  es  muß  ja  auch 
nicht  gleich  ein  Auslands-Flug  sein.  Außer¬ 
dem  wollte  Omi  doch  schon  lange  mal  ihre 
Verwandten  in  Sachsen  besuchen ...  und 
überhaupt ..."  Diesen  Argumenten  konnte 


Denkweise  stellte  sich  erst  nach  Sonnenun¬ 
tergang  ein.  Vorerst  steckten  wir  in  Staus, 
viele  Umwege  mußten  genommen  werden, 
und  dabei  überfiel  uns  die  bange  Gewißheit, 
daß  selbiges  ja  noch  einmal  durchzustehen 
war.  Der  Meteorologe  verkündete  darüber- 
hinaus  am  Abend  fröhlich  die  Aussichten: 
„Weiterhin  herrliches  Sommerwetter". 

Am  nächsten  Tag  wurden  die  Besuche  in 
den  Museen  weidlich  ausgedehnt.  „Flier  bin 
ich  Mensch,  hier  darf  ich's  sein",  was  aus¬ 


meine  Schwiegertochter  sich  nur  schwer  schließlich  der  Klima- Anlage  zu  danken 


nicht  geweckt. 

Heiterkeit 
des  Todes 

VON 

AGNES  MIEGEL 


widereetzen,  und  so  wurden  gewisse  Pläne 
gemacht.  Der  Sechzig-Minuten-Flug  nach 


Lächelnde  Nähe  der  Wandlung  fällt  mich.  Es  steigt 
Keine  Furcht  in  mir  auf,  da  die  Sonne  noch  einmal 
Durch  die  Bäume  glänzt,  vor  purpurne  Wolken 
Ihre  Gitter  hebt  und  zum  Nachten  sich  neigt. 

Wird  der  Leib  erbeben?  Oder  ein  Lächeln 
Über  die  Wangen  huschen,  da  aus  den  Weiten 
Da  aus  geöffnetem  Sterne  der  Ruf  mich  erreicht 
Der  mich  lockt  wie  aus  zersprungenen  Saiten. 

Herr,  gib  mir  stille  Heiterkeit,  wenn  ich  mich  rüste, 
Sende  aus  Sternenlichtern,  die  mich  begrüßen 
Wenn  ich  nahe,  eine  Flamme,  ein  Zeichen, 

Wie  eine  Tür,  die  sich  öffnet  zu  neuen  Reichen. 


war,  die  die  Transpiration  zum  Stillstand 
brachte.  Das  spätere  Wiedersehen  mit  mei¬ 
nen  Verwandten  war  weniger  erholsam, 
wenn  auch  die  Feude  allgemein  groß. 

Ein  Wochenende  war  schnell  vorüber.  Am 
Heimatflughafen  wurden  alle  angekomme¬ 
nen  Passagiere  herzlichst  in  Empfang  ge¬ 
nommen  -  außer  uns!  Bei  Nennung  unseres 
Namens  meinte  die  reizende  Dame  am  In¬ 
formationsschalter:  „...  ist  eben  hier  vorbei¬ 
gekommen",  blickte  dann  in  mein  erstaun¬ 
tes  Gesicht  und  fragte:  „Se  meinen  doch  den 
Herrn  von  der  Lufthansa?" 

Der  zweite  Durchruf  brachte  die  Familie 
schließlich  wieder  zusammen.  „Wir  müssen 
eben  nur  öfter  fliegen,  dann  gewöhnt  man 
sich  an  so  manches",  das  war  nicht  allein 
meine  Meinung. 


Lichtpunkte  im  Alltag 

Als  Kind  sahst  du  ein  Land  von  namenlo¬ 
ser  Schönheit,  dein  Spielen  kam  aus  der 
Quelle  der  Unschuld,  in  deinem  Fühlen  lag 
die  ganze  große  wunderbare  Welt.  Wache 
au^'  ,?s  kann  alles  noch  so  werden  wie  es 
war."  -  Diese  Gedanken  der  in  Norkitten, 
Kreis  Insterburg,  geborenen  Brigitte  Komm- 
Klose,  sind  nachzulesen  in  ihrem  neuen 
Band  mit  Aphorismen,  dem  dritten  der  ost¬ 
preußischen  Autorin,  der  jetzt  im  Battert 
Verlag  Baden-Baden  erschienen  ist:  „All¬ 
macht  Liebe.  Aus  meiner  Hand  erblühte 
eine  Rose"  (1 14  Seiten,  mit  sw  Illustrationen 
der  Autorin,  brosch.,  20  DM.  Zu  beziehen 
über  Brigitte  Klose,  Berliner  Allee  10, 32756 
Detmold).  Und  aufwachen  sollen  die  Leser 
der  Verse  und  Aphorismen.  Brigitte  Komm- 
Kiose  scheint  es  darauf  anzulegen,  zu  provo¬ 
zieren,  schließlich:  „Solange  man  noch  Wi- 
,e.™orte  S'bL  ist  man  jung,  fängt  man  an, 
still  zu  werden,  dann  beginnt  das  Alter." 
ihre  Gedanken  ecken  an,  wollen  die  Men- 
schen  aus  ihrer  Lethargie  reißen:  „Wenn  du 
deine  Gedanken  nicht  bewegst,  fällst  du  in 
ein  ^lchts  '  Und  doch  spenden  sie  auch 
rost.  „Auch  unter  schattigen  Bäumen  kön¬ 
nen  kostbare  Blüten  gedeihen."-,,...  strecke 
deme  Arme  in  den  Himmel  -  du  schaffst  es, 
die  Wolken  zu  verscheuchen."  -  Aphoris¬ 
men,  die,  in  „winzigen  Dosen"  (Hermann 
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5.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Eigentlich  ist  der  Hermine 
Rhode  ja  auj  Brautfahrt.  Gemeinsam  mit  seinem 
Vater  hat  er  sit  h  auf  den  Weg  gemacht,  um  die 
Dore  Raineck  zu  freien.  Bei  einem  unfreiwilligen 
Halt  erklärt  er  sich  jedoch  bereit,  einen  jungen 
Mann  zu  seiner  F rau  zu  fahren,  die  ihr  erstes 
Kind  erwartet.  Auf  dem  Hof  der  beiden  begegnet 
er  einem  bezaubernden  jungen  Mädchen.  Er  ist 
fasziniert,  daß  er  nahezu  den  Grund  seiner  Fahrt 
vergißt. 


Wiederum  wollte  Henning  verneinen, 
aber  dann  hielt  er  inne.  „Ich  wollte  heute  auf 
Werbung  fahren  sagte  er  langsam,  wie 
aus  einem  Traum  erwachend. 

„Heute?  Darum  das  schöne  Gespann! 
Kennst  du  deine  Braut  schon  lange?  Was  ist 
sie  für  ein  Mädchen?" 

„Ich  kenne  sie  nicht!  Wir  haben  uns  früher 
als  Kinder  gesehen,  aber  das  ist  schon  lange 
her!  Ich  weiß  nur,  daß  sie  ordentlich  und 
tüchtig  ist!  Sie  stammt  von  einem  guten 
Hof!“  6 


„Man  sollte  doch  die  Braut  vorher  kennen, 
wenn  man  um  sie  wirbt!",  meinte  Mathes 
Mechtner,  während  er  nach  der  Pfeife  griff. 
Bedächtig  zündete  er  sie  an  und  tat  einige 
kräftige  Züge.  Henning  schwieg. 

„Als  ich  meine  Frau  zum  erstenmal  sah 
fuhr  Matthes  fort,  „da  wußte  ich  noch 
nicht,  ob  ich  sie  freien  würde.  Sie  kannte 
mich  nicht  und  wußte  nicht,  wer  ich  war.  Da 
gab  sie  sich  so,  wie  stets  in  ihrem  Alltag.  Ich 
sah  sie  in  Haus  und  Hof  arbeiten,  hörte  sie 
mit  den  Instkindem  lachen.  Sie  fand  gute 
Worte  für  einen  jeden,  der  mit  einer  Bitte  zu 
ihr  kam  da  wußte  ich,  daß  ich  dieses 
Mädchen  mit  gutem  Gewissen  zu  meiner 
Frau  machen  konnte.  Ich  warb  um  sie  nicht 
gleich,  sondern  trat  ihr  langsam  näher,  so 
daß  auch  sie  mich  und  meine  Arbeit  kennen- 
lemte.  So  fanden  wir  aus  ehrlicher 
Zuneigung  zueinander  und  ich  glaube,  wir 
werden  unser  Wort  nie  bereuen. 


„Aber  ich  weiß  begann  Henning  zu 
sprechen,  schwieg  dann  aber  und  sprach 
den  Satz  nicht  zu  Ende.  Er  konnte  ja  nicnt  mit 
Gewißheit  behaupten,  daß  Dore  die  rechte 
Frau  für  ihn  war. 


Wie,  wenn  Dore  ihn  gar  nicht  mochte  und 
nurdemVater  zuliebe  aas  Ja  wort  gab,  wie  es 
oft  der  Fall  war.  Und  wenn  Dore  anders  war, 
als  er  sie  sich  gedacht  hatte? 

Seine  Gedanken  überstürzten  sich.  War  es 
nicht  sinnlos,  überhaupt  auf  den  Raineckhof 
zu  fahren  und  um  ein  fremdes  Mädchen  zu 


Eine  Erzählung  von  Ruth  Geede 


Gutshaus  Gr.  Lauschken,  Kreis  Gerdauen 
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werben?  Konnte  er  ein  schon  gegebenes 
Wort  brechen? 

Mathes  Mechtner  sah  den  Kampf,  der  sich 
in  Henning  abspielte.  „Nun,  nun  ...",  sagte 
er  beruhigend,  „bei  dir  kann  schon  alles  sei¬ 
ne  Richtigkeit  haben!  Paß  auf,  deine 
Versprochene  wird  dir  noch  mehr  gefallen, 
als  du  es  dir  gedacht  hast ...  Und  nun  komm, 
machen  wir  diesen  Gedanken  ein  Ende!  Wie 
ist's,  willst  du  dir  den  Hof  ansehen?" 

Henning  bejahte  und  schüttelte  die  quä¬ 
lenden  Gedanken  ab. 

Sie  gingen  aus  der  Stube  und  traten  auf 
den  Hof  ninaus.  Die  Rappen  an  der  Stall¬ 
mauer  wieherten  auf,  als  sie  ihn  sahen. 
Henning  trat  zu  ihnen,  liebkoste  sie  und  ging 
dann  mit  Mathes  durch  die  Ställe.  Es  gab  viel 
zu  fragen  und  zu  bewundern  und  zu  verglei¬ 
chen. 

Als  sie  aus  dem  letzten  der  Ställe  traten, 
sahen  sie  das  Mädchen  auf  dem  Hof  stehen. 


in  ein  Gespräch  mit  einer  alten  Frau  vertieft. 
Die  Männer  verstanden  die  Worte  nicht, 
aber  sie  konnten  erkennen,  wie  ein  freudi¬ 
ges,  dankbares  Erstaunen  über  das 
Altfrauengesicht  ging.  Dann  schritten  sie  ge¬ 
meinsam  aem  Haus  zu,  das  Mädchen  voran, 
die  Alte  mühsam  hinterdrein,  sich  stöhnend 
auf  den  Stock  stützend.  Da  wandte  das  Mäd¬ 
chen  sich  um,  trat  zu  der  alten  Frau,  schob 
den  Arm  der  Alten  unter  den  ihren  und  half 
ihr  vorwärts. 

In  diesem  Augenblick  überkam  Henning 
eine  große  Erkenntnis:  So,  wie  er  das  Mäa- 
chen  dort  sah,  hilfsbereit  und  gütig,  den 
Dank  mit  einem  frohen  Wort  abschüttelnd; 
wie  er  es  sah  mit  dem  blonden  Flechten¬ 
kranz,  in  dem  die  Sonne  spielte,  die  hohe 
Gestalt  voller  Kraft  und  doch  anmutig;  wie 
er  es  in  all  den  Stunden  gesehen  hatte,  seit  er 
auf  dem  Hof  weilte:  arbeitsam,  fröhlich  und 
mütterlich  ...,  so  hatte  er  Dore  vor  seinen 


Augen  gesehen,  so  hatte  er  sich  die  Frau  ge¬ 
dacht,  die  er  heimführen  wollte. 

Und  nun  begegnete  ihm  dieses  Mädchen 
an  seinem  Brautfahrtstage  und  es  war  nicht 
die  Ersehnte,  zu  der  er  fuhr  ... 

Ohne  zu  wissen,  was  er  tat,  war  Henning 
zur  Stallmauer  getreten  und  löste  die  Rie¬ 
men.  Er  hörte  nicht  die  erstaunte  Frage  des 
jungen  Bauern,  er  schwang  sich  auf  den 
Wagen  und  nahm  die  Zügel;  wiehernd 
sprangen  die  Pferde  an  ... 

In  diesem  Augenblick  geschah  es.  Ein  fer¬ 
ner,  nie  gehörter  Ton,  pfeifend  und 
dröhnend  zugleich,  rollend  wie  ein  Gewit¬ 
ter,  kam  über  die  Wiesen,  fast  übertönt  von 
dem  Geschrei  vieler  Stimmen  ... 

„Die  Eisenbahn  kommt ...", schrie  Mathes 
Mechtner  und  lief  zum  Hoftor.  Aus  den  Stäl¬ 
len  stürzten  die  Knechte,  aus  der  Küche 
liefen  die  Mägde,  auch  das  Mädchen  trat  vor 
die  Tür ... 

„Geh!",  schrie  ihr  Mathes  Mechtner  zu, 
„lauf  sie  dir  ansehen,  du  kennst  sie  ja  nicht .. . 
ich  bleib  hier ...",  und  das  Mädchen  lief  auf 
den  Landweg  hinaus,  dem  niegesehenen 
Erlebnis  entgegen. 

Da  holte  Henning  Rhode  es  ein,  hielt  die 
Rappen  an  und  ohne  daß  ein  Wort  gespro¬ 
chen  wurde,  verstand  das  Mädchen  und 
sprang  auf  den  Wagen.  Die  Rappen  griffen 
aus,  jagten  den  Feldweg  entlang;  der  Wagen 
rüttelte  und  sprang,  daß  das  Mädchen  sich 
festhalten  mußte.  Schon  bogen  sie  in  die 
Landstraße  ein,  da  schrieen  beide  zu  glei¬ 
cher  Zeit  auf.  Da  fuhr  die  Eisenbahn  ...  da 
fuhr  das  Wunder ... 

Der  Wagen  hielt,  das  Mädchen  sprang  ab, 
Henning  hinterdrein.  Er  hörte  die  lachende 
Stimme  des  Altbauern  neben  sich:  „Na,  gib 
man,  Henning,  ich  halt  sie  schon"  ...,  und 
dann  liefen  Henning  und  das  Mädchen  zu¬ 
sammen  mit  den  lachenden,  schreienden 
und  weinenden  Menschen  der  Eisenbahn 
hinterdrein,  holten  die  Langsamfahrende 
ein  und  liefen  nebenher.  Fortsetzung  folgt 
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gen  vom  Rhein-  und  Ruhr-Ge¬ 
biet  und  Westfalen  über  Posen, 
Bromberg,  Thom,  Osterode,  Al¬ 
lenstein,  Bischofsburg,  Sens- 
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Auch  19%  wieder  interessante 
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Visaservice  Litauen  und  Ruß¬ 
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Mit  dem  Bezug  des  Ostpreußenbtattes  werde  ich  gleichzeitig  förderndes  Mitglied 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Name/Vomame _ 

Straße/Nr _ 

PLZOrt _ 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bffle 
von  meinem  Konto  ab:  Inland 
Überweisung/Scheck:  Ausland 
Luftpost 

Bankleitzahl: _ 
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_ Konto- Nr: _ 


Name  des  Geldinstituts  (Bank  oder  Postbank) 


Datum  Unterschritt  des  Bestellers 

*)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schriftlich  zu 
widerrufen. 

Nochmals  Unterschritt  des  Bestelters: 


Mit  der  „Reise  durch 
Ostpreußen"  ist  ein 
Brückenschlag  zwischen 
gestern,  heute  und  morgen 
und  über  die  derzeitige 
Dreiteilung  des  lindes 
hinweg  gelungen.  13 
Schwarzweiß-Fotos 
dokumentieren  die  einst  in 
Blüte  stehende  deutsche 
Kultur,  während  28  zum 
Teil  doppelseitige  Farbfotos 
vom  anhaltenden  Reiz  der 
Landschaft  künden.  In 
Textbeiträgen  wird  das 
Verhältnis  der  Ostpreußen 
zu  ihrem  Land  erörtert. 
Geschichte  und  Eigenheiten 
der  Region  bilden  weitere 
Themenschwerpunkte. 
Reiseeindrücke  und 
Kurzporträts  berühmter 
Landeskinder  runden  das 
Bild  ab. 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 

Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 

Reise  durch  Ostpreußen  (aktueller  Bildband) 

Memelland  mit  Kuriscber  Nehrung  (Relsetuhrer) 

Ostpreußen  (südliches).  Westpreußen  und  Danzig  (Reiseführer) 

Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietnch  Weldt 
Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems 
Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Manon  Undt  (Kochbuch) 

Im  Herzen  von  Ostpreußen,  Bildband  von  Amo  Surminski 
Masuren-Träume  (Ein  Heimatbuch  mit  Gedichten  und  Farbfotos) 

20.-  DM  (durch  Überweisung' per  Scheck) 

Name/Vomame - 

Straße/Nr _ 

PLZiOrt - 


Datum  Unterschritt  des  Vermittlers 

Die  Prämienauslieferung  erfolgt  etwa  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten 
Bezugsgeldes  des  neuen  Abonnenten. 
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Königsberg:  Fröhliches  Treiben  vor  der 
Burgkirche  Foto  Gustav  Reimann 


Olaf  langte  nach  dem  vierten  Stück 
Streuselkuchen.  Er  hatte  schon  aus¬ 
geluchst,  wo  die  dickste  Streusel¬ 
schicht  drauf  war.  „Tante  Charlottchen, 
backst  mir  einen  zum  Geburtstag?  Sol¬ 
chen?" 

Olafs  Großtante  sah  den  kleinen  Steppke 
mit  dem  blonden  Haarschopf  liebevoll  an. 
„Klar  backe  ich  dir  einen.  Son  richtigen  ost¬ 
preußischen  Streuselkuchen.  Es  kann  ja 
nicht  nur  Torte  geben."  Olaf  ließ  den  Blick 
weiter  zur  Mutter  wandern  und  sagte  dann 
bedeutungsvoll:  „Gerd  hat  heute  in  der 
Klasse  die  Einladungskarten  zu  seinem  Ge¬ 
burtstag  verteilt.  Fünfzehn.  Da  gibt  es  eine 

E'roße  Torte,  auf  jedem  Stück  einen  Riesen- 
olli  drauf.  Voriges  Jahr  hatten  die  'nen  Zau¬ 
berer.  Und  bei  Jörg  sind  alle  in  den  Zirkus 
Roncalli  gegangen." 

Die  Mutter  seufzte  auf:  „Ja,  man  muß  sich 
jedes  Jahr  etwas  anderes  einfallen  lassen. 
Wird  schon  schwierig.  Immer  was  Neues. 
Was  machen  wir  bloß  dieses  Jahr?" 

Olaf  sah  wieder  zu  seiner  Großtante  rüber. 
Ihr  silberweißes  Haar  war  von  hinten  von 
der  Sonne  durchschienen.  Wie  Silber,  stellte 
er  für  sich  fest.  Ein  Silberschein.  Und  da  frag¬ 
te  er:  „Tante  Charlottchen,  wie  war  das  da¬ 
mals  bei  deinen  Kindergeburtstagen?  Da¬ 
mals,  vor  vielen,  vielen  Jahren."  Die  Groß¬ 
tante  und  die  Mutter  lachten  auf. 

„Ja,  weißt  du",  erzählte  nun  die  Tante, 
„wir  waren  genauso  voll  Erwartung  wie  ihr 
heute.  Vielleicht  noch  mehr,  denn  es  gab  in 
unserem  Kinderleben  ja  nicht  soviel  Ab¬ 
wechslung  wie  heute,  soviel  Veranstaltun¬ 
gen  und  Untemehmensstreß.  Wir  zählten 


Eva  Reimann 


Ein  ganz  besonderer  Tag 


die  Tage,  die  Nächte.  Und  dann  war  er  end¬ 
lich  da,  der  so  sehnlich  erwartete  Tag.  Es  gab 
auch  Torte  und  abends,  nach  all  den  nerrlich 
aufregenden  Kinderspielen,  Kartoffelsalat 
und  Würstchen  und  Himbeerwasser. 
Manchmal  auch  Wackelpudding.  O,  wie 
genossen  wir  diese  Seltenheiten". 

„Und  was  machtet  ihr  so  am  Nachmittag 
auf  einem  Kindergeburtstag?"  fragte  nun 
auch  Olafs  Mutter  nach. 

„O,  da  gab  es  all  die  herrlichen  Spiele.  Ver- 
steckchen,  Wir  kommen  aus  dem  Mohren¬ 
land,  Blindekuh.  Einmal",  die  Tante  lachte 
auf,  „da  war  meine  große  Schwester  Blinde¬ 
kuh.  Wir  liefen  unseren  langen  Flur  entlang 
und  neckten  sie.  Sie  verlor  die  Richtung.  Ihre 
Augen  waren  ja  verbunden.  Mit  vollem 
Schwung  stieß  sie  mit  dem  Dups  gegen  den 
Spiegelschrank.  Es  klirrte  und  schepperte. 
Und  da  lag  die  silberhelle  Pracht  des  Spie¬ 
gels  in  kleinen  Stücken  auf  dem  Boden.  Die 
Erwachsenen  kamen  aus  der  Tür  gestürzt. 
Sie  dachten  nach  unserm  Aufschrei,  einem 
der  Kinder  müßte  etwas  passiert  sein.  War 
aber  nicht.  Oder  wir  spielten  Phantasiespie¬ 
le.  Schiff  auf  hoher  See,  Untergang  und  fast 
Ertrinken.  Doch  immer  gab  es  die  Rettung. 
Das  Plettbrett  war  unser  Schiff.  Zwei  muß¬ 
ten  es  an  den  Enden  halten  und  tüchtig  hin- 
und  herschaukeln.  Das  war  ein  aufregendes 
Spiel.  Wir  führten  auch  Märchen  auf,  für 
uns.  Rotkäppchen  und  Hänsel  und  Gretel. 
Gretel,  das  war  einmal  die  Jutta  von  neben¬ 
an.  Die  aß  mutig  ein  Zeitungsblatt  auf.  Das 
sollte  der  Pfefferkuchen  vom  Knusperhäus- 


Löcher  für  die  Arme,  da  hatten  die  Eltern 
sich  etwas  besonderes  ausgedacht.  Die  Vor¬ 
bereitungen  sollten  heimlich  sein.  Aber  ganz 
gelang  es  nicht.  Einmal  kam  ich  ins  Geschäft, 
es  war  in  der  Mittagszeit,  wenn  wenig 
Kundschaft  kam.  Da  sah  ich  Mutti  mit  den 
Damen  vom  Geschäft  eifrig  mit  allerdünn¬ 
stem  Seidenpapier  herumwerkeln.  Mit  einer 
Stricknadel  rollten  sie  feine  Blättchen  auf, 
falteten  und  banden  sie  zu  kleinen  Röschen 
zusammen.  Einige  lagen  schon  fertig  auf  der 
Tonbank.  Ganz  echt  sahen  sie  aus,  wie  rich¬ 
tige  Rosen,  dunkelrot,  rosa  und  gelb.  ,Wofür 
sind  die?'  fragte  ich  neugierig.  ,Für  meinen 
Geburtstag?' 

,Wart  nur  ab',  sagte  die  Mutter  geheimnis¬ 
voll  lächelnd. 

Noch  dreimal  schlafen  ...,  noch  einmal 
schlafen.  Und  dann  war  er  endlich  da,  der 
Tag,  der  einem  besonders  gehörte.  Sah  es 
nient  jeder,  daß  man  ein  Geburtstagskind 
war? 

Der  Gabentisch  war  schön  wie  immer  mit 
Grün  und  Blumen  geschmückt.  Aber  was 
war  mit  den  Seidenpapierröschen?  ,Wart 
nur  ab',  sagten  die  Eltern  wieder,  und  am 
Nachmittag,  als  die  kleine  Kindergesell¬ 
schaft  zusammen  war,  da  kam  die  Überra¬ 
schung.  Willi,  unser  Laufbursche,  kam  da¬ 
mit  angefahren.  Es  war  nur  der  große  Hand¬ 


Schlagbaum  besorgt,  der  unsere  stille  Straße 
zum  Burgkirchenplatz  hin  absDerrte.  Der 
Schlagbaum  ging  hoch,  und  der  Wagen  kam 
richtig  in  Schwung,  als  er  den  kleinen  Ab¬ 
hang  hinabrollte.  Wir  juchten  und  lachten 
vor  Freude.  Immer,  wenn  es  stuckerte, 
machte  mein  Herz  einen  kleinen  Freuden¬ 
hüpfer.  Ein  Glücksgefühl  durchströmte 
mich.  So  erhöht  zu  sitzen,  gefahren  werden 
in  der  eigenen  Kinderkutsche.  Gefahren 
werden,  ein  ungewohntes  Erlebnis.  O,  nie¬ 
mand,  fast  niemand  hatte  damals  ein  Auto. 
Nur  unser  Kinderarzt  kam  in  so  einem  klei¬ 
nen  Zweisitzer  angefahren. 

Und  dann  holte  der  Papa  seinen  großen 
Fotoapparat  mit  dem  Stativ.  Er  steckte  den 
Kopf  unter  das  schwarze  Tuch  und  zählte 
einundzwanzig,  zweiundzwanzig,  drei¬ 
undzwanzig  und  drückte  ab. 

Ich  stand  am  Fenster,  als  die  kleine  Gesell¬ 
schaft  nach  Hause  ging.  Draußen  stand  der 
Wagen.  Das  Gestell  war  schon  abgenom¬ 
men.  Die  Muttis,  die  ihre  Kinder  abgeholt 
hatten,  banden  sich  die  Röschen  von  den 
Wagenrädern  ab.  Es  war  mir  ein  kleiner 
Schmerz,  als  immer  mehr  der  kleinen  Rosen¬ 
wunder  verschwanden,  die  den  Wagen  zu 
etwas  Besonderem  gemacht  hatten.  Nun 
war  der  schöneTag  zu  Ende  und  auch  das  so 
herausgehobene  Ereignis.  Durch  die  halbge- 


an.  Die  aß  mutig  ein  Zeitungsblatt  auf.  Das  aus.  Eine  Kinderkutsche  war  daraus  gewor- 
sollte  der  Pfefferkuchen  vom  Knusperhäus-  den.  Die  großen  Räder  waren  mit  den  Rös¬ 
chen  sein.  Eine  Woche  darauf  mußte  ihr  der  chen  verziert.  War  es  nichteine  Märchenkut- 


l.9  wm  nui  uci  gi udc  .  .o. herausgehobene  hreigms.  LAircnaienaioge- 
wagen  vom  Geschäft,  mit  dem  Willi  sonst  p|ünderte  Geburtstagskutsche  drängte  sich 
vom  Ostbahnhof  die  Kisten  mit  Porzellan  £chon  das  AntaeSbild  des  Handwagens. 

abholte.  Aber  wie  verwandelt  sah  er  heute  . .  , .  „  ,  ,  T _ „  , _ . 

aus.  Eine  Kinderkutsche  war  daraus  gewor-  .  Aber  die  Freude  des  Tages  schlug  noch 
r-v: _ nn  j _ :i  mmer  k  eine  Wellen  in  mir.  Als  die  Mutter 


Blinddarm  rausgenommen  werden.  Keiner 
hat  den  Eltern  was  von  der  Zeitung  erzählt." 

Olaf  hatte  gebannt  zugehört  und  behielt 
leicht  den  Mund  offen.  Das  tat  er  immer, 
wenn  er  ganz  dabei  war. 

„Aber  ein  Jahr",  fuhr  die  Tante  fort,  „ja, 
den  Geburtstag  vergeß  ich  nicht.  Es  war 
wohl  mein  fünfter.  Nach  der  langen  Zeit,  da 
ich  den  großen  Gipsverband  tragen  mußte, 
vom  Oberkörper  bis  zum  Kopf,  nur  für  das 
Gesicht  war  ein  Stück  rausgeschnitten  und 


sehe  geworden?  Ein  Gestell  war  aufgebaut 
und  mit  einer  grünen  Girlande  geschmückt. 
Bunte  Wimpel  flatterten,  Sitze  waren  einge¬ 
legt. 

, Alles  einsteigen!'  rief  Willi  uns  zu.  Wir 
hopsten  vor  Vergnügen,  und  rauf  ging  es. 
Zuerst  fuhren  wir  durch  unsere  stille  Straße. 
Die  freundlichen  alten  Damen  vom  Stift  sa¬ 
hen  aus  den  Fenstern  und  winkten  uns  zu. 
Papa  hatte  vom  Teppichhaus  Tobias  auf  der 
Französischen  Straße  den  Schlüssel  für  den 


immer  kleine  Wellen  in  mir.  Als  die  Mütter 
mit  den  Kindern  weggingen,  die  Röschen  in 
der  Hand,  hörte  ich  sie  glücklich  reden  und 
lachen.  Und  das  war  auch  wieder  schön.  Ich 
höre  es  heute  noch.  Ja,  das  blieb  in  der  nun 
schon  so  weit  zurückliegenden  Erinne¬ 
rung." 

Olafs  Mutter  sah  in  das  alte,  von  der  Erin¬ 
nerung  beseelte  Gesicht  der  Tante.  Und  sie 
zweifelte  daran,  daß  die  heutigen  Kinder- 
Partys  mit  ihren  sich  überbietenden  Unter¬ 
nehmungen  einen  solchen  Erinnerungs¬ 
glanz  zurücklassen  werden. 


Wenn  der  Herbst . . . 


VON 

TAMARA  EHLERT 


Wenn  der  Herbst  die  letzten  Blätter  häuft, 
treibt  mein  Herz  mit  diesen  goldnen,  leisen 
windverwehten  Vögeln  auf  den  Gleisen 
zu  dem  Schienenstrang,  der  ostwärts  läuft. 

Irgendwo  um  diesen  blanken  Strich 
werden  sich  die  großen  Wälder  breiten, 
und  an  ihren  Saum  genäht,  die  weiten 
Wiesen  schlafen  schon  oktoberlich. 

Auf  dem  Dach  der  Kate  wächst  schon  Gras. 
Abendschatten  kriechen  aus  den  Mooren, 


und  so  hockt  sie.  frierend  und  verloren 
zwischen  dürren  Sträuchern,  regennaß. 

Eine  alte  Kriippclkiefer  steht 
ganz  verweint.  In  ihren  Nadelhaaren 
hängt  der  Tau.  Wer  weiß,  in  vielen  Jahren 
hat  der  Dünensand  sie  zugeweht. 

Alles  dies  war  einmal  meine  Welt. 

Es  ist  warm  und  tröstlich,  das  zu  denken 
wenn  die  Nadel  alle  Straßen  tränken 
und  der  Regen  auf  die  Gleise  fällt. 


Eva  Pultke-Sradnick 


zwei 

und,  nachdem  er  am 
Nasser  in  sein  Gesicht 
n  Dritten  darüberzog. 
decke  auf  seinem  gru¬ 
swar  einer  dieser  Tage  im  Frühherbst,  schwer.  Wie  erstarrt  setzte  sich  der  rotbrau-  Eine  hünenhafte  Gestalt,  plump  wie  ein  nen  Nachtlager  gedient  haben.  Mit  Kamm 
an  denen  der  Morgennebel  noch  lange  ne  Setter,  der  mit  seinem  Frauchen  einen  Bär,  begann  sich  zu  heben  und  senken,  sie  ur>d  Bürste  versuchte  er  nun  sein  Kopf- und 
schweratmend  im  Gras  lag.  Die  Sonne  Morgenspaziergang  machte.  So  etwas  hatte  reckte  und  streckte  sich,  um  sich  dann  lang-  Barthaar  zu  bändigen.  Jetzt  sah  er  schon  viel 
gemächlich  über  den  mit  Tannen  be-  er  noch  nicht  gesehen.  Es  bellte  tief  in  seiner  sam  aufzurichten.  Der  dicke  Leib  hob  sich  Besser  aus.  Er  fühlte  sich  völlig  unbeobach- 
enen  Klingenberg  und  gloste  im  Kehle.  Sein  glattes  Kopfhaar  sträubte  sich,  der  Sonne  entgegen.  Er  begrüßte  den  Tag  tet  -  und  wenn,  dann  wäre  es  ihm  wahr- 
t.  Es  war  so,  als  schien  sie  zu  überlegen,  seine  Ohren  zuckten,  alles  an  ihm  zitterte,  wie  einer,  der  mit  der  Natur  auf  du  und  du  scheinlich  auch  egal  gewesen, 
dem  Tag  noch  einmal  diese  strahlende  Auch  Brigitte,  die  ihn  führte,  war  erschrak-  stand.  Beide,  Brigitte  und  ihr  Hund,  waren  c«  ließ  , 

schenken  und  die  Menschen  im  Irr-  ken  und  rentiert.  nicht  zu  sehr  überrascht,  als  sich  das  Unge-  iun  ^kennen,  ob  er  alt  oder 

en  lassen  sollte,  daß  der  Sommer  noch  8  W  ™ar.' Jetzt  ™ckte  er,  SIch>  fest  behende, 

nicht  vorbei  war.  viele  Maie,  um  dann,  beladen  mit  mehreren 

:h  tragend,  aber  gemächlich,  fand  das  Plastiktuten  und  einem  alten  Rucksack, 

so  wie  hier  der  Bach  genannt  wurde,  -  temwarts  zu  gehen.  Dorthin,  wo  er 


regen.  Es  wogte  und  wallte,  grunzte  und 

knurrte,  es  wirkte  bedrohlich,  riesig  und  Ostpreußen  heute:  Karkeln  am  Karkelstrom 
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Das  Theaterleben  nachhaltig  belebt 

Zum  50.  I odestag  des  Regisseurs  Leopold  Jeßner  aus  Königsberg  -  Das  Wort  als  Mittel  genutzt 


Jürgen  Fehling,  einer  der  bedeutendsten 
deutschen  Theaterregisseure,  nannte  ihn 
einen  der  „klügsten  und  großartigsten 
Leute  .  „Wir  waren  immer  spinnereind, 
aber  das  hinderte  mich  gar  nicht,  ihn  zutiefst 
zu  verehren  und  für  die  größte  Theaterper¬ 
sönlichkeit  zu  halten,  der  ich  in  meiner  Lauf¬ 
bahn  begegnet  bin,  ich  meine  als  Leiter." 
Und  Fehling  mußte  es  wissen,  denn  schließ¬ 
lich  holte  ihn  diese  große  Theaterpersönlich¬ 
keit,  holte  ihn  Leopold  Jeßner  1922  an  das 
Berliner  Staatstheater,  wo  er  bis  1944  konti¬ 
nuierlich  wirkte.  Jeßners  Engagement  für 
das  Berliner  Theaterleben  habe,  so  erkannte 
kein  Geringerer  als  Carl  Zuckmayer  in  sei¬ 
nen  Erinnerungen,  aus  dem  verstaubten 
ehemaligen  Berliner  Hoftheater  die  erste 
Bühne  im  deutschen  Sprachbereich  ge¬ 
macht. 

Überhaupt  hat  der  am  3.  März  1878  in 
Königsberg  geborene  Leopold  Jeßner  beson¬ 
deres  Geschick  bewiesen,  Theater  lebendig 
zu  gestalten.  So  rühmte  Arnold  Zweig  das 
Neue  Schauspielhaus  in  Königsberg,  das 
Jeßner  von  1915bis  1919  leitete,  alsdas  „best¬ 
geleitete,  modernste,  dem  Leben  zugewand¬ 
teste  nichtberlinische  Theater  in  Deutsch¬ 
land". 

Begonnen  hatte  Leopold  Jeßner  als  Schau¬ 
spieler  in  Graudenz  (1895);  zwei  Jahre  spater 
folgte  ein  Engagement  am  StadttheaterCott- 
bus,  weitere  am  Berliner  Gesamt-Gastspiel, 
einem  Wandertheater,  am  Deutschen  Thea¬ 
ter  Breslau,  am  Ibsen-Theater,  einem  Tour¬ 
neetheater  unter  der  Leitung  von  Gustav 
Lindemann,  schließlich  am  Deutschen  Thea¬ 
ter  Hannover,  wo  Jeßner  auch  erste  Inszenie¬ 
rungen  übernahm.  1903/04  wirkte  der  Kö¬ 
nigsberger  als  Schauspieler  und  Regisseur 
am  Rcsidenztheater  in  Dresden,  anschlie¬ 
ßend  ging  er  ans  Hamburger  Thalia  Theater, 
wo  er  von  1904  bis  1915  als  Regisseur  und 
Oberregisseur  arbeitete.  Gleichzeitig  leitete 
er  von  1911  bis  1914  die  von  der  Gewerk¬ 


schaft  gegründeten  Volksschauspiele  in 
Hamburg-Altona. 

1915  dann  folgte  die  Berufung  nach  Kö¬ 
nigsberg  an  das  neue  Schauspielhaus.  Vier 
Janre  wirkte  Jeßner  in  seiner  Vaterstadt  und 
belebte  das  dortige  Theaterleben  nachhaltig. 
Auch  während  seiner  Berliner  Zeit  (1919  bis 
1930/33)  kam  Jeßner  noch  einmal  nach  Kö¬ 
nigsberg,  um  dort  seinen  „Wallenstein"  zu 
geben.  Dr.  Hans  Preuschoff  erinnerte  sich  in 
einem  Beitrag  für  Das  Ostpreußenblatt: 
„Noch  zu  seiner  Zeit  als  Intendant  des 
Staatstheaters  kehrte  Jeßner  in  einer  Insze¬ 
nierung  des  Wallenstein  nach  Königsberg 
zurück.  -  Jeßners  dramaturgische  Strenge 
machte  es  auch  möglich,  den  ganzen  Gal¬ 
lenstein'  zu  einem  einzigen  Abend  von  ge¬ 
wöhnlicher  Länge  zu  raffen,  ohne  daß  eine 
Bruchstelle  spürbar  war.  -  Er  brachte  die 
Inszenierung  nicht  an  der  neuen  Stätte  des 
Königsberger  Schauspiels  im  früheren  Lui¬ 
sentheater  auf  den  ITufen  heraus,  sondern 
an  seiner  alten  Wirkungsstätte  in  der  Roß- 
gärter  Passage,  auf  deren  Bühne  ihm  -  wie 
eine  Königsberger  Zeitung  schrieb  -  jeder 
Quadratmeter  vertraut  war.  Presse  und  Pu¬ 
blikum  bedankten  sich  für  die  Aufführung 
bei  dem  .verlorenen  Sohn'  Jeßner  mit  einem 
Jubel,  wie  er  ihm  in  Berlin  nicht  sehr  oft  zu¬ 
teil  geworden  sein  dürfte." 

Jeßners  Stil  war  gewiß  für  große  Teile  des 
Theaterpublikums  gewöhnungsbedürftig. 
So  zeichnete  er  sich  vor  allem  durch  extreme 
szenische  Verknappung  und  Konzentrati¬ 
on,  durch  exakte  Choreographie,  symboli¬ 
sche  Gesten  und  Arrangements  aus.  Eine 
geballte,  rhythmisierte  Sprache  und  kahle, 
streng  gegliederte  Räume  waren  weiterhin 
typisch  für  Jeßners  Regiestil,  getreu  seinem 
Motto:  „Das  Drama  ist  ein  Dichtwerk,  sein 
vornehmstes  Mittel  das  Wort,  es  wirke 
durch  dieses  sein  Urelement." 

Berühmt  aber  wurde  er  durch  die  Jeß- 
nersche  Treppe,  eine  Stufenbühne,  die  für 


ihn  „die  resolute  Wandlung  des  theatrali¬ 
schen  Erlebnisses"  bedeutete.  „Denn  jene 
Treppe",  so  erläuterte  Jeßner  in  seinen 
„Schriften",  Berlin,  1979,  „die  bislang  nur 
als  integrierender  Teil  einer  Dekoration 
und  nicht  als  selbständiger  architektoni¬ 
scher  Aufbau  existierte,  erwies  sich  bald 
über  jede  spekulative  Sensation  hinaus  als 
systematisches  Mittel,  die  Bühne  von  den 
Zufälligkeiten  eines  illusionsschaffenden 
äußerlichen  Dekors  zu  befreien,  und  von 
nun  an  -  als  raum-  und  zeitlosen  Schau¬ 
platz  -  einer  Darstellung  dienstbar  zu 
machen,  die  ihre  Gesetze  lediglich  aus 
dem  innerlich  Wesenhaften  der  Dichtung 
empfängt."  1933  wurde  Leopold  Jeßner 
aus  seinem  Amt  als  Leiter  des  Preußischen 
Staatstheaters  entlassen,  blieb  dem  Haus 
jedoch  noch  einige  Zeit  als  Regisseur  ver¬ 
bunden.  Der  leidenschaftliche  Theater¬ 
mann  lehnte  es  ebenso  leidenschaftlich  ab, 
die  Welt  der  Bühne  zu  politisieren.  So  be¬ 
tonte  er  in  seinen  Schriften:  „Das  Theater 
im  Sinne  der  heutigen  Staatsauffassung 
führen  heißt  nicht  Parteipolitik  treiben.  In 
seinen  Spielplan  gehört  ebenso  Kleists 
.Prinz  Friedrich  von  Homburg'  wie  Büch¬ 
ners  .Dantons  Tod'.  Nicht  um  einer  natio¬ 
nalen  oder  revolutionären  Richtung  ge¬ 
recht  zu  werden,  sondern  weil  sich  in  bei¬ 
den  Fällen  eine  menschlich-politische  Idee 
in  Dichtung  umgesetzt  hat.  Und  dies  ist 
die  erste  und  letzte  Frage,  die  ein  Theater¬ 
leiter  an  ein  Werk  zu  richten  hat." 

Im  März  1933  emigierte  Leopold  Jeßner, 
gründete  ein  Tournee-Ensemble  und  reiste 
mit  ihm  durch  Belgien,  Holland  und  Eng¬ 
land.  1936  gastierte  er  als  Regisseur  an  der 
Habima  in  Tel  Aviv,  danach  emigrierte  er  in 
die  USA,  wo  er  sich  in  Los  Angeles  nieder¬ 
ließ.  Dort  ereilte  ihn,  vor  nunmehr  einem 
halben  Jahrhundert,  am  13.  Oktober  (nach 
anderen  Quellen  am  13.  Dezember)  1945  ein 
jäher  Herzschlag.  Silke  Osman 


„Ein  leidenschaftlicher  Kantianer  gewesen “ 


Vor  90  Jahren  starb  Rudolf  Relcke  aus  Memel  -  Mitbegründer  der  Altpreußischen  Monatsschrift 


Am  16.  Oktober  1905  stirbt  der  in  der  (1847)  für  das  Universitätsstudium:  Deutsch,  dem  er  nun  sein  Leben  lang  arbeitet.  Er  wird 
Sackheimer  Hinterstraße  26  in  Königs-  Philosophie  und  Geschichte,  auch  alte  Spra-  zweiter  Kustos  an  der  kgl.  und  Universitätsbi¬ 
berg  (Pr)  wohnende  Rudolf  Reicke.  Er  chen.  Zwei  Jahre  zuvor  hat  sein  Vater  bei  ei-  bliothek,  1871  erster  Kostus,  1885  Bibliothekar, 
ist  bekannt  geworden  durch  die  Gründung  der  nem  Orkan  den  Tod  in  den  Wasserwellen  ge-  1 894  Oberbibliothekar.  Im  Nebenamt  verwal- 
Altpreußischen  Monatsschrift,  in  der  viele  Bei-  funden.  Rudolf  Reickes  Erkennungszeichen  tet  er  die  Wallenrodtsche  Bibliothek, 
träge  von  ihm  veröffentlicht  sind.  Am  5.  Febru-  als  Student  ist  an  der  Mütze  der  silberne  Alber-  Mit  Rudolf  Reicke  ist  der  Dichter  Emst  Wi- 
ar  1825  wird  Johann  Benjamin  Rudolf  Reicke  in  tus.  Er  wird  Mitglied  der  „Corps-Landsmann-  chert  befreundet,  der  1863  von  Prökuls  in  die 
Memel  geboren.  Sein  Vater,  schon  seit  seinem  schaft"  Lituania.  Fünf  Jahre  ist  er  immatriku-  Pregelstadt  als  Stadtrichter  versetzt  wird,  ln 
12.  Lebensjahr  auf  dem  Meer,  ist  ein  Seemann  liert,  von  Karl  Rosenkranz  erfährt  er  wichtige  seiner  Selbstbiographie  („Richter  und  Dich- 
und  wird  Lotse.  Seine  Mutter  Wilhelmine  Hen-  und  nachhaltigste  Einflüsse.  1 852  verläßt  er  die  ter")  erwähnt  Wiehert  bei  der  Erzählung  seiner 
riefte  Kissut  aus  Tilsit  verliert  der  zweijährige  Albertina  und  nimmt  für  eineinhalb  Jahre  auf  Übersiedlung  nach  Königsberg  seinen  alten 
Sohn  durch  frühen  Tod.  dem  Rittergut  Korbsdorf  bei  Wormditt  eine  Freund  Reicke,  „den  prächtigen,  offenen,  gera- 

Alsl8jähriger  bezieht  er,  weil  er  Lehrer  wer-  Hauslehrerstelle  bei  der  Familie  von  Schau  an.  den  Menschen,  den  leidenschaftlichen  Kan- 
den  möchte,  das  Seminar  in  Königsberg  (Pr).  Danach  kehrt  er  nach  Königsberg  (Pr)  zurück,  tianer".  1863  gründet  Rudolf  Reicke  mit  Emst 
Hier  wird  ihm  bewußt,  daß  er  mit  seiner  litera-  nimmt  die  philosophischen  Studien  wieder  Wiehert  die  Zeitschrift:  Die  Altpreußische 
rischen  Bildung  rückständig  ist.  Auch  kommt  auf.  Am  24.  Juli  1856  erlangt  er  die  Doktorwür-  Monatsschrift,  zur  Spiegelung  des  provinziel- 
es  ihm  lächerlich"  vor,  daß  er  als  Dorfschul-  de  mit  einer  in  lateinischer  Sprache  abgefaßten  len  Lebens  in  Literatur,  Kunst,  Wissenschaft 
lehrer  nach  zwei  Jahren  schon  im  Lehrerrock  Dissertation  über  Reinholds  Verhältnis  zu  und  Industrie.  Sie  gewinnen  „wenigstens  so 
und  in  steifer  Halsbinde  in  einer  Landschule  Kant.  Carl  Leonhard  Reinhold  einst  Gegner  viel  Abonnenten,  daß  die  notwendigen  Ausga- 
von  den  rasch  erworbenen  pädagogischen  Kants  wird  begeisterter  Kantianer.  ben  als  gedeckt  gelten  konnten  (lt.  Wiehert). 

Kenntnissen  Gebrauch  machen  sollte"  (Selbst-  Rudolf  Reicke  ist  an  der  Löbenichtschen  hö-  Rudolf  Reicke  halt  viele  wissenschaftliche 
biographie  des  Abiturienten  R.  Reicke,  1847).  heren  Bürgerschule,  dem  späteren  Städtischen  V  ortrage  z.B.:  Kant  und  Ba^w  gehalten 
DesLlb  entschließt  er  sich  nach  der  Reifeprü-  Realgymnasium,  Hilfslehrer.  Aber  1858  tritt  er  an  Kants  Geburtstag,  22.  April  1861,  zu  Königs- 
auf  dem  AlMMfech«.  Gymualum  m  den  glichen  BlbUofhekadiena,  ein.  in 
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Dietmar  Damerau:  Malerei  als  Synthese  zwi¬ 
schen  Phantasie  und  Realität  Foto:  Archiv 

Unverwechselbarer  Stil 

Ausstellung:  Bilder  von  Damerau 

Sein  Bezug  zu  verschiedenen  europäischen 
Kulturkreisen  und  deren  mythologisch-hi¬ 
storische  Einbettung  prägen  sein  kritisches  Fa¬ 
bulierwerk",  so  ist  in  der  Einladung  zu  lesen, 
die  Kunstfreunde  nach  München  bittet,  um  am 
17.  Oktober,  17.15  Uhr,  an  einer  Ausstellungs¬ 
eröffnung  im  Foyer  des  Europäischen  Patent¬ 
amtes,  Baverstraße  34, 80335  München,  teilzu¬ 
nehmen.  Professor  Dr.  Otto  Krätz  vom  Deut¬ 
schen  Museum  wird  die  Künstler  und  ihre 
Werke  vorstellen. 

Gezeigt  werden  neben  Materialkollagen  des 
1938  in  Moskau  geborenen  Michael  Poladjan 
vor  allem  auch  Malerei  und  Objekte  von  Diet¬ 
mar  Damerau,  geboren  vor  60  Jahren  im  ost¬ 
preußischen  Pr.  Holland.  Von  seiner  „kriti¬ 
schen  Fabulierkunst"  war  schon  oft  die  Rede, 
schließlich  hat  der  zwischen  Griechenland  und 
Dänemark  hin-  und  herpendelnde  Künstler 
immer  wieder  einmal  seine  Werke  auch  in 
Deutschland  ausgestellt,  wo  er  in  Oberbayern 
ebenfalls  ein  Atelier  unterhält. 

Wer  einmal  die  Bilder  des  Ostpreußen  be¬ 
trachten  konnte,  der  wird  mit  den  Kriti¬ 
kern  übereinstimmen,  daß  es  nicht  immer 
leicht  falle,  die  Symbole  zu  deuten,  die  Dietma  r 
Damerau  verwendet,  doch  mache  gerade  die¬ 
ses  Ringen  um  Deutung  einen  besonderen  Reiz 
aus.  „Dameraus  Stil  ist  unverwechselbar",  so 
Günther  Ott  einmal  im  Ostpreußenblatt,  „seine 
Bilder  können  schnell  als  die  seinen  identifi¬ 
ziert  werden,  aber  jedes  Werk  ist  dennoch  an¬ 
ders  -  in  der  Farbskala  und  der  Komposition; 
immer  neu  sind  seine  skurrilen  Aussagen,  For¬ 
mulierungen  ..."  Da  sieht  sich  der  Betrachter 
denn  auch  plötzlich  bizarren  Fabelwesen  ge¬ 
genüber,  Drachen,  Teufeln,  fliegenden  Fi¬ 
schen,  seltsamen  Vögeln,  Monstern,  Menschen 
wie  sie  in  prähistorischen  Felszeichnungen  zu 
sehen  sind.  „Meine  Bilder",  so  Damerau,  „sol¬ 
len  den  Menschen  Befreiung  geben,  indem  ich 
das  Diabolische,  Dämonische  zeige,  diese  Gei¬ 
ster-  und  Zwischenreiche,  diese  hexenhaften 
Verdrängungen  hervorklaube,  dies  Nie-Er- 
klärbare,  die  unanalysierten  Zwischenäng¬ 
ste."  -  Gewiß,  die  Bilderwelt  Dameraus  ist  - 
aller  Farbigkeit  zum  Trotz  -  melancholisch- 
skurril,  aber  auch  poetisch-sinnlich.  Empfin¬ 
dungen,  die  man  nicht  zuletzt  auch  dem  ost¬ 
preußischen  Erbe  des  Künstlers  zuschreiben 
mng- 

Die  Ausstellung  im  Foyer  des  Europäischen 
Patentamtes  ist  bis  zum  24.  November  zu  se¬ 
hen.  Öffnungszeiten:  Montag  bis  Donnerstag, 
8  bis  17  Uhr,  Freitag,  8  bis  15  Uhr.  os 


Kulturnotizen 


Bernd  de  Payrebrune,  Maler  aus  Insterburg, 
zeigt  derzeit  auf  verschiedenen  Ausstellungen 
seine  Arbeiten:  Schloß  Wertingen  im  Land¬ 
kreis  Dillingen,  bis  15.  Oktober;  Kunstverein 
Bad  Salzdetnfurt,  bis  24.  Oktober;  Kunstverein 
Syrlin  e.  V.,  Hohenwartstraße  14,  70469  Stutt¬ 
gart,  ab  17.  November. 

Lieselotte  Plangger-Popp,  Graphikerin  aus 
dem  Kreis  Treuburg,  zeigte  in  Dachau  Graphi¬ 
ken  zu  dem  Thema  „Flucht  und  Nachkriegs¬ 
zeit",  die  in  Haimhausen  entstanden.  Dort  hat¬ 
te  die  durch  Kriegseinwirkung  untergebrachte 
Münchner  Hochschule  für  Bildende  Künste, 
an  der  die  Ostpreußin  von  1946  bis  1950  stu¬ 
dierte,  eine  Heimstatt  gefunden.  Die  Ausstel¬ 
lung  in  der  Gemäldegalerie  Dachau  fand  ein  so 
großes  Echo,  daß  man  sich  entschloß,  die  Ar¬ 
beiten  der  Künstlerin  auch  weiterhin  als  Doku¬ 
mentation  dort  zu  belassen. 
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Lesenswert: 


Nicht  nur  die  Herrenhäuser  im  Blick 

Architekturstudent  dokumentiert  ostpreußische  Bauten  zwischen  Tawellenbruch  und  Steffensfelde 


Johannsdorf  im  Kreis  Elchniederung:  Wohnhaus  des  Gehöfts  von  Emma  Lange  Zeichnung  aus  „Ostpreußisches  Bauen",  Folge  2/1995 


Es  ist  stets  begrüßenswert,  wenn  sich 
Ostpreußen  oder  andere  ostdeutsche 
Schicksalsgefährten  der  Mühe  unter¬ 
ziehen,  von  der  Erhabenheit  der  Natur  und 
dem  Kulturschatz  ihrer  Heimat  dokumenta¬ 
risch  zu  künden.  Noch  begrüßenswerter  ist 
es,  wenn  sich  andere  geschichtsbewußte 
Deutsche,  zumal  junge  Menschen,  ebenfalls 
dieser  Aufgabe  stellen. 

„Gefragt,  warum  noch  eine  Betrachtung 
dieser  alten  Häuser  bis  hin  zu  den  Geräten 
der  täglichen  Arbeit  und  den  Gemälden  und 
Farben,  gefragt,  für  wen,  finden  wir  wohl 
zuerst  keine  Antwort,  außer  jener,  daß  wir 
noch  etwas  bewahren  wollen  von  dem  Un¬ 
tergegangenen,  um  zu  zeigen  wie  dies  Land 
einmal  von  menschlichem  Gestaltungswil¬ 
len  und  blühendem  Sein  durchwoben  war. 
Wir  werden  zu  Bewahrenden,  die  dorthin 
zurückblicken,  woher  sie  oder  ihre  Familien 
oder  ihr  Volk  stammen,  worin  dies  alles  ge¬ 
worden  ist.  Dem  Bewahrenden  aber  wird 
d  ie  Geschichte  zur  Geschichte  seiner  selbst", 
umschreibt  der  Karlsruher  Architekturstu¬ 
dent  Wulf  Dietrich  Wagner  die  Beweggrün¬ 
de  seines  Schaffens. 

In  der  nun  vorliegenden  zweiten  Folge 
seiner  Schriftenreihe  „Ostpreußisches  Bau¬ 
en"  beschreibt  er  erneut  den  ländlichen 
Siedlungsraum.  Das  nördliche  Ostpreußen 
bildet  anhand  von  exemplarischen  Einzel¬ 
beschreibungen  den  Schwerpunkt.  Der  Bo¬ 
gen  spannt  sich  vom  Kreis  Elchniederung 
zum  Kreis  Gumbinnen.  Dabei  richtet  sich 
sein  Blick  keineswegs  nur  auf  stattliche  Her¬ 
renhäuser.  Vielmehr  umschreibt  er  die 
Wohngebäude  -  ob  nun  Guts-  oder  Bauern¬ 
haus  -  jeweils  in  räumlicher  Zuordnung  zu 
den  Wirtschaftsgebäuden.  Erst  auf  diese 
Weise  ergibt  sich  ein  abgerundetes  Bild  des 
agrarisch  orientierten  Landes. 

Unter  großem  Zeitaufwand,  dabei  aber 
nur  unzureichend  von  den  Ostpreußen  der 
Erlebnisgeneration  unterstützt,  wie  er  be¬ 
tont,  recherchierte  Wagner. 

So  stellt  er  z.  B.  die  70,5  Hektar  umfassende 
Landwirtschaft  von  Gustav  und  Emma  Lan¬ 
ge  in  Johannsdorf,  Kreis  Elchniederung,  vor. 
Wie  unzählige  andere  Gehöfte  auf  dem  Ter¬ 
ritorium  des  gegenwärtigen  Königsberger 
Gebiets  wurden  auch  die  Bauten  der  Familie 
Lange  geschleift. 

Wo  heute  Getreide  wächst,  stand  der  Hof, 
den  Wagner  nun  vor  dem  Vergessen  be¬ 
wahrt:  „Wohnhaus:  das  Baujahr  des  Hauses 

Weichenstellung: 


ist  nicht  bekannt.  Das  Gebäude  bestand  aus 
zwei  verschieden  gebauten  Hälften  unter 
einem  mit  Holzschindeln  gedeckten  Krüp¬ 
pelwalmdach.  Der  rechte  und  wohl  ältere 
Teil  hatte  ein  Feldsteinfundament,  auf  wel¬ 
chem  die  Balken  lagen,  besonders  an  den 
Ecken  waren  große,  sichtbare  Feldsteine. 
Das  Haus  war  in  diesem  Abschnitt  nicht 
unterkellert.  Die  Wände  waren  aus  Holz¬ 
bohlen  und  mit  einem  alten  Verputz  aus 
Lehm  und  Stroh  abgedichtet.  Das  Stroh  war 
an  der  Wand  mit  Beileinkerbungen  und  klei¬ 


nen  Holzkeilen  befestigt  und  hielt  darauf 
den  Lehmputz.  Die  Wände  waren  eierscha- 
lenfarben,  die  Fensterrahmen  weiß  und  die 
Haustür  von  Firnis  braun. 

Alle  Räume  hatten  Riemenböden,  teilwei¬ 
se  noch  alter  Herkunft,  also  breiter  und  ohne 
Nut  und  Feder. 

Die  linke  Gebäudehälfte  war  massiv  aus 
Ziegeln  ...  gemauert  und  war  wohl  ehemals 
ein  Stall,  bis  auch  dieser  zu  Wohnzwecken 
umgestaltet  wurde.  Bei  der  Renovierung 
wurde  der  hier  stark  ausgebuchtete  Giebel 


neu  aufgezogen.  Dieser  Teil  war  zur  Hälfte 
unterkellert,  die  darüber  liegenden  Räume 
zwei  Stufen  erhöht:  Der  vordere  Kellerraum 
hatte  einen  Backsteinboden,  der  hintere  ei¬ 
nen  aus  Beton.  Die  Höhe  der  Kellerräume 
betrug  etwa  zwei  Meter.  Im  vorderen  Raum 
gab  es  links  zwei  tiefe  Kammern  zur  Fleisch¬ 
lagerung  (Höhe  etwa  ein  Meter)  mit  Bretter¬ 
türen.  Rechts  war  ein  Einmachraum,  der  um 
1934/35  eingerichtet  wurde.  Unter  dem  Kel¬ 
lerfensterbefand  sich  ein  etwa  ein  Kubikme¬ 
ter  mit  Ziegeln  gemauertes  Becken.  In  die¬ 
sem  stand  das  Wasser  normalerweise  bis 
zum  zweiten  Stein  von  oben.  Drückte  der 
Wind  vom  Haff  oder  gab  es  eine  längere 
Regenzeit,  so  stieg  das  Wasser  und  mußte 
stundenlang  abgepumpt  werden." 

Stundenlang  waren  sicher  auch  die  vom 
Verfasser  geführten  Gespräche,  um  hernach 


Glocken-  oder  Keulenschläge  vom  Königsberger  Dom? 

Vorgesehene  Namensgebung  für  das  Kirchengeläut  läßt  den  Willen  zum  friedlichen  Ausgleich  missen 


In  dem  schon  errichteten  Glockenstuhl  des 
teilrestaurierten  Königsberger  Doms  sollen 
laut  einer  in  der  Pregelmetropole  kursieren¬ 
den  Zeitungsmeldung  vier  Glocken  mit  den  Tö¬ 
nen  „c",  „d",  „e"  und  „g"  aufgehängt  werden. 
Nicht  nur  Königsberger,  sondern  alle  der  Wahr¬ 
haftigkeit  verpflichteten  Menschen  müssen  sich 
verhöhnt  Vorkommen,  wenn  sie  dazu  verneh¬ 
men:  „Die  erste  Glocke  heißt  ,Rossija'  (Rußland), 
die  zweite  .Alexander  Newski',  die  dritte,  700  kg 
schwer,  ,Pjotr  Welikij'  (Peter  der  Große)."  Die 
vierte,  immerhin,  soll  „Kneiphof"  heißen,  „dem 
Stadtteil  zu  Ehren,  in  dem  der  Dom  erbaut  wurde". 

Was  aber  haben  die  anderen  drei  Namen  mit 
Königsberg,  mit  unserem  Dom  zu  tun?  Nichts, 
aber  auch  gar  nichts! 

Die  beabsichtigte  Namensgebung  knüpft  aller- 
dingsan  einen  verhängnisvollen, durchgängigen 
Zug  der  russischen  Geschichte,  des  „Sammelns 
reußischen  Landes",  an,  wozu  auch  gewaltsam 
eroberte  Gebiete  wie  eben  unsere  Heimat  gehö¬ 
ren  sollen.  „Rußland"  soll  es  nun  in  der  Grund¬ 
tonart  „c"  vom  Dom  läuten  ...  Die  Verantwortli¬ 
chen  mögen  sich  bei  diesem  Mißklang  im  Gleich¬ 
klang  mit  jenen  Zusicherungen  wähnen,  die  ih¬ 
nen  Bonner  Abgesandte  im  Auftrag  von  Kanzler 
Kohl  über  die  Zugehörigkeit  Königsbergs  zu 
Rußland  anläßlich  der  Albertina-Ehrung  1994 
vor  Ort  gegeben  haben. 

Der  „d"-Alexander-Newski-Ton  soll  von  je¬ 
nem  russischen  Nationalheiligen  künden,  der  als 
Fürst  von  Nowgorod  1240  Angriffe  der  Schwe¬ 
den  an  der  Newa  abwehrte  und  1242  auf  dem  Eis 
des  Peipussees  den  livländischen  Schwertbrü¬ 
derorden,  Bruderorden  des  Deutschen  Ordens, 
besiegte.  Hier  werden  bezüglich  Königsberg  völ¬ 
lig  unhaltbare  Gedankenverbindungen  herge¬ 
stellt.  Wie  steht  es  mit  der  schwersten,  Peter  dem 
Großen  gewid  nieten  Glocke?  Peter,  einerseits  um 
den  Anschluß  Rußlands  an  die  geistige,  wirt¬ 


schaftliche,  vor  allem  aber  (militär-)technische 
Entwicklung  Westeuropas  bemüht,  setzte  ande¬ 
rerseits  die  russische  Expansionspolitik  seiner 
Vorgänger  in  allen  Himmelsrichtungen  fort. 

Vor  allem  durch  den  „Erwerb"  der  zuvor 
schwedischen  Provinzen  Livland  (Lettland)  und 
Estland  verschaffte  er  ab  1 71 0  Rußland  den  direk¬ 
ten  Zugang  zur  Ostsee,  wurde  Rußland  zur  Füh¬ 
rungsmacht  Osteuropas.  Als  Friedrich 
Wilhelm  1. 1716  Zar  Peter  das  im  Berliner  Stadt¬ 
schloß  eingebaute  „Bemsteinzimmer"  zum  Ge¬ 
schenk  machte,  mag  dabei  auch  der  Gedanke 
Pate  gestanden  haben,  durch  solcherlei  Gesten 
die  Gunst  des  Zaren  zu  gewinnen.  Wird  dem 
Preußenkönig  doch  die  Äußerung  zugeschrie¬ 
ben:  „Daß  der  Zar  die  Kurische  Nehrung  haben 
will,  ist  ein  Arges!" 

Und  nun  soll  Zar  Peter  Namenspatron  der 
größten  neuen  Glocke  über  einer  Stadt  w'erden, 
die  Stalin  für  Rußland  erobert  hat,  die  unter  grau¬ 
samen  Umständen  für  die  überlebenden  Königs¬ 
berger  zu  „Kaliningrad"  erniedrigt  wurde? 

Die  Geldmittel  für  Turmuhr  und  Glocken  ha¬ 
ben  laut  „Königsberger  Express"  „zu  einem  be¬ 
deutenden  Teil  ehemalige  Einwohner  von  Kö¬ 
nigsberg  und  Umgebung"  aufgebracht.  Nach 
vielen  bedenklichen  Alleingängen  russischer 
Stellen  bei  baulichen  Maßnahmen  am  Dom:  Was 
werden  die  Spender  zu  einer  Verwendung  ihrer 
Gelder  sagen,  die  den  damit  verbundenen  Erwar¬ 
tungen  an  eine  gleichgeachtete  Hinwendung  von 
Deutschen  und  Russen  zu  einem  Königsberger 
Monument  voller  T rauer,  aber  auch  Symbolik  ins 
Gesicht  schlägt? 

Wo  Selbstachtung  noch  nicht  gänzlich  erlo¬ 
schen  ist,  muß  mißbräuchlicher  Umgang  mit  den 
Spenden  rasch  zum  Versiegen  der  scheinbar  wie 
von  selbst  sprudelnden  Geldquellen  führen. 
„Gold  und  Silber",  so  kündeten  die  Domglocken 
im  Königsberger  Volksmund  von  der  einstigen 


Wohlhabenheit  des  Kneiphofs.  Von  fünf  Glocken 
hingen  vier  im  Südturm,  der  nun  wieder  die  glei¬ 
che  Glockenzahl  erhalten  soll.  Die  „Goldglocke" 
des  Nordturms  ist  im  Feuersturm  des  englischen 
Bomberangriffs  Ende  August  1944  untergegan¬ 
gen.  Eine  der  vier  Südturmglocken  war  die  „Sil¬ 
berglocke",  die  dem  Einschmelzen  für  Rüstungs¬ 
zwecke  entgangen  ist  und  heute  in  der  Ostdeut¬ 
schen  Gedenkstätte  Schloß  Burg/ Wupper  ertönt. 
Wie  es  in  älterer  Zeit  üblich  war,  waren  auf  die 
„Goldglocke"  latinisierte  Lobpreisungen  für  Ma¬ 
ria  und  auf  die  „Silberglocke"  eine  ebensolche 
Inschrift  zur  Ehre  Gottes  aufgebracht. 

Welche  Sinngebung  bedeutete  es  heute  gerade 
für  Deutsche  und  Russen,  der  größten  neu  gegos¬ 
senen  Glocke  in  Königsberg  in  deutscher  und 
russischer  Sprache  den  Namen  „Friedensglocke" 
oder  auch  „Concordia"  (Eintracht)  zu  geben?  Da 
Glocken  zur  Andacht  mahnen,  aber  auch  von  fro¬ 
hen  Ereignissen  künden,  könnte  die  zweite  zu 
Ehren  des  größten,  für  Deutsche  wie  Russen  glei¬ 
chermaßen  in  die  Zukunft  weisenden  Königsber¬ 
gers  Immanuel  Kant  „Kantiana"  heißen. 

Und  wie  wäre  es  zum  Gedenken  der  Toten  und 
zur  Anrufung  der  Lebenden  mit  „Vivos  voco  - 
mortuos  plango"  (Die  Lebenden  rufe  ich  -  die  To¬ 
ten  beklage  ich)  für  die  dritte,  die  „e"-Glocke?  Der 
Name  „Kneiphof"  für  die  letzte  unter  den  vieren 
wird  sicherlich  ungeteilte  Zustimmung  finden. 

Als  Tertianer  lernten  wir  alle  in  Königsberg 
Schillers  „Lied  von  der  Glocke"  auswendig,  de¬ 
ren  Schlußverse  den  richtigen  Glockenklang  ge¬ 
rade  auch  für  die  Zukunft  Königsbergs  zum  Aus¬ 
druck  bringen: 

„Freude  dieser  Stadt  bedeute, 

Friede  sei  ihr  erst  Geläute." 

Friede  -  nicht  Dissonanzen. 

Wird  dieser  Zuruf  auf  verstopfte  Ohren  treffen 
oder  aber  die  Ohren  derer  öffnen,  die  es  an- 
B^t?  Fritjof  Berg 


OSTPREUSSISCHES  Ostpreußisches  Bauen. 

Beiträge  zur  ostpreu¬ 
ßischen  Baugeschichte 
und  zu  neuer  Gestal¬ 
tung.  Folge  2/1995. 
Selbstverlag:  Wulf  Wag¬ 
ner,  Postfach  66  53, 
76046  Karlsruhe.  48  Sei¬ 
ten,  63  SW-Fotos, 
19  Zeichnungen,  bro¬ 
schiert,  20  DM 

eine  so  detailgetreue  Beschreibung  anferti¬ 
gen  zu  können,  die  keineswegs  mit  der 
Grundsubstanz  des  Gebäudes  endet.  Raum¬ 
aufteilungen  kommen  ebenso  zur  Sprache 
wie  Inneneinrichtung  und  Renovierungen. 

Stall,  Scheunen,  Speicher  und  Insthaus  fin¬ 
den  ebenfalls  gebührende  Erwähnung.  Ge¬ 
rade  die  nach  „Wurzeln"  suchende  ostpreu¬ 
ßische  Enkelgeneration,  fern  der  Heimat 
und  oft  ebenso  fern  der  Landwirtschaft  auf¬ 
wachsend,  wird  der  Dokumentation  viele 
Erkenntnisse  dankbar  abgewinnen. 

Neben  einem  weiteren  Elchniederunger 
Gehöft  in  Tawellenbruch,  einer  Lehmkate  in 
Steffensfelde,  Kreis  Gumbinnen,  einem  Ge 
wächshausturm  auf  dem  Gut  Willkamm, 
Kreis  Gerdauen,  beschreibt  Wagner  Gutshäu¬ 
ser  in  den  Kreisen  Angerapp  und  Preußisch 
Eylau.  Als  eine  Perle  des  Hochbarock  erweist 
sich  das  Schloß  Sanditten,  Kreis  Wehlau. 

Dem  Nicht-Ostpreußen  Wulf.  Dietrich 
Wagner  gebührt  Dank  für  sein  umsichtig 
gestaltetes  Werk.  Im  Interesse  der  Sicherung 
ostdeutschen  Kulturerbes  gebührt  ihm  vor 
allem  aber  Unterstützung,  wo  immer  mög- 

K1  Hartmut  Syskowski 
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IMs  tflpmrämblaii 


Deutsches  Schicksal/Suchdienst 


Auf  der  Kaffeemühle  Getreide  gemahlen 


Gesucht  werden 


Das  Leben  der  nach  gescheiterter  Flucht  auf  ihren  Hof  Zurückgekehrten  erforderte  Improvisation 

hatl  unseren  Mutter  verließ  in  der  ersten  Zeit  unser  Ge-  war  es,  bis  wir  genug  Mehl  für  Brot  zuammen 

einom  ~mer'tlü!el£  an  der  Memel  mit  höft  so  gut  wie  gar  nicht.  Wenn  sie  über  den  hatten.  Roggenkörner  wurden  außerdem  zum 

vollh^l  aTwn  nn  1  ferdcn  Sezo8enen  Hof  mußte  oder  in  den  Garten  wollte,  tat  sie  es  Rösten  benötigt,  um  uns  dann,  gemahlen,  als 
pSnlioI?  Flucht  wagen  verlassen.  Im  als  alte  Frau  verkleidet.  Näherten  sich  dem  Hof  Kaffee-Ersatz  zu  dienen. 

7m  Fr,fi  wihtei»,wiriunl a  er  Habe  russische  Soldaten,  versteckte  sie  sich  eiligst  Sauerampfer,  Beeren,  Pilze  und  das,  was  wir 
waren  auf  im  >  l  on  VVeg  dorthin  zurück.  Wir  im  Heu  oder  im  Stroh  von  Stall  oder  Scheune,  uns  an  Eßbarem  mit  dem  Spaten  im  Garten 

,.a ,  V1  £ferer  Wucht  in  der  Nahe  von  Dan-  Immer  wieder  wurden  wir  belästigt.  Jedesmal  angebaut  hatten,  bereicherten  zu  gegebener 

wer-  Zeit  zusätzlich  unsere  Mahlzeiten.  Aber  alles 
gelangte  ohne  das  geringste  bißchen  Fett  auf 
den  Tisch.  Haustiere,  die  es  uns  hätten  liefern 
können,  gab  es  nicht.  Nur  Ratten  und  Mäuse 
deutschen  zeigten  sich  um  uns  herum  in  schockierender 


...  Heinz  Augat,  geboren  am  18.  Februar  1927, 
wohnhaft  bis  etwa  1942  in  Lindenhof,  Kreis 
Schloßberg  (Pillkallen),  danach  nach  Ebenrode 
(Stallupönen)  verzogen,  von  seinem  Schulfreund 
Walter  Schulz,  der  in  Mitteldeutschland  lebt. 

—  ...  Margarete  Dom- 

t  masch,  geboren  am  29. 

Juli  1928  in  Tengen,  Kreis 
Heiligenbeil,  oder  Heide- 
|  waldburg,  Kreis  Sam- 
?l  *  _  land,  zuletzt  wohnhaft  in 

V  v.  Heidewaldkrug,  von  ih- 

JE  rem  Cousin  Helmut 
Dommasch,  der  in  Mittel- 
deutschland 

'  .  si.  hreibt,  d.i!> -.fim  C  im 

I  ne  l'i-n  ver--  lil.-pj •!  u  -r 

I  de  Die  1  Ilern  miu!  \1.ii 

J  Dommasch,  geb.  Tiedlke, 
geboren  am  20.  Januar 
1908,  gestorben  8.  April  1991,  und  Hermann 
Dommasch,  Soldat,  vermißt. 

...  Frieda  Weißenfeld,  geb.  Kübart,  geboren 
am  24.  Mai  1920  in  Texeln,  Kreis  Goldap,  von  ih¬ 
rer  Tochter  Ingeborg,  geboren  am  2.  März  1939  in 
Insterburg,  die  in  Mitteldeutschland  wohnt.  Ihre 
frühere  Anschrift  in  Ostpreußen  war  Schloßbach, 
Kreis  Ebenrode.  Die  Geschwister  der  Mutter,  An¬ 
neliese,  Anni  und  Walter  Kübart,  sind  inzwi¬ 
schen  gefunden. 

...  Verwandte  und  Be-  ■■ 
kannte  von  Wolfgang, 
lahrgang  1940/41,  der  in 
Litauen  wohnt.  Wolfgang 
ist  in  Ostpreußen  gebo-  jf  j 

ren.  Er  erinnert  sich  nur  jj '  * 

noch,  daß  seine  l  amilie  in  ^^1-9 
einer  Stadt  in  einem  gro-  g*  *c6 

ßen  Haus  wohnte  Auf  I  . 
der  gegenüberliegenden  9 
Straßenseite  befand  sich 
ein  Fleischerladen.  Die 
Straßendecke 


ztg  von  aen  Küssen  überrascht  worden.  Weiter  mußte  mit  dem  Schlimmsten  gerechnet 
in  Richtung  Westen  zu  gelangen,  glückte  uns  den. 

nicht.  Sobald  wir  es  versuchten,  trieb  man  uns  Einigermaßen  aufatmen  konnten  wir  erst, 

zuruck.  Sowohl  die  russischen  Soldaten,  als  alssichaufdemetwaeinenKilometerentfem- 
aUF  5,euP°  U  I  Zivilbevölkerung  bemühte  ten  Gut  zusammen  mit  einem 
sich  dahingehend  auf  keineswegs  harmlose  Kriegsgefangenenlager  eine  russische  Kom-  Menge. 

,  .  .  mandantur niederließ, deren deutschfreundli-  In  der  Klappfalle,  die  vor  dem  Schlafenge- 

m  t  Rsc‘l  ,u8en  ','  l,r  „  .  ,e8  nac^  Hause  ein.  eher  Kommandant  uns  und  die  vereinzelten  hen  regelmäßig  in  der  guten  Stube  aufgestellt 
t  Bündeln  auf  den  Rücken,  die  auf  unserem  inzwischen  ebenfalls  zurückgekehrten  Be-  wurde,fandenwireinesMorgenssiebenRat- 
hubmarsch  immer  wieder  von  russischen  Sol-  wohner  unseres  Dorfes  zu  schützen  versprach,  ten  gleichzeitig.  Und  die  Mäuse  liefen  uns, 
da *en  aus8eplündert  wurden.  Wir  bewältigten  Damit  nahmen  die  Überfälle  rapide  ab.  Und  wenn  wir  uns  um  den  Tisch  in  der  Küche  zu 

täglich  ungefähr  eine  Strecke  von  dreißig  Kilo-  wenn  uns  russische  Soldaten  dann  und  wann  einer  Mahlzeit  versammelt  hatten,  manchmal 
metem.  Düs  war  für  mich  als  Kind  von  gerade  noch  heimsuchten,  öffneten  wir  trotz  ihrer  an  den  Beinen  hoch  in  ihrerGiernach  dem,  was 
acht  Jahren  bei  all  den  Ängsten  und  der  Trost-  Gewaltgebahren  nicht  mehr  die  Tür,  sondern  auf  dem  Tisch  stand, 
losigkeit  ohne  ein  wünschenswertes  oder  auch  drohten  mit  der  Kommandantur.  Fast  immer  Das  Feuer  wurde  durch  die  Glut  eines  einge- 
nur  bestes  Ziel  für  die  Nacht  vor  Augen  zu  erfolgreich.  äscherten  Briketts  über  Nacht  erhalten  und 

haben,  jeden  1  ag  von  neuem  eine  Qual.  Allmählich  trauten  wir  uns  nun  auch  etwas  stets  gehütet,  damit  es  tagsüber  ja  nicht  ganz 

,,,  I  A  C'  weiter  vom  Hof  weg.  Wir  wagten  uns  ins  Dorf,  erlosch:  Es  mangelte  an  Streichhölzern. 

Wälire  Mutten  des  Gruucns  zum  Friedhof  und  auch  zum  Strom.  Auf  ihn  Unsere  Heilmittel  suchten  wir  uns  in  der 

hatten  wir  einige  Hoffnung  hinsichtlich  unse-  Natur.  Gegen  fast  alles  Inwendige  mußte  Ka- 
Die  Häuser,  die  wir  zum  Übernachten  an-  rer  leiblichen  Versorgung  gesetzt.  Aber  es  mille  helfen,  wie  auch  für  manche  Umschläge, 
strebten,  waren  oft  genug  noch  wahre  Stätten  wurde  eine  Enttäuschung.  Der  Fischreichtum  Für  Magenkrankheiten  schlimmer  oder  chro- 
des  Grauens.  Wir  bemühten  uns  immer  um  der  Memel  lag  zu  einem  Teil  in  voller  Vielfalt  nischer  Art  gab  es  lediglich  Wermuttee.  Offene 
weit  von  der  Landstraße  entfernt  gelegene  aufgedunsen  im  Ufersand.  Darunterarmlange  Wunden,  die  nicht  heilen  wollten,  wurden  in 
Nachtquartiere,  weil  wir  uns  davon  einige  Si-  Welse,  die  wir  nur  allzugern  mitgenommen  Kadiksud  (Wacholder)  gebadet  und  mit  Wege- 
cherheit  vor  Überfällen  durch  die  Russen  er-  hätten.  richblättem  statt  mit  Salbe  belegt.  Geschwüre 

hofften.  So  auch  an  jenem  späten  Abend,  an  Wenn  die  Russen  fischten,  warfen  sie  kleine  und  Entzündungen  mußten  von  allein  aus- 
dem  wir  schon  drei  weit  voneinander  entfernt  Bomben  in  den  Strom  und  die  Fische  wurden  schweren,  egal  welcher  Art  und  wie  groß  sie 
gelegene  Gehöfte  aufgesucht  hatten,  aber  wie-  wahllos  hinausgeschleudert.  Als  Großvater  waren. 

der  verlassen  mußten,  da  es  dort  kein  brauch-  sich  traute,  angeln  zu  gehen,  war  die  Ausbeute  Manch  einer  der  in  die  Heimat  Zurückge¬ 
bares  Wasser  gegeben  hatte,  weil  in  den  Brun-  mehrerer  Stunden  ein  einziger  Fisch  von  unge-  kehrten  starb  bald  an  Unterernährung  mit  den 
nen  Tierkadaver  schwammen.  fähr  fünfzehn  Zentimetern.  Der  Fluß  schien  so  verschiedensten  Folgen.  Meine  eigene  Groß- 

Auf  dem  Hof,  den  wir  spät  abends  und  tot-  gut  wie  leer  zu  sein.  mutter  und  meine  Großtante  noch  im  selben 

müde  erreichten,  war  der  Brunnen  davon  frei.  Was  wir  zum  Leben  hatten,  waren  die  im  Jahr. 

Aber  tiefes  Entsetzen  bemächtigte  sich  unser  Keller  verbliebenen,  noch  von  uns  im  Herbst  DieSärgezimmerteihnenGroßvaterausein- 
überall.  In  einer  Stube  lag  eine  tote  Frau  mit  1944  eingebrachten  Kartoffeln,  Bruken,  Beeten  fachen  Brettern,  die  Grüften  auf  dem  Friedhof 
einem  toten  Säugling  auf  dem  Sofa.  Auf  der  und  Runkeln  und  das  ungedroschene  Getreide  hob  er  ebenfalls  selber  aus. 

Diele  der  Scheune  lief  ich,  als  ich  Stroh  für  das  aus  Fackbereichen,  die  von  Schnee  und  Regen  Und  waren  die  Gräber  zugeschaufelt,  wur- 
Nachtlager  holen  sollte,  fast  auf  einen  toten  nicht  beeinträchtigt  waren.  den  sie  nicht  selten  von  den  Russen  wieder 

Mann,  der  nur  mit  Getreidehalmen  abgedeckt  Wir  droschen  mit  Flegeln  und  reinigten  das  aufgewühlt,  die  Särge  aufgebrochen  und  die 
dort  lag.  Hinter  der  Scheune  lagen  zwei  weite-  Dreschgut  mit  Wind  und  Pusten  wie  anschlie-  Toten  oft  ausgekippt.  Auch  gegen  diese 
re  tote  Männer.  Und  ein  Stück  vom  Haus  ent-  ßendem  Verlesen  der  Körner.  Gemahlen  wur-  „Schatzsuche"  war  man  machtlos,  wie  gegen 
femt  in  einem  Graben  eine  tote  Frau.  den  sie  dann  auf  der  Kaffeemühle.  Langwierig  alles  in  jener  Zeit.  Hannelore  Patzelt-Hennig 

Wir  aber  durften  den  nächsten  Morgen  erle¬ 
ben  und  weiterziehen.  Eines  Tages  waren  wir 

dann  auf  diesem  gefährlichen  Wege  der  Hei-  1A  _  _  rri _ • _  „  O _ a _ 1  1  _  • _ X 

Den  Tapiauer  Spatzen  kleine  I 

hhhon,  hatten  wm  dennoch  gut  zuru  gefun-  £jnfa||srejc|,juni  bahnte  regen  Kontakt  zwischen  Verwundeten  un 

Am  Abend  eines  sonnigen  Maientags  er-  PTl  apiau,  am  Ufer  des  Pregelflusses  gelegen,  den  verwundete  und  kranke  Soldaten  gepflegt, 
klommen  wir  die  kleine  landschaftliche  Erhe-  I  war  weder  berühmt  noch  groß,  nur  Kunst,  Die  jungen  Burschen  waren,  wenn  sie  nicht  gera- 
bung,  hinter  der  unser  Hof  lag.  Die  Herzen  jag-  kenner  wußten,  daß  dort  der  bedeutende  de  unter  zu  großen  Schmerzen  litten,  eine  fröhli- 


Steinen.  Er  hatteeine  Ud-  1  IP3 

nere  Schwester.  Die  Na- 
men  der  Eltern  und  der  Schwester  sind  ihm  nicht 
mehr  bekannnt.  Der  Wohnort  könnte  Königsberg 
gewesen  sein.  Wolfgang  weiß  noch,  daß  die  Fa¬ 
milie  im  Sommer  oft  mit  Fahrrädern  zum  Baden 
fuhr.  Vielleicht  an  einen  See  mit  Schilfrohr.  Der 
Vater  soll  Ende  des  Kriegs  Soldat  gewesen  sein. 

Zuschriften  erbeten  unter  dem  Kennwort 
„Suchdienst"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg 


Tapiau  einst:  Blick  in  die  Altstraße 


Glückwünsche 
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Komalewski,  Johanna,  geb.  Schiska,  aus  Gilge- 
nau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Hammbach  2, 
46284  Dorsten,  am  17.  Oktober 
Kupke,  Erich,  aus  Groß  Lasken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Heideweg  25,  50169  Kerpen,  am  18.  Oktober 
Lienau,  Edith,  geb.  Wagner,  aus 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Oktober 


JQUir  gratulieren 


ideweg  25,  50169  Kerpen, 

_ _ ^  Ebenrode,  jetzt 

Sudheimer  Straße  29a,  37154  Nordheim,  am 

Gadomski,Emma,geb.Masuch,ausMoithienen,  19.  Oktober  , 

Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Geigerstraße  17,  75175  Müller,  Grete,  geb.  Alexander,  aus  Gallgarben, 
Pforzheim,  am  20.  Oktober  KreisKönigsberg-Land,jetztAngerburger5tra- 

Jurkat,  Bernhard,  aus  Gumbinnen,  Hermann-  ße  30, 28779  Bremen,  am  16.  Oktober 
Löns-Straße  11,  jetzt  Tomerdinger  Straße  36,  Quednau,  Ilse, geb.  Krause,  ausOstseebad  Cranz, 
89160  Domstadt,  am  19.  Oktober  jetzt  August-Bebel-Allee  232,  28329  Bremen, 

Klein,Berta,geb.Wichmann,ausSchaberau,Kreis  am  16.  Oktober 
Wehlau,  jetzt  Bergstraße  65, 58095  Hagen,  am  Smollich,  Martha,  aus  Lötzen,  jetzt  Kathe-Koil- 
16.  Oktober  witz-Straße  33, 31832  Springe,  am  17,Oktober 

Mikutat,  Herta,  geb.  Tilips,  aus  Tilsit,  jetzt  Nico-  Zimmennann,  Lieselotte,  verw.  Genserowski,  aus 
laiweg  33, 595o5  Lippstadt,  am  9.  Oktober  Pobethen,  jetzt  Am  hohen  Tore  4a,  Wohnstitt 

Ott,  Elfriede,  geb.  Tilsner,  aus  Königsberg-Rats-  Augustin,  38118  Braunschweig,  am  18.  Okto- 
hof,  jetzt  Ottmühlstraße  10,  86199  Augsburg,  ber 
am  9.  Oktober 

Paschkewitz,  Elise,  geb.  Weyer,  aus  Eichhagen,  zum  85.  Geburtstag 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Rastenberger  Straße  8,  Göritz,  Frieda,  geb.  Holstein,  aus  Fürstenau,  Kreis 
99628  Buttstädt,  am  20.  Oktober  Rastenburg,  jetzt  Im  Hirschkamp  39,  45731 

Riedel,  Helene,  aus  Pobethen,  Kreis  Fischhausen,  Waltrop,  am  20.  Oktober 

jetzt  Wiegandstraße  4,  97348  Rödelsee,  am  9.  Kilimann,  Emma,  geb.  Dudda,  aus  Rehbruch, 
Oktober  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Gerresheimer  Straße  1 6, 

Rischko,  Luise,  geb.  Labondsch,ausSchwiddem,  40211  Düsseldorf,  am  16.  Oktober 

Kreis  Lötzen,  jetzt  Lindenstraße  6,  72531  Ho-  Kosziol,  Erich,  aus  Lotzen,  jetzt  Julius-Ludowing- 
henstein,  am  16.  Oktober  Straße  94, 21073  Hamburg,  am  16.  Oktober 

Urgien,  Kurt,  aus  Königsberg,  Beeckstraße  30,  Kundoch,  Frieda,  geb.  Schönfeld,  aus  Roggen, 
jetzt  Rosenheimer  Straße  47,  83043  Bad  Aib-  Kreis  Angerburg,  jetzt  Brandelle  3, 42279  Wup- 

am  16.  Oktober  pertal,  am  22.  Oktober 


zum  101.  Geburtstag 

Schurbohm,  Minna,  geb.  Smolinski,  aus  Liebe¬ 
mühl,  Kreis  Osterode,  jetzt  bei  Tochter  Wal¬ 
traut  Feldmann,  Dorfstraße43, 25576  Brokdorf, 
am  17.  Oktober 

zum  99.  Geburtstag 

Dohnke,  Alfred,  aus  Groß  T rakehnen,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Tatenhausener  Weg  38,  48231  Wa¬ 
rendorf,  am  21.  Oktober 

zum  97.  Geburtstag 

Schröder,  Wilhelm,  aus  Aßlacken,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Im  Bruch  13, 32051  Herford,  am  17.  Okto- 


298  vom  14. 10. 55 (Lhe  letzten  Nnegs- 
gefangenen  kehren  aus  Rußland  zu- 

Sonnabend,  14.  Oktober,  23.05  Uhr, 
Deutschlandfunk:  Lange  Nacht: 

Deutsche  in  Kriegsgefangenschaft 
(Die  Lange  Nacht  der  Heimkehrer) 
Sonntag,  15.  Oktober,  9.20  Uhr,  WDR 
5-  Alte  und  neue  Heimat:  Buwe,  was 
han  mer  heit  (Wie  die  Banater  Schwa¬ 
ben  ihr  Kirchweihfest  feiern) 
Sonntag,  15.  Oktober,  9.30  Uhr, 
Deutschlandfunk:  Fremdling  in  sei¬ 
ner  Epoche  (3.  Friedrich  Wilhelm  IV. 
-  ein  Künstlerfürst,  ein  Fürst  für 
Künstler) 

Sonntag,  15.  Oktober,  19.15  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Hanseblick:  Reise  zum 
Mittelpunkt  Europas 
Sonntag,  15.  Oktober,  22.05  Uhr, 
WDR-Fernsehen:  Friedrich  Wilhelm 
IV.  -  ein  politischer  Romantiker 
Montag,  16.  Oktober,  19  Uhr,  BII:  1. 
Deutsche  Spuren  in  Osteuropa;  2. 


zum  96.  Geburtstag 

Braczko,  Frieda,  aus  Lyck,  Am  Rathaus  2,  jetzt 
Bodelschwinghstraße  2,  91 126  Schwabach,  am 
16.  Oktober 

zum  95.  Geburtstag 

Küssner,  Franz,  aus  Soldaujetzt  Grüner  Weg  1 0, 

23909  Ratzeburg,  am  21.  Oktober 
Rinio,  Maria,  geb.  Cytrich,  aus  Rogallen,  Kreis  jin„ 

Lyck,  jetzt  Bertramstraße  49, 2161 4  Buxtehude, 

am  20.  Oktober  zum  89  Geburtstag 

~  .  .  .  Bolz,  Hilda,  geb.  Skibowski,  aus  Lyck,  jetzt  Lent- 

zum  94.  Geburtstag  zeallee  2, 14195  Berlin,  am  22.  Oktober 

®  5ier'  2tfo.'  aus  Gud wallen  und  Nordenburg,  Margarete,  aus  Wickbold,  Kreis  Königs- 

j^^^Gerdauen, Bergstraße  19,  jetzt ImMunster-  berg-Land,  jetzt  Renteilichtung  8,  45134  Essen, 

feld  20, 48231  Warendorf,  am  16.  Oktober  am  21.  Oktober  6 

Czalinna,  Lina,  geb.  Stireki,ausOstseebad  Cranz,  pjuwe,  Minna-Emmy,  geb.  Radtke,  aus  Hagels- 
jetzt  Bostelreine  7, 22083  Hamburg,  am  16.  Okto-  berg,  Kreis  Gumbinnen  und  Königsberg,  jetzt 

r  ...  ,  .  _  .  Stralsunder  Straße  11, 13355  Berlin,  am  16.  Ok- 

Hinz,  Magda,  geb.  Fischer,  aus  Klein  Engelau,  tober 


Ebenrode,  jetzt  Alicenstraße  28, 35390  Gießen, 

_  am  22.  Oktober 

Nebelung,  Willi,  aus  Rodental,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Sulimma,  Erna,  geb.  Kessler,  aus  Kobulten,  Kreis 
Griesstraße 20, 72793  Pfullingen,am  19. Oktober  Ortelsburg,  jetzt  Leopoldring  13,  Stift,  79098 

Norgall,  Albert,  aus  Lyck,  Hindenburgstraße  9,  Freiburg,  am  18.  Oktober 
jetzt  Flünnertzdyk  220,  47802  Krefeld,  am  22.  Wieland,  Ida,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Oktober  Heinrichstraße  10, 59077  Hamm,  am  21.  Okto-  Kneg,  Margot, 

Wellerdt,  Karl,  aus  Heinrichsdorf,  Kreis  Neiden-  her 
bürg,  jetzt  Alter  Postweg  17,  29664  Walsrode, 
am  18.  Oktober  zum  84.  Geburtstag 

Ziemens,  Hedwig,  geb.  Falk,  aus  Lehlesken,  Kreis  Adomeit,  Auguste,  geh.  Solbek,  aus  Rettkau,  Kreis 
Ortelsburg,jetztGraf-Landsberg-Straße8, 46235  Neidenburg,  jetzt  Rilkestraße  3,  60437  Frank- 

Borken,  am  17.  Oktober  furt,  am  22.  Oktober 

Ballo,  Paul,  aus  Königsberg,  Georgstraße  34, 
zum  88.  Geburtstag  jetzt  Knud-Rasmussen-Straße  21,  23566  Lü- 

Erlach,  Erich,  aus  Gumbinnen,  Lange  Reihe  23,  Deck,  am  20.  Oktober 
jetzt  Solmitzstraße  45,  23569  Lübeck,  am  22.  Bludau,  Lisa,  aus  Kobulten,  Kreis  Ortelsburg, 

Oktober  jetzt  Heibeckstraße  6, 4571 1  Datteln,  am  1 6.  Ok- 

Hellmig,  Frieda,  geb.  Junius,  aus  Tapiau,  Klein-  tober 
hof,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Müggenborn  64, 59929  Brozio,  Hedwig,  geb.  Groß,  aus  Rotwalde,  Kreis 
Brilon,  am  16.  Oktober  Lötzen,  jetzt  Pregelweg  18, 49356"' 

Hoyer,  Johanna,  geb.  Bieber,  aus  Lyck,  Danziger  19.  Oktober 
Straße  1 1,  jetzt  Brabanter  Straße  11, 47533  Kle-  Friese,  Frieda,  geb.Griebsch,ausQ 
ve,  am  19.  Oktober  Königsberg-Land,  jetzt  Am  Reu 

Kornatzki,  Maria,  geb.  Novosatko,  aus  Langsee,  Aachen,  am  19.  Oktober 
Kreis  Lyck,  jetzt  Alte  Poststraße  11, 96247  Mi-  Gidath,  Emst,  aus  Regeln,  Kreis  L) 
chelau,  am  17.  Oktober  straße2,21709 Himmelpforten,  ä 

Potschka,  Liesbeth,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  Hinzmann,  Anni,  geb.  Görlitz,  aus 
jetzt  Friedhofstraße  1 3, 07919  Mühltroff,  am  20.  Königsberg,  Nasser  Garten,  jetzt  Stettiner  Stra 
Oktober  ße  5, 2361 7  Stockelsdorf,  am  1 7.  Oktober 

Schiborr,  Fritz,  aus  Palmburg,  Kreis  Königsberg 
Land,  jetzt  Am  Homberg  11,  34537  Bad  Wil 
düngen,  am  21 .  Oktober 

Zablowsky,  Elisabeth,  geb.  Thomzik,  aus  Groß  Karrasch,  Gertrud,  geb.  Dolenga,  aus  Lyck,  Bis- 
Schiemanen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Soltauer  •—*- 

Straße  3, 21336  Lüneburg,  am  19.  Oktober 

zum  87.  Geburtstag 

Dorra,  Willy,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Frahmredder 
115, 22393  Hamburg,  am  15.  Oktober 
Matzat,  Helene,  geb.  Schimmelpfennig,  aus 
Wischwill,KreisTilsit-Ragnit,  jetzt  Reiscnauer- 
straße  51, 38667  Bad  HarzDurg,  am  16.  Oktober 
Rehme,  Elfriede,  geb.  Moysich,  aus  Schönballen, 

Kreis  Lötzen,  jetzt  Westerwaldstraße  34, 35753 
Beilstein,  am  20.  Oktober 
Rutz,  Erna,  aus  Kalaushöfen,  jetzt  Randorstraße 
39, 28295  Bremen,  am  17.  Oktober 
Schmidt,  Olga,  aus  Amalienhof,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Welle  225, 33602  Bielefeld,  am  19.  Oktober 

zum  86.  Geburtstag 

Beister,  Elly,  jetzt  Düsselkämpchen  3, 40239  Düs¬ 
seldorf,  am  29.  September 
Domschat,  Dr.  Georg,  aus  Tilsit,  Landwehr¬ 
straße  21,  jetzt  Danziger  Weg  12,  23617 
Stockelsdorf,  am  20.  Oktober 
Eckert,  Betty,  geb.  Mertins,  aus  Insterburg,  Below- 
straße  14,  jetzt  Joh.-Hess-Straße  18, 35440  Lin¬ 
den,  am  8.  Oktober 
ligsberg,  Grigull,  Inga,  geb.  Kniep, 

Oktober  daDer  Straße  50.  jetzt  1 

y^ck,  jetzt  31 157  Sarstedt,  am  18.  Oktober  _ _ 

Oktober  Haase,  Emil,  aus  Mostolten,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wieworra,  Paul,  aus  Samplatten,  Kreis  Orteis-  Roloff,  Anni  aus  Ta 
telsburg,  Proppstraße  12, 28816  Stuhr,  am  20.  Oktober  burgjetztHattingerStraße222,44795Bochum,  Wehlau,  jetzt 'Gal 

12.  Okto-  Hiller,  Martha,  geb.  Misch,  aus  Kümmeln,  Kreis  am  1 7.  Oktober  Buttstädt,  am  1 7  ( 

Ebenrode,  jetzt  Bürgerm.-Deichmann-Straße  10,  Schramm,  Gertrudp 

lau,  jetzt  28217  Bremen,  am  22.  Oktober  zum  83.  Geburtstag  sen,  Kreis  Königsb 

Oktober  Höchst,  Emilie,  aus  Birkenmühle,  Kreis  Ebenro-  Czwikla,  Erika,  ausSonnau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Schief-  ße  3, 31135  j  |iljes 

y^ck,  jetzt  de,  jetzt  Woldegker  Straße  5, 13059  Berlin,  am  felingsweg  25, 53123  Bonn,  am  18.  Oktober  Wendling  Erna  ai 

i,  am  20.  21 .  Oktober  Dietzler,  Margarete,  geb.  Griga,  aus  Königsberg,  jetzt  Ramersweie 

Isakowski,  Hildegard,  aus  Zinten,  Kreis  Heili-  Nassengärter  Feuerweg  und  Vorst.  Langgasse  bürg,  am  16  Okto 

genbeil,  jetzt  Am  Diedichsbom  14, 34130  Kas-  jetzt  Hemrichstraße  5,  66115  Saarbrücken  am 
sei,  am  24.  Oktober  22.  Oktober  '  zum  81 


Krafzel,  Natalie,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Stra- 
ße  151,  jetzt  Rönnbaum  44,  22965  Todendorf, 
am  16.  Oktober 

t,  aus  Gumbinnen,  Friedrichstraße 
32,  jetzt  Goethestraße  26, 35390  Gießen,  am  22. 
Oktober 

Lemke,  Walter,  aus  Podewitten,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Auf  dem  Schaadt  12,  35764  Sinn,  am  19. 
Oktober 

Matema,  Elisabeth,  aus  Groß  Spalienen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Ostlandweg  5,  37075  Göttin¬ 
gen,  am  20.  Oktober 

Reich,  Emmv,  geb.  Dzwonkowski,  aus  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Fichtenstraße  66,  38350  Helmstedt, 
am  18.  Oktober 

Rudzio,  Marta,  geb.  Groß,  aus  Lyck,  Steinstraße 
5,  jetzt  Werwolf  55, 42651  Solingen,  am  17.  Ok¬ 
tober 

Sibbel,Emil,  ausNeuTrakehnen,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Harmsstraße  90, 24114  Kiel,  am  19.  Ok¬ 
tober 

Struppek,  Gertrud,  geb.  Pissarek,  aus  Kalgen- 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Auf  der  Goldbreite  35, 

_  44379  Dortmund,  am  20.  Oktober 

Rossitten  und  Wischnewski,KarI,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck, 
“  jetzt  Ebertstraße  10,  31167  Bockenem,  am  19. 
Stockelsdorf,  am  1 7.  Oktober  Oktober 

Hirschfeld,  Frieda,  geb.  Nock,  aus  Rummau-Hei¬ 
ligenbeil,  jetzt  Breslauer  Straße  12,  27324  Ey-  zum  82.  Geburtstag 

strup,  am  21.  Oktober  Bialluch,  Otto,  aus  Mensguth,  Kreis  Ortelsburg, 

.  s-  jetzt  Hauptmoorstraße  64, 96052  Bamberg,  am 
marckstraße  25,  jetzt  Gesellenstraße  11,  42119  17.  Oktober 

Wuppertal,  am  20.  Oktober  Buchholz,  Fritz,  aus  Fuchsberg,  Kreis  Königs- 

Kogge,  Edith,  geb.  Fischer,  aus  Zinten,  Kreis  Hei-  berg-Land,  jetzt  Wolfsdörfer  Straße  127, 53721 

ligenbeil,  jetzt  Hohe  Feld  14, 28755  Bremen,  am  Siegburg,  am  20.  Oktober 

22.  Oktober  Feierabend,  Karl,  aus  Groß  Rödersdorf,  Kreis 

Krisch,  Otto,  aus  Birkenwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Heiligenbeil,  jetzt  Hohenzollernring  81,  Ham- 

Semmelweißstraße  8,  28309  Bremen,  am  22.  bürg,  am  21.  Oktober 
jetzt  Reisedauer-  Oktober  Fröhlian,  August,  aus  Lvck,  jetzt  Burger  Straße 

"  •  Mehrwald,  Friedel,  geb.  Holstein,  aus  Lyck,  Kai-  38,42929  Wermelskirchen,  am  16.  Oktober 

ser- Wilhelm-Straße  92,  jetzt  Feldstraße  145a,  Hein,  Adolf,  aus  Borchersdorf  Kreis  Königsberg- 
24105  Kiel,  am  21.  Oktober  Land,  jetzt  Am  Landbach  3,  33803  Steinhagen, 

Monitz,  Margarete,  aus  Widminnen,  Kreis  Löt-  am  21.  Oktober 
zen,  jetzt  Pulverstraße  72, 22880  Wedel,  am  1 8.  Hesse,  Marta,  geb.  Schnell,  aus  Zinten,  Kreis  Hei- 
.  .Oktober  ligenbeil,  jetzt  Greiner  Straße  39, 69250  Schön- 

Neumann,  Anna,  geb.  Mohrke,  aus  Pobethen,  au,  am  22.  Oktober 
Kreis  Fischhausen,  jetzt  Nachtigallenweg  9,  Jeschonnck,  Erich,  aus  Königsberg,  jetzt  Gneise- 
K,!  5  uenSer^'  aT  ^u°kt0bcr  ,  ,  naustraße  45,  45472  Mülheim,  am  22.  Oktober 

Nitsch,  Margarete,  geb.  Thimm,  aus  Blankensee,  Jochim,  Heinz,  aus  Vierbrücken,  Kreis  Lvck,  jetzt 
Küe:s  Heilsberg  jetzt  Marsstraße  50, 42549  Vel-  Im  Holderbusch  6,  89520  Heidenheim,  am  18. 
bert,  am  18.  Oktober  Oktober 

Pörschke,  Gertrud,  geb.  Daschkey,  aus  Prostken,  Kukies,  Maria,  geb.  Krüeer  aus  Taniau  Kreis 

Kmef7LOW*h^lErikStraße3'  2<*837  Schleswig,  Wehlau,  Königsberger  istraße  20,  jetzt  Danziger 
am  17.  Oktober  Straße  7, 32427  Minden  am  22  Oktober  6 

R'ckert, Elsbeth, geb. Ohnesorge, aus Balga, Kreis  Oberhäuser, Walter, aus MalissemKreis Ebenro- 

£Cnw'  v£tZt  FurtW°8 33, 22523  Hamburg<  de'  jetzt  Brauenkamper  Straße  120,  27735  Del- 

am  I».  Oktober  menhorst,  am  21  Oktober 

„  „  p,  aus  Gumbinnen,  Gol-  Schulz,  Gertrud,  geb.  Albrecht,  aus  Königsberg,  Okraffka,  Eva,  geb.  Goldschmidt  an«  Cnmhin- 
iaE.cJ  btraße.  50'  j®*?  F(cjs;  Masurenweg  10,  jetzt  Movvenstraße  108, 26388  Wilhelmshaven,  nen,  Bismarckstraße  72,  jetzt  Wiesenweg  15, 

am  22.  Oktober  28865 I  ilipntb=>i  .  ® 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75. 80.  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht.  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch  die 
Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmungen  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht  un¬ 
aufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die  Re¬ 
daktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt.  Bedingt  durch  die  Vielzahl  der  Ein¬ 
sendungen  kann  es  aus  Platzmangel  zu  zeitli¬ 
chen  Verzögerungen  bei  der  Veröffentlichung 
kommen.  Dafür  bitten  wir  um  Verständnis. 


Fortsetzung  auf  Seite  14 


Heimatkreise 


14.  Oktober  1995 


£os  SMipmifimbton 


Aus  den  Heimatkreisen 

leimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
el.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Erinnerungsfoto  1067 

DIE  VOLLE^UNG  SEHN- 


Heimattreffen  1995 


14.  Oktober,  Gumbinnen:  Regionales 

Kreistreffen.  Hamburg. 

14.  Oktober,  Gumbinnen:  Regionales 

Kreistreffen.  Mainz. 

21.  Oktober,  Ebenrode:  Kirchspieltreffen 
Schloßbach.  Gerhart-Hauptmann-Haus, 
Düsseldorf. 

22.  Oktober,  Gumbinnen:  Regionaltreffen. 
Hotel  Anklam,  Anklam  (Vorpommern), 
Pasewalker  Allee  90c. 

28.  /29.  Oktober,  Königsberg-Land:  Kreis- 


Angerburg  Das  7.  Kirchspieltreffen  Neukirch  und  Wei- 

Kreisvertreter:  Friedrich-Karl  Milthaler,  Tel.  (0  46  25)  denau  fand  wieder  im  Staatlichen  Kurhaus  in 
2 17,  Görrisau,  24887  Silberstedt.  Geschäftsstelle  und  Bad  Nenndorf  statt.  Zum  offiziellen  Teil,  der  Mit- 
Archw:  Herbert  Lehmann,  Institut  für  Heimatfor-  gliederversammlung,  konnte  Reinhold  Taudien 
schung,  Tel.  (0  42  61)  8  37  67,  Gerberstraße  12, 27356  als  Kirchspiel  Vertreter  und  beauftragter  Leiter 
o  cn  urg  umme)  der  Mitgliederversammlung  etwa  200  Landsleu- 

Fortsetzung  41.  AngerburgerTage-„Esist  ein  te  begrüßen.  Davon  waren  fünf  Heimatfreunde 
Zeichen  einer  neuen  Zeit,  wenn  die  alten  und  sogar  aus  Nordamerika  angereist.  Als  besonders 
neuen  Bewohner  Angerburgs  so  herzlich  und  treue  Besucherin  der  Kirchspieltreffen  wurde 
unvoreingenommen  aufeinander  zugehen",  sag-  Dora  Boeck  aus  Skoepen  begrüßt,  die  praktisch 
te  Rüdiger  Stolle,  Bundesvorsitzenuer  der  JLO  an  allen  Kirchspieltreffen  der  Kreisgemeinschaft 
am  Anfang  seiner  Rede  bei  der  Feierstunde  und  teilgenommen  nat.  Zur  Situation  und  über  die 
richtete  diese  Worte  besonders  an  den  anwesen-  Aktivitäten  der  Kreisgemeinschaft  stellte  Rein- 
den  Bürgermeister  von  Angerburg.  Nach  einem  hold  Taudien  zusammenfassend  heraus,  daß 
kurzen  Rückblick  auf  die  geschichtliche  Entwick-  noch  nicht  alle  vom  neuen  Vorstand  gesetzten 
lung  nach  1945  betonte  Stolle,  daß  1989  mit  dem  Ziele  erreicht  worden  sind.  Dagegen  konnten  die 
Fall  der  Mauer  ein  neues  Zeitalter  für  Deutsch-  Kirchspieltreffen  fortgeführt,  eine  neue  Satzung 
land  und  Europa  begonnen  habe,  wodurch  sich  und  eine  neue  Wahlordnung  verabschiedet  so- 
auch  für  die  Arbeit  der  Vertriebenen  ganz  neue  wie  der  Band  I  des  Heimatbuches  „Der  Kreis 
Wege  im  Osten  geöffnet  haben.  Stolle  nannte  im  Elchniederung"  nachgedruckt  werden.  Als  Er¬ 
weiteren  Verlauf  seiner  Rede  besonders  wichtige  satzmitglied  der  Delegiertenversammlung  für 
Aufgaben,  bei  denen  die  Erfahrung  der  Ostpreu-  das  Kircnspiel  Neukirch  wurdeGünter  Bartel  aus  genbeiler  berichtet.  Er  ist  Inhaber  der  Zeitung 
ßen  und  ihre  Liebe  zur  Heimat  stark  gefragt  und  Neukirch  und  als  Delegierter  für  das  Kirchspiel  „Burgdorfer  Umschau".  In  der  Feierstunde  des 
gefordert  werden,  u.  a.  die  Unterstützung  der  Weidenau  Siegfried  Dietrich  aus  Motzfelde  ge-  Kreistreffens  am  Sonntag  vormittag  sprach  zu 
noch  in  der  Heimat  verbliebenen  Deutschen,  die  wählt.  Die  äußerst  schwierige  Lage  der  jetzigen  uns  Landrat  Eberhard  Wicke  aus  Hannover, 
eine  der  wertvollsten  Brücken  für  eine  gute  Bewohner  des  nördlichen  Ostpreußens  schilaer-  Auch  er  hält  uns  Heiligenbeilem  seit  vielen,  vie- 
deutsch-polnische  Nachbarschaft  bilden.  Die  vie-  te  sehr  anschaulich  und  umfassend  Luise  Wolf-  len  Jahren  die  Treue.  Er  wurde  ausgezeichnet  mit 
len  neuen  -  teils  schon  von  besonderer  Freund-  ram. 

Schaft  und  Herzlichkeit  geprägten  -  Begegnun¬ 
gen  mit  jungen  Menschen  im  Osten  begeisterten 
auch  zunehmend  Jugendliche  aus  allen  Gebieten, 
unter  ihnen  viele,  die  wie  er  selbst  als  gebürtiger 
Niedersachse  mit  leicht  schlesischem  Einschlag, 
nicht  immer  ostpreußischer  Herkunft  sind.  Denn, 

Ostpreußen  ist  nicht  nur  eine  Angelegenheit  der 
Ostpreußen,  sondern  aller  Deutschen! 

Schlußwort  -  „Als  Angehöriger  der  jungen 
Generation  haben  Sie,  Herr  Stolle,  neute  Worte  an 
uns  gerichtet,  die  uns  Mut  machen  und  Kraft  ge¬ 
ben  für  die  weitere  Arbeit  für  unseren  Heimat¬ 
kreis  Angerburg",  sagte  Kreisvertreter  Milthaler 
in  seinem  Schlußwort.  Sein  besonderer  Dank  galt 
dem  Landkreis  Rotenburg  mit  seinem  Landrat 
Wilhelm  Brunkhorst  und  Oberkreisdirektor  Ger¬ 
hard  Blume,  dem  Heimatbund  Rotenburg  mit 
der  neu  gewählten  Vorsitzenden  Sarina  Tappe, 
allen  Mitarbeitern  aus  dem  Patenkreis  und  der 
Kreisgemeinschaft  Angerburg,  unter  ihnen  vor 
allem  Bärbel  Lehmann  und  ihr  Vater  Herbert 
Lehmann.  Wenn  auch  in  den  Jahren  seit  Bestehen 
der  Kreisgemeinschaft  viel  geleistet  worden  ist, 
so  bleibt  in  den  kommenden  Jahren  noch  sehr  viel 
zu  tun,  besonders  dort,  wo  es  erst  seit  wenigen 
Jahren  möglich  ist,  wie z.  B.  in  Mitteldeutschland 
und  in  der  ostpreußischen  Heimat,  so  Milthaler 
weiter.  Auch  in  diesem  Jahr  waren  wieder  viele 
Besucher  aus  nah  und  fern,  aus  Ubersee,  den 
Vereinigten  Staaten,  aus  England,  Schweden, 

Dänemark,  aus  Mitteldeutschland  nach  Roten¬ 
burg  gekommen,  unter  ihnen  viele,  die  zum  er¬ 
sten  Mal  dabei  sein  konnten.  Wenn  auch  die  frü¬ 
heren  Treffen  in  der  Realschule  in  der  Ahe  das 
heimatliche  Zusammenkommen  begünstigten 
und  man  gerne  daran  zurückdachte,  so  gab  es 
auch  in  diesem  Jahr  sehr  angenehme  Zugaben, 
u.  a.  das  Kaffeetrinken  im  Grünen  vor  dem  Hej- 
matmuseum,  die  erholsamen  Spaziergänge  zwi¬ 
schen  den  Tagungsstätten,  bei  denen  man  das 
Gefühl  haben  konnte,  man  befand  sich  auf  Pfaden 
in  Masuren. 


Hippel-Schule  Rastenburg  -  1934  ließ  sich  die  von  Lehrer  Kelch  geleitete  Vierte 
Klasse  ablichten.  Einer  der  damaligen  Schüler,  Gerhard  v.  Oppenbach,  selbstver¬ 
ständlich  ein  treuer  Leser  unserer  Zeitung,  erinnert  sich  der  meisten  seiner  Kamera¬ 
den.  Preußisch  knapp  nennt  er  die  Nachnamen:  Illmer,  Dubied,  Schlegel,  Steffan, 
Strauß,  Gehrmann,  Wagner  (Wagner?),  Gosch,  Lischkoweit,  Podak,  Liedtke,  Wittke, 
Neumann,  Freitag,  Dopslaff,  Kersch,  Groß  Steffan,  Hähnel,  v.  Oppenbach  (vormals 
Oppenkowski),  Wegner.  V.  Oppenbach,  der  mit  seinen  Eltern  nach  dem  Polenfeldzug 
nacnGnesen  zog,  traf  seinen  Mitschüler  Gehrmann  1942  bei  der  Luftwaffe.  Aufgrund 
dienstlicher  Versetzung  verlor  er  ihn  wieder  aus  den  Augen.  Wohin  führte  der 
Lebensweg  Gehrmann  und  die  anderen  Klassenkameraden?  Zuschriften  unter 
dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  1067"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Park¬ 
allee  84/86,  20144  Hamburg-Harvestehude,  werden  an  den  Einsender  weitergelei¬ 
tet.  H.  S. 


r-i  jrv  ••  ■  ■  «i  *  iMi-isvciutrici;  rvuimcini  uurdi,  vitTHnaiiwa'iit:  iur 

■  j  Y?rtragen  Heilsberg  alle  vier  Kreise:  Uwe  Jurgsties,  Kirschblütenstraße  13, 

nd  Winfried  I  altinat  ent-  Kreisvertreter:  Aloys  Steffen,  Telefon  02  21/41  30  71,  68542  Heddesheim 

onsgemäß  wurde  zum  Telefax 41  75  93,  Telefon  privat  0  22  34/7  19  06,  Remi-  Die  A.  d.  M. -Kreisgruppe  Lübeck  lädt  sehr 
oldenen  Konfirmation  in  giusstraße  21, 50937  Köln  herzlich  zu  ihrer  nächsten  Veranstaltung  ein.  Wir 

e  begangen.  Neuwahl  zum  Kreistag  -  In  der  Ausgabe  33  zeigen  am  Sonntag,  22.  Oktober,  um  15  Uhr  im 

vom  19.  August  1995  des  Ostpreußenblattes  ist  die  Mövenpick-Hotel  (vor.  Lysia),  Vor  dem  Holsten- 
von  dem  Wahlausschuß  beschlossene  Kandida-  torzuLübeck,inBiIdund'TondenVortrag„Luise 
lrich  Cettkant  Telefon  tenliste  veröffentlicht  worden.  Hiergegen  sind  -  Königin  von  Preußen  -  eine  nationale  Legende 
»ker  Weg  41,  24768  Rcnds-  keine  Einsprüche  erhoben  worden.  Die  in  dem  -  ihr  Leben  und  Leiden,  die  Flucht  nach  Danzig, 
en  Lothar  Opitz,  Telefon  Wahlvorschlag  genannten  Damen  und  Herren  Memel  preußische  Residenz,  Tilsit  -  Schicksal- 
Straße  52, 22045  Hamburg  sind  somit  gewählt  und  nunmehr  Mitglieder  des  stadt  und  Königsberg  preußische  Hauptstadt" 
Ifstransport  startete  un-  Kreistages  des  Kreises  Heilsberg.  Nach  unserer  mit  der  Musik  aus  dem  Flötenkonzert  von  Fried- 
Hans- WemerToop  vom  Satzung  gehören  darüber  hinaus  dem  Kreistag  rieh  II.  von  Preußen, 
mit  sieben  Mitstreitern,  als  geborene  Mitglieder  an:  1.  Der  Oberkreisdi- 
ein  Fassunesvprmöeen  rektor  des  Patenkreises,  Hermann  Bröring.  2.  Der  _  .  ,  , 

'erstaut  wurden  Fahn-ä-  Vorsitzende  der  Kreisgruppe  Berlin,  Benno  Boe-  Orteisburg 

nit  Bettzeug  und  diverse  se.  3.  Der  Vorsitzende  der  Gemeinschaft  ehemali-  Kreisvertreter:  Edelfried  Baginski,  Telefon  (02  09) 
Her  Art  D>t  7  5-Tonnen-  8er  Lehrkräfte  und  Schüler  der  höheren  Schulen  7  20  07,  Schweidnitzer  Straße  21, 45891  Gelsenkirchen. 
iiier/\ri.  izer/,.  rui  c  o  „  ■  Heilshere  Hessen  Position  iedorh  Geschäftsstelle:  Edith  Albrecht,  Bismarckstraße  150, 

r»g  war  beladen  m.  allen  45888  Gelsenkirchen,  Telefon  (02  09)  8  34  65 

ÄnSÄISSÄ  Hauplkreislreffen  -  Mi.  übe,  2100  Trilneh. 
ein  Fotokooiereerät  für  'm  Patenkreis  zusammentreten.  An  aie  Mitglie-  mern  war  das  Hauptkreistreffen  im  Saalbau  in 
ule  wurden  eineeDackt  der  des  Kreistages  ergehen  noch  besondere  Einla-  EssenemuberzeugenderBeweisfürdieungebro- 
.  ,  p  JpP  ,  d  untren  chene  Heimathebe  der  Orteisburger.  Besonders 

Aktion  Her  begrüßte  der  Kreisvorsitzende  den  ehemaligen 

K  nn i oshpro-Sta cl F  Kreisvorsitzenden  Wilhelm  Geyer,  Bürgermei- 

mit  Winterbekleidung,  Königsberg  btadt  sterin  Christel  Mannke  in  Vertretung  des  Ober- 

n  geht  weiter.  Zum  vier-  Stadtvorsitzenden  Klaus  Wcigelt.  Geschäftsstelle:  „ ,,  . 

lesem  Jahr  wieder  in  die  Annelies  Kelch,  Luise-HensJl-Straße  50,  52066  Bürgermeisters  der  Patenstad  t  Herne,  den  Vorsit- 
■meinde  in  der  fast  die  Aachen.  Patenschaftsbüro:  Karmelplatz  5,  47049  ,  l1  des  Kulturvereins  der  Deutschen  aus 

dernihstämmiee  Neu-  Duisburg,  Telefon  (02  03)  2  83-21  51  Orteisburg,  Edmund  Kucinski,  mit  seiner  Abord- 

Spendenbereitsdiaft  im  Schultreffen  ehemaliger  Herder-Schüler  - 

t  ungebrochen  ist,  scheut  Liebe  Herderschüler,  wir  treffen  uns  in  diesem  Ballons  Graf  ä  orck  von  Wartenburg  (Ostpr.)  Nr. 
lometer  lange  Hin-  und  Jahr  in  der  Zeit  von  Montag,  16.,  bis  Donnerstag,  J  l?]nd  Feldwebel  Lang  vom  Fallschirm|agerba- 

die  finanzielle  Belastung  19.  Oktober,  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont.  Wer  £ ‘1*“>  i  I^d^eTäe^fXne 

keine  Einladung  erhalten  hat,  melde  sich  bitte  bei  Kameradschaft,  der  auch  die  Jagtrfahne  mitge- 
Ema  Brunholt,  Telefon  02  31/63  45  10.  Ehemän-  Bracht  hatte;  die  über  90jahrigen  im  Saal,  unter 
ner  und  Freunde  sind  natürlich  auch  herzlich  ein-  *!?nen  den  ehemaligen  Kreisturnwart  Gustav 
geladen  Gorontzi,  die  Hmdenburgschuler  des  Jahrgangs 

Dreher,  Telefon  (0  41  02)  Ottmar  Hülsen  75  -  Seinen  75.  Geburtstag  fei-  1928/29,  denen  er  für  ihreTreuedankte,  und  den 
927  Großhansdorf  ert  am  15.  Oktober  Ottmar  Hülsen  aus  der  Wald-  Mannerchor  „Kraftlicht  vom  RWL  Essen  unter 

:en  -  Wir  haben  beim  villenkolonie  Metgethen  bei  Königsberg.  Seiner  der  Leitung  von  Hans  Gottmann, 
f  das  Jubiläum  der  40jäh-  Initiative  ist  es  zu  verdanken,  daß  sich  die  Metge-  Die  Feierstunde  wurde  mit  dem  Läuten  der 

hen  dem  Landkreis  Han-  ther  seit  1991  regelmäßig  treffen.  Da  an  den  gro-  Orteisburger  Kirchenglocken  eingeleitet.  Die 
rf-  und  dem  Landkreis  ßen  Treffen  der  Königsberger  in  den  Jahren  zuvor  durch  den  Männerchor  sehr  gekonnt  yorgetrage- 
Städten  Lehrte  und  Heili-  nur  jeweils  zwölf  bis  vierzehn  frühere  Bewohner  nen  Lieder  und  die  von  Frau  Heidenblut  auf  der 
■nit  Zinten  gefeiert.  Eine  aus  Metgethen  teilnahmen,  beschloß  Ottmar  Orgel  gespielte  Hymne  „Großer  Gott  wir  loben 
mer  harmonische  Paten-  Hülsen,  diesen  traurigen  Zustand  zu  ändern,  dich"  trugen  wesentlich  zur  WurdedieserStunde 
ire  alt.  Ein  Grund,  einige  Praktisch  aus  dem  Nichts  und  ohne  Adressenun-  Bei.  Die  Totenehrung  und  das  Gedicht  von  Ruth 
laftsträger  anläßlich  des  terlagen  gelang  es  ihm,  400  frühere  Einwohner  Geede,  „Ruf  der  Heimat",  wurden  von  unserem 
und  auszuzeichnen.  Am  aus  Metgethen  ausfindig  zu  machen.  Dies  bedeu-  jungen  Landsmann  Andreas  Kossert  gesprochen. 
>end,  dem  Freitagabend,  tete  eine  kaum  vorstellbar  aufwendige  und  ko-  Bürgermeisterin  Mannke  wies  in  ihren  Grußwor- 
Kreistreffen  vorangeht,  stenintensive  Such- und  Schreibarbeit.  Das  Er-  tenbesondersaufdieseitvielenjahrzehnten  en- 
n  vom  Kreisvertreter  aus-  gebnis  seines  Engagements  waren  bisher  drei  gen  Bindungen  zwischen  Masuren  und  dem 
i  eine  silberne  Ostpreu-  große  Treffen  in  Hamburg,  Bad  Nauheim  und  Ruhrgebiet  hin  und  ennnerte  an  die  Anstrengun- 
hrige  Treue  zur  Kreisge-  Hannover  mit  jeweils  170  bis  185  Teilnehmern,  gen  der  im  Zweiten  Weltkrieg  selbst  sehr  zerstör- 
roste,  Oberkreisdirektor  Regelmäßig  brachte  er  „Metgether  Mitteilungs-  Stadt  Herne/ Wanne-Eickel,  den  Vertriebe- 
mba,  Bürgermeister  in  blatter"  heraus  und  organisierte  Heimatreisen  Jahren  nach  dem  Kriege  ein  neues 

nezko,  Bürgermeister  in  nach  Königsberg,  Rauschen  und  auf  die  Kurische  Zuhause  zu  geben.  Edmund  Kucinski  bedankte 
1  Rückert,  Stadtdirektor  Nehrung.  Ottmar  Hülsen  hat  sich  durch  die  Zu-  sich  m  seiner  kurzen  Rede  für  die  Einladung  und 
ennadel  mit  Urkunde  er-  sammenführung  der  Metgether  Einwohner  (er  langjährige  Hilfe  durch  die  Kreisgemeinschaft 
on  Burgdorf,  Leo  Reinke,  selbst  wurde  in  Königsberg  geboren  und  zog  1927  Orteisburg.  Er  envahnte,  daß  der  deutsche  Kul- 
m  Amt  ist.  Am  Herren-  mit  seinen  Eltern  nach  Metgethen)  auch  große  Birverein  seine  Mitghederzahl  inzwischen  auf 
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sonders  auf  „50  Jahre  Flucht  und  Vertreibung" 
einging.  Umfassend  und  überzeugend  begrün¬ 
dete  er,  warum  wir  Ostpreußen  uns  durch  die 
Ereignisse  im  Jahre  1945  und  danach  nicht  befreit 
fühlen  können,  zumal  auch  bei  den  Siegermäch¬ 
ten  von  Befreiu  ng  der  Deutschen  oder  Freiheit  für 
die  Deutschen  nirgendwo  die  Rede  war.  Wert¬ 
vorstellungen  der  Gegenwart  können  nicht  zum 
Maßstab  geschichtlicher  Ereignisse  gemacht  wer¬ 
den,  die  tiber  ein  halbes  Jahrhundert  zurücklie¬ 
gen.  Er  wies  weiter  darauf  hin,  daß  dieser  50.  Jah¬ 
restag  in  der  Politik  manches  Positive  bewirkt  hat 
und  zog  die  Schlußfolgerung,  daß  wir,  die  Kreis¬ 
gemeinschaft,  immer  und  überall  für  die  Völker¬ 
verständigung  auf  der  Grundlage  der  histori¬ 
schen  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  eintreten  wer¬ 
den,  daß  aber  gute  Nachbarschaft  nicht  verordnet 
werden  kann,  sondern  in  den  Köpfen  und  Herzen 
der  Menschen  entstehen  muß.  Bei  den  anstehen¬ 
den  Aufgaben  der  Kreisgemeinschaft  lobte  er  die 
Arbeit  der  Arbeitsgemeinschaft  für  Familienfor¬ 
schung  Neidenburg/Ortelsburg  (AGNO),  die 
noch  Mitarbeiter  sucht.  Den  Landsleuten  Ewald 
Grzanna  und  Erich  Rattay  dankte  er  für  ihren 
25jährigen  vielfältigen  Einsatz  für  die  Heimat 
und  ehrte  sie  im  Aufträge  des  Sprechers  der  LO 
durch  Verleihung  des  Verdienstabzeichens.  An¬ 
schließend  nahm  das  heimatliche  Plachandem 
seinen  Fortgang. 

Das  Hauptkreistreffen  im  Jahre  1996  wird 
wieder  am  dritten  Sonntag  im  September  (15. 
September  1996)  am  gleichen  Ort  stattfinden. 

Zum  Treffen  der  Passenheimer  im  Hotel  Böll 
in  Altenessen  waren  etwa  70  Ehemalige  erschie¬ 
nen.  Hans  Petry  eröffnete  das  Treffen  und  er¬ 
wähnte  in  seiner  Begrüßung  besonders  Bürger¬ 
meister  Groß  nebst  Gattin  aus  der  Patengemein¬ 
de  Bassenheim,  Ulrich  Krupka,  der  aus  Toronto 
(Kanada)  angereist  war,  und  Käthe  Schlopies, 
geb.  Sontowski,  als  „Neuling"  in  diesem  Kreise 
aus  Kaiserslautern.  Zur  Totenehrung  erhoben 
sich  die  Anwesenden  von  ihren  Plätzen.  Hans 
Petry  gab  danach  bekannt,  daß  er  sein  Amt  als 
zweiter  Vorsitzender  der  Kreisgemeinschaft  Or- 
telsburg  niedergelegt  hat.  Er  bleibt  jedoch  als 
Vertreter  und  Sprecher  der  Stadt  Passenheim 
zusammen  mit  Fritz  Jablonowski  Mitglied  des 
Orteisburger  Kreistages,  was  mit  Beifall  belohnt 
wurde.  Unter  Hinweis  auf  die  Verwendung  ein¬ 
gegangener  Gelder  im  Einladungsschreiben  gab 
es  allgemeine  Zustimmung,  diese  für  Hilfsmaß¬ 
nahmen  in  der  Heimat  zu  verwenden. 

Ereignisse  1996  -  Bürgermeister  Groß  über¬ 
brachte  die  Grüße  der  Patengemeinde  Bassen¬ 
heim  und  wies  auf  zwei  Ereignisse  im  Jahre  1996 
besonders  hin.  Die  Patenschaft  zwischen  Bassen¬ 
heim  und  den  früheren  Bürgern  der  Stadt  Passen¬ 
heim  besteht  dann  zehn  Jahre  und  hat  sich  in  die¬ 
ser  Zeit  bewährt.  Aus  diesem  Anlaß  schlug  er  ein 
gemeinsames  Heimatfest  vor.  Die  Ausgestaltung 
würde  er  übernehmen.  Gedacht  sei  an  eine  ge¬ 
meinsame  Wanderung  durch  die  Patengemein¬ 
de,  ein  gemeinsames  Mittagessen,  Weinprobe, 
evtl,  ein  Tänzchen.  Nach  Diskussion  mit  allge¬ 
meiner  Zustimmung  wurde  als  Termin  das  zwei¬ 
te  Wochenende  im  Oktober  1996  festgelegt.  Beim 
letzten  Besuch  der  Stadt  Passenheim  in  Ostpreu¬ 
ßen  hat  der  dortige  Bürgermeister  auf  das  610jäh- 
rige  Bestehen  der  Stadt  hingewiesen,  das  am  20. 
Juli  1996  festlich  begangen  werden  soll,  und  zu 
diesem  Anlaß  alle  früheren  Einwohner  von  Pas¬ 
senheim  und  möglichst  viele  Besucher  aus  Bas¬ 
senheim  herzlich  eingeladen.  Bürgermeister 
Groß  will  für  die  Bassenneimer  eine  Busfahrt  or¬ 
ganisieren,  an  derauch  Passenheimer  teilnehmen 
könnten.  Fritz  Jablonowski  erklärte  sich  bereit, 
auf  beide  Veranstaltungen  durch  Rundbrief  hin¬ 
zuweisen  und  darin  um  die  Abgabe  von  Teilnah¬ 
meerklärungen  zu  bitten.  Danach  begann  der 
gesellige  Teil,  der  sich  bis  etwa  Mitternacht  hin¬ 
zog,  was  für  die  gute  und  angeregte  Stimmung 
spricht.  Das  hinderte  die  Teilnehmer  aber  nicht 
daran,  am  nächsten  Tag  ebenso  zahlreich  zum 
Orteisburger  Kreistreffen  im  Saalbau  Essen  zu 
erscheinen. 

Treffen  der  Angehörigen  der  Kirchenge¬ 
meinde  Klein  Jerutten  -  Die  Ev.-luth.  Kirchenge¬ 
meinde  Lobmachtersen  lädt  auch  in  diesem  Jahr 
zu  einem  Treffen  der  Angehörigen  der  Kirchen¬ 
gemeinde  Klein  Jerutten,  Kreis  Orteisburg,  am 
Sonntag,  15.  Oktober,  unter  ihrer  Glocke  in  Lob¬ 
machtersen  ein.  Siehe  dazu  auch  Ostpreußenblatt 
vom  26.  August. 

Preußisch  Eylau 

Kreisvertreter.  Albrecht  Wolf,  Telefon  (0  42  31)  32  47, 
Hinter  der  Mauer  25, 27283  Verden 

Wahlbekanntmachung  Nr.  3  -  Die  mit  dem 
Wahlaufruf  Nr.  1  angekündigte  turnusmäßige 
Wahl  zu  den  Organen  der  Kreisgemeinschaft 
Preußisch  Eylau  gern.  §  6  der  Satzung  fand  im 
Rahmen  des  Heimatkreistreffens  1995  am  16. 
September  1995  in  Verden  statt.  Sie  wurde  vom 
Wahlausschuß  unter  Zugrundelegung  der  Be¬ 
stimmungen  des  §  13  der  Satzung  und  der  §  3  bis 
5  der  Wahlordnung,  die  als  Anlage  1  Bestandteil 
der  Satzung  ist,  durchgeführt.  Gewählt  wurde 
der  geschäftsführende  Vorstand  nach  §  7  und  der 
Gesamtvorstand  nach  §  8  Ziff.  1  b  bis  f  der  Sat¬ 
zung  durch  die  Delegiertenversammlung  nach  § 
9  Ziff.  3  d  der  Satzung.  Eine  Wahl  der  Bezirksver¬ 
trauensleute  gern.  §  9  Ziff.  2  b  und  c  fand  nach  §  4 
Ziff.  3  der  Wahlordnung  nicht  statt,  da  nicht  mehr 
Wahlvorschläge  eingegangen  waren,  als  Kandi¬ 
daten  a.  a.  O.  erforderlich  waren.  Die  amtieren¬ 
den  Organe  der  Kreisgemeinschaft  Preußisch 
Eylau  gern.  §  6  der  Satzung  nach  der  Wahl  am  16. 
September  1995  in  Verden  sind: 

A)  Der  geschäftsführende  Vorstand  gern.  §  7 
Ziff.  1  der  Satzung  -  Vorsitzender:  Albrecht 
Wolf,  Hinter  der  Mauer  25, 27283  Verden,  Tele¬ 
fon  0  42  31  /32  47.  Stellvertretender  Vorsitzender: 


Martin  Lehmann,  Im  Taufenbachsgraben  2, 
53639  Königswinter,  Telefon  0  22  23/2  45  33 
(02  28/53  5/46  dienstlich).  Schriftführer:  Dr.  Al¬ 
brecht  Valentini,  Lilienthalstraße  11,  53757  St. 
Augustin,  Telefon  0  51  39/31  34.  Schatzmeister: 
Ursel  Andres,  Kibitzstraße  11,  32051  Herford, 
Telefon  0  52  21  /5  21  53.  Kreisältester:  Gerhard 
Doepner,  Rantzau-Allee  11,  23611  Bad  Schwar¬ 
tau,  Telefon  04  51  /28  12  65. 

B)  Der  Gesamtvorstand  gern.  §  8  Ziff.  1  b)  bis 
0  der  Satzung  -  Jugendwart:  Sabine  Newrzella, 
Jeanette-WolLRing  59, 21035  Hamburg,  Telefon 
0  40/7  35  70  80.  Referent  für  Heimatbrief  und 
Heimatarchiv:  Horst  Schulz,  Lütticher  Straße  70, 
50674  Köln,  Telefon  02  21/51  53  88.  Referent  für 
Rechtsangelegenheiten:  Dr.  Albrecht  Valentini, 
siehe  unter  Schriftführer  im  geschäftsführenden 
Vorstand.  Referent  für  Kreiskartei,  Versand  und 
Heimatstube:  z.  Zt.  nicht  besetzt.  Beisitzer  ohne 
Aufgabenbereich  (1):  Fritz  Kunkel,  Erlenkamp 
5B,  23568  Lübeck,  Telefon  04  51  /39  40  79.  Beisit¬ 
zer  ohne  Aufgabenbereich  (2):  Hans  Herrmann, 
Karlsruher  Straße  24,  23568  Lübeck,  Telefon 


0  81  42/80  57.  Wildenhoff:  Ortwin  Mey,  Oster¬ 
straße  22,  25832  Tönning,  Telefon  0  48  61/55  78. 
Wittenberg:  Dieter  Schulz,  Untenende  41,  26842 
Ostrhauderfehn,  Telefon  0  49  52/56  16.  Beisitzer 
ohne  Bezirk  (1):  Dr.  Albrecht  Valentini  (Schrift¬ 
führer),  siehe  geschäftführender  Vorstand.  Bei¬ 
sitzer  ohne  Bezirk  (2):  Jutta  Franssen  (Beisitzer), 
siehe  geschäftsführender  Vorstand.  Beisitzer 
ohne  Bezirk  (3):  Martin  Lehmann  (stellvertreten¬ 
der  Vorsitzender),  siehe  geschäftsführender  V or- 
stand.  Beisitzerohne  Bezirk  (4):  Horst  Schulz  (Re¬ 
ferent  für  Heimatbrief  und  Heimatarchiv),  siehe 
Gesamtvorstand.  Beisitzer  ohne  Bezirk  (5):  Sabi¬ 
ne  Newrzella  (Jugendleiter),  siehe  Gesamtvor¬ 
stand. 

D)  Kreisältestenrat  gern.  §  9  Ziff.  2  d  der  Sat¬ 
zung  -  Kreisältester:  Gerhard  Doepner,  siehe  ge¬ 
schäftsführender  Vorstand.  Kreisältestenrats¬ 
mitglied  (1):  Emst-Karl  Gemuß,  Tannenweg  33, 
844/8  Waldkraiburg,  Telefon  0  86  38/44  29.  Kreis- 
ältestenratsmitgliea  (2):  Emil  Küssner,  Im  Hoh¬ 
len  Siek  18, 32107  Bad  Salzuflen,  Telefon  0  52  22/ 
7629.  Kreisältestenratsmitglied  (3):  ElseTschop- 


04  51  /69  17  42.  Beisitzer  ohne  Aufgabenbereich  P®'  Jr^—'^kuyger  Straße  4,  55122  Mainz,  1  e  e- 
(3): Jutta  Franssen, BengelsdorferStraße21, 22179  [?n061  31/3 24  4r>.  Kreisaltestenratsmitglied  ( 
Hamhnra  VeipfnA  fl  40/6  93  67  31  '  Fritz  Zantop,  Ostdeutsche  Straße  30, 25840  Fried- 


(3):  J  u  tta  Franssen,  Bengelsaorter  btraise  zi,Z/i/9 
Hamburg,  Telefon  0  40/ 6  93  62  31. 

C)  Delegiertenversammlung  gern.  §  9  Ziff.  2  b) 
bis  c)  der  Satzung  -  Bezirksvertrauensleute  für 
die  Bezirke:  Preußisch  Eylau:  Erna  Tietz,  Sude¬ 
tenstraße  10,  35039  Marburg,  Telefon  0  64  21/ 
4  69  97;  Werner  Huhn,  Adlerstraße  18,  75180 
Pforzheim,  Telefon  0  72  31  /76  7728;  Fritz  Kunkel 
(Beisitzer),  siehe  Gesamtvorstand.  Landsberg: 
Ursel  Andres  (Schatzmeister),  siehe  geschäfts¬ 
führender  Vorstand;  Gerda  Wilcken  (kommissa¬ 
risch  bis  zur  Delegiertenversammlung  1996),  Le¬ 
ninring  58,  18246  Bützow,  Telefon  03  84  61/ 
6  65  30.  Kreuzburg:  Armin  Matt,  Lindenstraße 
18, 64579  Gernsheim,  Telefon  0  62  58/23  89.  Ab¬ 
schwangen:  Willibald  Böhmert,  Estetalstraße  20, 
21614  Buxtehude,  Telefon  0  41  61/8  11  29.  Al- 
brechtsdorf:  Helmut  Liedtke,Schafjückenweg67, 
26125  Oldenburg,  Telefon  04  41/6  04  95.  Althof 
und  Naunienen:  Christian  Brügmann,  Mühlen¬ 
platz  7,  39387  Homhausen,  Telefon  0  39  49/ 
9  75  63.  Alt-Steegen:  Karl  Kirschnik,  Drosselweg 
23, 51467  Berg.-Gladbach,  Telefon  022  02/8  39 16. 
Arnsberg:  Winfried  Eichstädt,  Drasberger  Weg 
10, 24398  Brodersby,  Telefon  0  46  44/ 6  30.  Beislei¬ 
den  und  Perschein:  Erika  Thiel,  Richthofenstraße 
4,  26548  Norderney,  Telefon  0  49  32/7  93.  Blan¬ 
kenau:  Niels  Rasmussen-Bonne,  Weingasse  9, 
56850  Enkirch,  Telefon  0  65  41  /99  51 .  Borken  und 
Stablack:  Dora  Schiemann,  Auf  dem  Krammen  9, 
32791  Lage,  Telefon  0  52  32/7  15  00.  Buchholz: 
Kurt  Knorr,  Ziegelhof  7,  26197  Großenkneten, 
Telefon  04487/71 56.  Eichen  und  Worienen:  Fritz 
Bäskau,  Armser  Dorfstraße  85, 27308  Kirchlintel, 
Telefon  0  42  38/4  27.  Eichhorn:  Hubert  Grimm, 
Onkenstraße  20,  27749  Delmenhorst,  Telefon 
0  42  21/15  02  90.  Glandau:  Rudolf  Friese,  An  der 
Buhle  2d,  30938  Burgwedel,  Telefon  051 39/31 34. 
Groß  Dexen:  Hans  Herrmann  (Beisitzer),  siehe 
Gesamtvorstand.  Groß  Peisten:  Albrecht  Wolf 
(Vorsitzender),  siehe  geschäftsführender  Vor¬ 
stand.  Kilgis  und  Seeben:  Willi  Bressem,  Ammen¬ 
hausen  3, 34474  Diemelstadt,  Telefon  0  56  94 /6  77. 
Loschen:  Joachim  Schmidt,  Alemannenstraße  38, 
68259  Mannheim,  Telefon  06  21  /70  63  86.  Morit- 
ten  und  Sollnicken:  Wolfgang  Schott,  Stettiner 
Straße  2,  55743  Idar-Oberstein,  Telefon  0  67  81  / 
2  78  20.  Nerfken:  Paul  Block,  Mönterstraße  27, 
49084  Osnabrück,  Telefon  05  41/7  24  68.  Red- 
denau  und  Tolks:  Heinz  Schmuck,  Kreuzdeich 
23,  21435  Stelle,  Telefon  0  41  74/41  87.  Rositten: 
Edith  Stockhusen,  Alter  Markt  15,  25335  Elms¬ 
horn,  Telefon  0  41 21  /2  08  59.  Schrombehnen  und 
Mühlhausen:  Hans  Godau,  Glogauer  Straße  3, 
21337  Lüneburg,  Telefon  0  41  31  /5  67 14.  Tharau: 
Kurt  Andres,  Kibitzstraße  11, 32051  Herford,  Te¬ 
lefon  0  52  21/5  21  53.  Topprienen:  Günter  Wag¬ 
ner,  Bahnhofstraße  25,  3d/81  Weilburg,  Telefon 
0  64  71/3  96  98.  Uderwangen:  Gisela  Nietsche- 
Zöllmer,  Wodanstraße  40,  51107  Köln,  Telefon 
02  21/86  23  43.  Wackem:  Gerda  Westerkowski, 
Auenstraße  23,  82194  Gröbenzell,  Telefon 


Fritz  Zantop,  Ostdeutsche  Straße  30, 25840  Fried¬ 
richsstad  t,  Telefon  0  48  81  /2  07.  Kreisältestenrats¬ 
mitglied  (5):  Wilhelm  von  derTrenck,  Birkenweg 
33, 6940  Weinheim,  Telefon  062  01/1 58  71.  Kreis¬ 
ältestenratsmitglied  (6):  Margarethe  Kammer, 
Stephanuswegl4, 33617  Bielefeld,  Telefon  0521  / 
1  47  81.  Erich  Czwalinna,  Wahlleiter. 

Rastenburg 

Kreisvertreter;  Hubertus  Hilgendorff,  Telefon 
(043  81)  43  66,  Dorfstraße 22, 24327  Flehm.  Geschäfts¬ 
stelle  Patenschaft  Rastenburg:  Herzogenring  14, 
46483  Wesel,  Telefon  (02  81)2  69  50 

Hauptkreistreffen  -  Mit  der  Kranzniederle¬ 
gung  am  Sonnabend  bei  dem  Mahnmal  der 
„Trauernden  Vesalia"  und  einer  Ansprache  des 
Bürgermeisters  B.  Gründken,  sowie  am  Ehren¬ 
mal  der  Schillkaseme  für  die  Opfer  der  beiden 
Weltkriege  und  zur  Wahrung  der  Tradition  des 
IV.  Grenadier-Regiments,  in  Anwesenheit  des 
Stellvertretenden  Landrats  W.  Schneider,  begann 
der  Vormittag.  Bei  der  Schiffsreise  auf  dem  Rhein 
mit  gemütlichem  Kaffee-Plachandem  und  beim 
geselligen  Beisammensein  in  der  Niederrhein¬ 
halle  am  Abend  war  die  Beteiligung  beeindruk- 
kend  groß.  Immer  wieder  traf  man  auf  Teilneh¬ 
mer,  die  zum  ersten  Mal  zum  Treffen  erschienen 
waren.  Hubertus  Hilgendorff  begrüßte  alle,  dar¬ 
unter  auch  Bürgermeister  Krzysztof  Hecman  mit 
seiner  Delegation  aus  Rastenburg.  Sie  waren  von 
der  Patenstadt  Wesel  eingeladen  worden  und 
hatten  bereits  ein  umfangreiches  Besuchs-Pro- 

framm  absolviert  (Fahrzeugbau  Kroll,  Flachglas, 
Järwerk,  Wasserwerk).  K.  Heöman  und  seine 
Delegation  verkörpern  eine  junge,  unvoreinge¬ 
nommene  Generation,  deren  Eltern  vielfach 
selbst  Vertriebene  sind.  Durch  den  seit  fünf  Jah¬ 
ren  bestehenden  Schüleraustausch  zwischen  den 
Schulen  Wesel/Rastenburg  sind  Verbindungen 
entstanden,  die  nun  auch  auf  politischer  Ebene 


vertieft  werden  sollen  mit  kulturellen  und  wirt¬ 
schaftlichen  Kontakten  im  beiderseitigen  Interes- 

1  Feierstunde  -  Dieser  Gedanke  wurde  in  der 
Feierstunde  in  der  Niederrheinhalle  am  Sonntag 
von  Kreisvertreter  Hubertus  Hilgendorff  weiter 
ausgeführt.  Die  Heimatvertriebenen  hätten  als 
erste  damit  begonnen,  als  bedeutendes  Binde¬ 
glied  beim  Aufbau  eines  freien  Europa  zu  wirken. 
Seit  drei  Jahren  übe  die  Kreisgemeinschaft  prak¬ 
tische  Partnerschaft  mit  der  Heimatstadt  durch 
einen  Besuch  1992  bei  Bürgermeister  Sobczak, 
der  seinerseits  1993  Wesel  besuchte.  Vorbehalte 
seien  abzubauen,  um  damit  zur  Förderung  des 
künftigen  Europa  beizutragen.  Es  dürfe  nicht  hi¬ 
storische  Wahrheit  vergraben  werden,  die  ge¬ 
schichtlichen  Gegebenheiten  seien  beiderseits 
gemeinsam  aufzuarbeiten.  -  Die  Kreisgemein¬ 
schaftsei  bemüht,  Hilfen  und  Beitrage  zu  leisten. 
So  habe  sie  bei  der  Bundesregierung  finanzielle 
Förderungsmittel  beantragt  zur  Erhaltung  von 
vier  historischen  Bauobjekten  im  Kreis  Rasten¬ 
burg.  Außerdem  solle  die  Museumsarbeit  geför¬ 
dert  werden.  Landrätin  Christel  Apostel  rief  zur 
Förderung  der  menschlichen  Beziehungen  und 
der  Kontakte  zwischen  den  Völkern  auf;  Bürger¬ 
meister  B.  Gründken  erinnerte  an  die  Charta  der 
Vertriebenen  1952.  Er  befürwortet  eine  Partner¬ 
schaft  zwischen  den  beiden  Städten,  um  Bezie¬ 
hungen  auf  politischer  und  wirtschaftlicher  Ebe¬ 
ne  zu  knüpfen. 

Die  dann  folgenden  Grußworte  des  polni¬ 
schen  Bürgermeisters  K.  Hedman  beeindruckten 
die  Zuhörer  sehr.  „Die  Ehrlichkeit  zur  Vergan- 

f;enheit  weist  den  Weg  in  die  Zukunft,  unddie 
ugend  ist  das  Fundament  zum  Aufbau  und  zur 
Gestaltung  des  Europahauses!"  Ihm  sei  sehr  be¬ 
wußt,  was  Heimat  bedeute  -  für  seine  Delegation 
seien  es  Litauen,  Weißrußland  und  die  Ukraine. 
Er  danke  den  Brückenbauern  der  ersten  Stunde, 
die  durch  den  Schüleraustausch  zahlreiche 
menschliche  und  freundschaftliche  Beziehungen 
zwischen  den  Städten  geschaffen  und  Vorbehalte 
und  Ressentiments  abgebaut  hätten.  Er  plane  in 
Rastenburg  ein  Zentrum  der  Begegnung  einzu¬ 
richten  zur  Förderung  der  Partnerschaft  und  zum 
Weiterbau  eines  gemeinsamen  Europa.  Diesen 
Ausführungen  lauschten  die  Landsleute,  die  füh¬ 
renden  Damen  und  Herren  von  Wesel,  die  Gäste 
und  Ehrengäste  und  die  „Altrastenburger"  aus 
den  USA,  Afrika,  der  Schweiz  und  aucn  Harry 
Spies  aus  Australien,  der  der  Kreisgemeinschaft 
von  der  Ost-  und  Westpreußengruppe  Nunawa- 
ding  Melbourne  Victoria  einen  Wimpel  über¬ 
reichte.  Die  Begrüßung  des  99jährigen  Rasten¬ 
burger  Sparkassendirektors  Arthur  Schütz  fand 
besonderen  Beifall.  Die  Veranstaltung  endete  mit 
dem  Großen  Zapfenstreich,  der  zusammen  vom 
Blasorchester  Wesel-Bislich  und  dem  Tambour¬ 
chor  Wesel-Fusternberg  gespielt  wurde.  Es  war 
ein  eindrucksvoller  Festakt:  selbst  die  Kinder 
schabberten  nicht  mehr! 

Das  40.  Hauptkreistreffen  wird  am  17.  und  18. 
August  1996  in  Wesel  stattfinden.  Notieren  Sie 
bitte  noch  heute  diesen  Termin. 


;Q3ir  gratulieren . . 


Fortsetzung  von  Seite  12 

Gettke,  Erwin,  aus  Tilsit,  Deutsche  Straße  65, 
jetzt  Herzog-Adolf-Weg  5,  59494  Soest,  am 
19.  Oktober 

Haupt,  Ursula,  geb.  Nowakowski,  aus  Nassa- 
wen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Brennerweg  1 7, 1 9246 
Zarrentin,  am  19.  Oktober 

Klaedtke,  Siegfried,  aus  Haarschen,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  Haindorfsgasse  4, 98574  Schmalkal¬ 
den,  am  17.  Oktober 

Kohzer,  Erika,  geb.  Wiemer,  aus  Gumbinnen, 
Fromeltstraße  13,  jetzt  Uhlandstraße  13, 67269 
Grünstadt,  am  20.  Oktober 


Eine  Einladung  an  alle  Landsleute 


Koop,  Elfriede,  geb.  Preuß,  ausGumbinnen,  Wil¬ 
helmstraße  20,  jetzt  Werraweg  22, 33689  Biele¬ 
feld,  am  20.  Oktober 

Lams,  Alfred,  aus  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Raiff¬ 
eisenstraße  5,  76870  Kandel,  am  21.  Oktober 
Mündt,  Ruth,  geb.  Seidel,  aus  Gumbinnen,  Fried¬ 
richstraße  31,  jetzt  Adolf-Kolping-Straße  2, 
31 139  Hildesheim,  am  22.  Oktober 
Neumann,  Johanna,  aus  Eichkamp,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Schlesierweg,  57339  Erndtebrück,  am 
21.  Oktober 

Packeiser,  Erika,  geb.  Ostermann,  aus  Weißen¬ 
see,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Prevorster  Straße  22 II, 
70437  Stuttgart,  am  17.  Oktober 
Packwitz,  Erna,  geb.  Feierabend,  aus  Ziegelau, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Liehenoach- 
straße  36, 77830  Bühlertal,  am  21.  Oktober 


Zum  dritten  Mal  bayerischer  Kirchentag  der  Ost-  und  Westpreußen  Schi™a™eü Han^und' Frau  Hedwig/geb.Vik- 

Al  Oberschleißheim/München  über  die  Kooperationen  zwischen  den  Dia-  wfw.üf  Kreis  Lyck  und  Uralten,  Kreis 

A  -  Die  Gemeinschaft  Evangeli-  konenanstalten  Carlshof/Ostpreußen  und  am  $  olu  £™erötraße41' 25952  lÜ^' 

rj  scher  Ostpreußen  richtet  am  Rummelsberg/Bayem  gedacht.  Daß  diese 

Sä»  Sonnabend,  21.  Oktober,  in  der  Beziehungen  auch  unter  so  veränderten  Be-  zur  Diamantenen  Hochzeit 
ipl  Trinitatiskirche  Oberschleiß-  dingungen  fortleben,  wird  nachmittags  der  Bartuschewitz,  Fritz  und  Frau  Auguste,  geb. 
h'jj  heim,  Lindenstraße,  den  dritten  Dia-Vortrag  von  Pfarrer  Hans-Joachim  Danowski,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 

^  Kirchentag  der  Ost-  und  West-  Schaffer,  Pullach,  über  seinen  zweimaligen  Bendschenweg  132, 47506  Neukirchen-Vluyn, 

— n~.. _  a _ ; _ _ mm..  _ . _ i: _ ,  •  v  ■  i  .  o  am  1K  J 


JA  -  Die  Gemeinschaft  Evangeli- 
nj  scher  Ostpreußen  richtet  am 
ja  Sonnabend,  21.  Oktober,  in  der 
iräl  Trinitatiskirche  Oberschleiß- 
|2'A  heim,  Lindenstraße,  den  dritten 
Kirchentag  der  Ost-  und  West¬ 
preußen  in  Bayern  aus.  Beginn  ist  um  10  Uhr 
mit  einem  Gottesdienst;  die  Kollekte  ist  vor¬ 
gesehen  für  die  Anschaffung  von  deutsch¬ 
russischen  Bibeln,  Gesangbüchern  und  Ka¬ 
techismen.  Anschließend  wird  der  Schrift¬ 
führer  der  Gemeinschaft,  Pfarrer  Klaus 
Schulz-Sandhof,  Frethem/Elbe,  an  das  Ge¬ 
denkjahr  „50  Jahre  nach  Flucht  und  Vertrei¬ 
bung"  erinnern.  Ruth  Deichmann,  Eggenfel- 
den,  aus  Danzig,  spricht  im  Rahmen  der 
Zeitzeugen-Fortsetzung  über  „Erinnerun¬ 
gen  einer  Überlebenden  der  Gustloff-Tragö- 
aie  Ende  Januar  1945". 

Der  vielfältigen,  jahrhundertealten  Wech¬ 
selbeziehungen  zwischen  Bayern  und  Ost¬ 
preußen  wurde  auf  den  Kirchentagen  1991 
und  1993  mitZeitzeugen-Berichten  überden 
Einsatz  bayerischer  Pfarrer  in  Ostpreußen 
während  des  Kirchenkampfes  1937  und 


Vertretungsdienst  in  Königsberg  zeigen. 

Pfarrer  Schaffer  ist  in  der  Bayerischen  Lan¬ 
deskirche  auch  bekannt  geworden  durch 
seine  Aktion  „Eine  Kuh  für  Königsberg". 
Über  40  Kühe  allein  aus  dem  Großraum 
München  konnte  er  an  Rußlanddeutsche  im 
Königsberger  Gebiet  vermitteln.  Traditio¬ 
nell  wird  der  bislang  gut  besuchte  Kirchen¬ 
tag  durch  Dr.  Doro  Kadke  von  der  Ost-  und 
Westpreußenstiftung  in  Bayern  am  früheren 
Flugplatz  am  Tower  mit  dem  Gedenken  am 
„Mahnmal  für  Flucht  und  Vertreibung"  mit 
dem  Geläut  der  Kiwitter  Kirchenglocke  ab¬ 
geschlossen. 

Auskünfte  und  Anmeldungen:  Gemein¬ 
schaft  Evangelischer  Ostpreußen  in  Bayern, 
Dr.  Georg  Dabinnus,  Telefon  0  81  53/72  54' 
sowie  Pfarrer  Werner  Ambrosy,  Telefon 
0  89/611  44  00.  y  eb 


Bendschenweg  132, 47506  Neukirchen-Vluyn, 
am  18.  Oktober 

Kornatzki,  Heinrich  und  Frau  Martha,  geb.  No- 
vosatko,  aus  Langsee,  Kreis  Lyck,  jetzt  Alte 
Poststraße  9, 9624/  Michelau,  am  21.  Oktober 

zur  Goldenen  Hochzeit 
Reiner,  Dr.  Joseph  und  Frau  Ursula,  geb.  Solty, 
aus  Lotzen,  jetzt  Ochsenmarktskamp  42, 25524 
Itzehoe,  am  20.  Oktober 
Schuch,  Karl-Richard  und  Frau  Ingeborg,  geb. 
:  luraivskl-  aus  Pr-  Mark,  Kreis  Mohrungen, 

,e  Zio  I\I)e'Frank-Straßc  2,  65197  Wiesbaden, 
am  18.  Oktober 

zur  Promotion 

MnChex?e  u'  ?ilke  und  Bruder  Dirk,  Kinder  von 
se  Michelsen,  geb.  Grönick,  aus  Grünhausen, 
£reis  Eichniederung  und  Gerd  Michelsen,  jetzt 
Hohenetchen  35a,  22391  Hamburg,  haben  an 
rvuIVersitäten  München  bzw.  Hamburg 

bestandenrprÜ  fUn8en  mit  ',8ur  Und  -sehr  i S“1 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Berlin 

Vors.;  Hans-Joachini  Wolf,  Telefon  (03  37  01)  5  76  56, 
HablchtwegS,  14979  Großbeeren,  Geschäftsführung 
Telefon  <0  30)  2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Slrest 
mannstraße  90, 10963  Berlin 


Sbd.,  28.  Oktober,  Pr.  Holland,  14  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  10963  Berlin 
Raum  210,  Emtedank. 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41 09)  90 14,  Dorfstra¬ 
ße  40,  22889  Tangstedt 


BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude  -  Freitag, 
13.  Oktober,  1 5  Uhr,  Treffen  im  Gemeindesaal  der 
Heilandskirche,  Winterhuder  Weg  132.  Emte¬ 
dank  mit  Liedern,  Gedichten  und  lustigen  Sket¬ 
chen  in  ostpreußischer  Mundart.  Ida  Dreyer 
übernimmt  die  musikalische  Umrahmung. 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  24.  Oktober, 
16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal  des  „Condor"  e. 
V„  Berner  Heerweg  188,  22159  Hamburg.  Lm. 
Beissert  zeigt  Dias  zum  Thema  „Das  war  mein 
Leben  ..." 

Harburg-Wilhelmsburg  -  Montag,  30.  Okto¬ 
ber,  17  Uhr,  Heimatabend  im  Gasthof  „Zur  grü¬ 
nen  Tanne",  Bremer  Straße  307,  Harburg. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Elchniederung  -  Sonntag,  12.  November,  9 
Uhr,  gemeinschaftlicher  Busausflug  zum  Ost¬ 
preußischen  Landesmuseum  in  Lüneburg.  Treff¬ 
punkt:  ZOB  Hamburg,  Stieg  3.  Nach  der  Führung 
durch  das  Museum,  etwa  12.30  Uhr,  Fahrt  zum 
Mittagessen  in  das  rustikale  Heiderestaurant. 
Musikalisches  Nachmittagsprogramm.  Es  wer¬ 
den  ein  Stück  Torte  und  ein  Stück  Butterkuchen 
sowie  Kaffee  satt  angeboten  für  9,50  DM.  Heim¬ 
fahrt  etwa  1 7  Uhr.  Kosten  für  Busfahrt  und  Muse¬ 
um  pro  Person  25  DM,  für  Mitglieder  20  DM. 
Anmeldungen  nimmt  Frau  Rehn,  Telefon 
7  50  97  47,  oder  Frau  Dreyer,  Telefon  7 12  36  18, 
entgegen.  -  Der  im  Heimatbrief  Nr.  21  angekün¬ 
digte  Besuch  der  Dittchenbühne  am  19.  Novem¬ 
ber  fällt  aus! 

Gumbinnen -Sonnabend,  14.  Oktober,  10  Uhr, 
Regionaltreffen  im  Landhaus  Walter,  Hinden- 
burgstraße  2,  Hamburg  (U-Bahn  Borgweg). 

Heiligenbeil  -  Sonnabend,  14.  Oktober,  15 
Uhr,  Emtedankfeier  zusammen  mit  der  Heimat¬ 
kreisgruppe  Osterode  in  den  ETV-Stuben,  Bun¬ 
desstraße  96/1  (Nähe  U-Bahnhof  Schlump,  Ham¬ 
burg-Eimsbüttel).  Beginn  mit  einer  Kaffeetafel, 
Liedern  und  Gedichten  zum  Emtedank  gemein¬ 
sam  mit  der  Volkstanzgruppe  Kellinghusen.  Ga¬ 
ben  für  den  Emtetiscn  erwünscht  (Verlosung). 
Musikalische  Unterhaltung  Frau  Dreyer.  Eintritt: 
5  DM.  Anmeldungen  unter  0  41  09/90  14  (Stan¬ 
ke). 

Insterburg  -  Freitag,  3.  November,  17  Uhr, 
Treffen  im  Lokal  „Zur  Postkutsche",  Homer 
Landstraße  208,  22111  Hamburg  (Bus  31  vom 
Hauptbahnhof  bis  Bauerbergweg,  Bus  116 
Wandsbek-Markt  bis  Bauerbergweg,  U-Bahn  bis 
Homer  Rennbahn,  Ausgang  Goienboom). 

Osterode  -  Sonnabend,  14.  Oktober,  15  Uhr, 
Emtedankfeier  zusammen  mit  der  Heimatkreis¬ 
gruppe  Heiligenbeil  in  den  ETV-Stuben,  Bundes¬ 
straße  96/1  (Nähe  U-Bahnhof  Schlump,  Ham¬ 
burg-Eimsbüttel).  Es  wird  mit  einer  gemeinsa¬ 
men  Kaffeetafel  begonnen,  anschließend  Worte 
zum  Emtedank  und  Auftritt  der  Volkstanzgrup¬ 
pe  aus  Kellinghusen  mit  Musik  unter  der  Ernte¬ 
krone,  die  zum  Mitsingen  und  Fröhlichsein  ein- 
lädt.  Früchte  der  Ernte  dürfen  zur  Verlosung  für 
den  Emtetisch  mitgebracht  werden.  Eintritt:  5 
DM.  Anmeldung  unter  0  41  09/90  14  (Stanke). 

Sensburg  -  Sonnabend,  14.  Oktober,  16  Uhr, 
Oktoberfest  im  Polizeisportheim, Stemschanze4, 
20357  Hamburg.  Gäste  sind  herzlich  willkom¬ 
men. 


Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71667  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  70176  Stutt¬ 
gart 

Buchen  -  Sonntag,  22.  Oktober,  15  Uhr,  Emte- 
dankandacht  in  Tracht  mit  Pfarrer  Kündiger  in 
der  Christuskirche  (nächste  Straße  nach  dem 
Sportheim  links  abbiegen).  Anschließend  gemüt¬ 
liches  Beisammensein  im  Gemeindesaal.  Um  Ku¬ 
chenspenden  wird  gebeten. 

Giengen/Brenz  —  Sonnabend,  14.  Oktober,  15 
Uhr,  Heimatnachmittag  im  «SchlüsselkeUer  . 

Heidelberg— Sonntag,  29.  Oktober,  15  Uhr,  Jah¬ 
reshauptversammlung  im  Rega-Hotel,  Berg- 
heimer  Straße  63,  Heidelberg.  Das  Programm 
sieht  vor:  1.  Berichte  des  Vorsitzenden,  der 
Schriftführerin,  der  Rechnungsfuhrenn  und  der 
Kassenprüfer;  2.  Verschiedenes;  3.  Aussprache 
zu  den  Berichten  und  Punkt  2;  4.  Entlastung  u  es 
Vorstands;  5.  Wahl  des  1.  und  2.  Vorsitzenden 
und  des  Kultur-  und  PressereferentemNach  der 
Wahl  wird  Ernst  Wittenberg  den  Vortrag  „Die 
geistigen,  wissenschaftlichen  und  kultureHen 
Ausstahlungen  des  Deutschen  Ostens  halten 

Schorndorf -Dienstag,  17. Oktober,  I  •  ' 

Treffen  in  der  Karl-Walü-Begegnungsstatte  Au- 

gustenstraße4,SchorndorfEswenicnostpreußi- 

sche  Spezialitäten,  u.  a.  Konigsberger  p  > 

Uhn/ N e u - U 1  m  -  Dienstag,  24.  Oktober,14  Uhr 
Treffen  der  Wandergruppe  an  der  Bushaltestelle 


Donaubad,  Bus  3.  Nach  der  Wanderung  Einkehr 
im  Ulmer  Ruderclub.  -  Sonnabend,  28.  Oktober, 
1 4.30  Uhr,  Schabbernachmittag  in  den  Ulmer  Stu¬ 
ben.  Berichte  über  die  Erlebnisse  in  einem  Muse¬ 
um  sowie  Berichte  von  Landsleuten  von  ihren 
Besuchen  in  der  Heimat. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Bold,  Telefon  (0  89) 
3  15  25  13,  Fax  (0  89)  3  15  30  09.  Landesgeschäftsstelle: 
Ferdinand-Schulz-Allee/Am  Tower  3,  85764  Ober¬ 
schleißheim 

Augsburg  -Sonnabend,  21 .  Oktober,  8.13  Uhr, 
Abfahrt  vom  Hauptbahnhof  nach  Oberschleiß¬ 
heim  zum  dritten  evangelischen  Kirchentag  der 
Ostpreußen  in  Bayern. 

Hof  -  Auf  dem  Ost-  und  Westpreußentreffen 
der  LO-Landesgruppen  Bayern  und  Sachsen  am 
24.  September  in  Hof  wurde  eine  Brosche  gefun¬ 
den.  Auskunft  bei  Helmut  Starosta,  95032  Hof, 
Telefon  0  92  81/9  35  80. 

München  Ost-West -Sonnabend,  28.  Oktober, 
15  Uhr,  Gruppenabend  und  Erntedankfest  im 
Haus  des  Deutschen  Ostens,  Am  Lilienberg  5, 
München. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße  39b,  28355  Bremen.  Ge¬ 
schäftsführer  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03, 
Heilbronner  Straße  19,  28816  Stuhr 
Bremen-Mitte  -  Sonnabend,  14.  Oktober,  15 
Uhr,  Kaffeenachmittag  der  Memellandgruppe 
im  Borgfelder  Landhaus.  Anschließend  werden 
Dias  von  einer  Memel-Reise  gezeigt.  -  Donners¬ 
tag,  19.  Oktober,  15.30  Uhr,  Treffen  der  Frauen¬ 
gruppe  im  Hotel  Westfalia.  Frau  Bartholomey- 
czik  wird  einen  Vortrag  zum  Thema  „Flora  und 
Landschaft  der  Kuriscnen  Nehrung"  halten. 

Bremerhaven -Freitag,  27.  Oktober,  15  Uhr,  69. 
Stiftungsfest  im  Barlacn-Haus.  Es  wird  ein  Kaf¬ 
feegedeck,  Musik,  Unterhaltung  und  Tanz  sowie 
ein  Abendbrot  bereit  gestellt.  Mitglieder  zahlen 
10  DM,  Gäste  1 5  DM.  Anmeldung  und  Bezahlung 
bei  Anni  Putz,  Georgstraße  41,  Telefon  2  42  70. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillenburg 
Darmstadt  -  Sonnabend,  21.  Oktober,  15  Uhr, 
Monatstreffen  im  städtischen  Seniorentreff  Neu- 
Kranichstein,  Grundstraße  2-8  (EKZ).  Nach  der 
Kaffeetafel  hält  Klaus  Berges,  Bezirksgeschäfts¬ 
führer  des  VdK,  ein  Referat  über  die  Ptlegeversi- 
cherung.  -  Die  Kreisgruppe  unternahm  eine 
Fahrt  zu  Landsleuten  in  Freiberg/Sachsen,  der 
Partnerstadt  von  Darmstadt.  Nach  einer  schönen 
Busfahrt  und  herzlichem  Empfang  in  Freiberg 
verbrachte  die  Gruppe  zwei  scnöneTage  in  Sach¬ 
sen.  Auf  dem  Programm  standen  Dombesichti- 

Sin  Freiberg,  wo  als  Besonderheiten  die  Gol- 
Pforte  und  eine  berühmte  Silbermann-Or¬ 
gel  zu  sehen  sind,  eine  Fahrt  nach  Meißen  mit 
einem  Rundgang  durch  die  Albrechtsburg  und 
einem  Besuch  der  Porzellan-Manufaktur  Mei¬ 
ßen.  Ein  Bummel  durch  den  schönen  Altstadt¬ 
kern  ließ  erkennen,  was  seit  der  Wiedervereini- 

eung  an  Renovierungen  alter  Gebäude  und  im 
traßenbau  geleistet  wurde.  Am  folgenden  Sonn¬ 
abend  nahm  die  Gruppe  an  einer  Zusammen¬ 
kunft  der  Freiberger  Landsleute  teil  und  nach¬ 
mittags  besuchte  sie  ein  Silberbergwerk,  welches 
seit  einiger  Zeit  stillgelegt  ist  und  nur  für  Besich¬ 
tigungen  und  zur  Ausbildung  junger  Bergleute 
offengehalten  wird.  Sehr  interessant  war  für  alle 
die  Einfahrt  ins  Bergwerk  und  die  Besichtigung 
der  Stollen  in  150  Meter  Tiefe.  Anschließend  wur¬ 
de  zu  Kaffee  und  Kuchen  bei  den  Landsleuten 
eingeladen,  ln  einem  schönen,  neu  hergerichte¬ 
ten  Landhotel  untergebracht,  verlebte  die  Grup¬ 
pe  mit  den  Freiberger  Landsleuten  schöne  ge¬ 
meinsame  Stunden  bei  Musik  und  Erzählen.  Alle 
waren  sich  einig,  daß  sie  sich  in  Freiberg  wieder 
wohlgefühlt  haben  und  diese  Reise  für  alle  Teil¬ 
nehmer  ein  Gewinn  war. 

Erbach  -Sonnabend,  21 .  Oktober,  15  Uhr,  Tref¬ 
fen  im  Vereinshaus  (erster  Stock),  Janstraße  31, 
Erbach.  Thema:  Bildberichte  über  die  Heimat 
vom  Sommer  1995.  Die  Damen  Schlicht,  Gam¬ 
melsbach  und  Knoblauch,  Breuberg,  werden 
über  Nord-  und  Süd-Ostpreußen  sprechen.  Ku¬ 
chen  für  die  gemeinsame  Kaffeetafel  wird  selbst¬ 
gebacken.  Gaste  sind  herzlich  willkommen. 

Gelnhausen  -  Sonntag,  22.  Oktober,  10  Uhr, 
Heimatgottesdienst  in  der  Martin-Luther-Kirche 
in  Bad  Orb.  Anschließend,  wenn  der  Wunsch 
besteht,  gemeinsames  Mittagessen. 

Wiesbaden  -  Fünfzig  Jahre  nach  Kriegsende 
zog  es  eine  40köpfige  Reisegruppe  wieder  in  die 
Heimat.  Die  Omnibus-Rundfahrt  „Unterwegs  in 
Ostpreußen"  führte  kreuz  und  quer  durch  das 
Preußenland  und  berührte  fast  alle  bekannten 
und  sehenswerten  Orte.  Für  viele  Teilnehmer 
war  es  das  erste  Wiedersehen  mit  ihrer  Heimat 
nach  fünf  Jahrzehnten.  Die  von  Dieter  Schetat 
und  Irmgard  Fitoals  Wegbegleiter  zusammenge¬ 
stellte  Broschüre  diente  den  Mitreisenden  so¬ 
wohl  der  Information  als  auch  der  Unterhaltung. 
Während  der  Busfahrt  wurde  aus  dem  Liedteil 
fleißig  gesungen,  wobei  oft  Heinz  Adomat  mit 
seinem  Akkordeon  den  Ton  angab.  Gleich  zu 
Beginn  der  Reise  beeindruckten  die  Aufbau-  und 
Wiederherstellungsleistungen  der  Danziger  Alt¬ 
stadt  und  der  Marienburg.  Auch  in  Königsberg 


bemüht  man  sich,  Bauwerke,  besonders  den 
Dom,  nach  alten  Plänen  und  Fotografien  herzu¬ 
richten.  Für  die  meisten  Ostpreußenfahrer  zählte 
die  Kurische  Nehrung  mit  dem  Fischerörtchen 
Nidden  und  den  hohen  Dünenbergen  zu  dem 
herausragenden  Erlebnis.  Aber  auch  die  Schiffs¬ 
fahrt  auf  dem  Mauersee  und  der  anschließende 
Rundblick  von  der  Jägerhöhe  bei  Angerburg 
werden  in  Erinnerung  bleiben.  Im  früheren  Re- 
monteamt  Liesken,  unweit  von  Bartenstein, 
stand  neben  der  Gestütsbesichtigung  auch  eine 
Kutschenfahrt  auf  dem  Plan.  Besonders  den  Tilsi- 
tem  bereitete  das  Wiedersehen  des  Altars  ihrer 
Deutschordenskirche  eine  große  Freude.  Der 
schönste  Hochaltar  Ostpreußens  hat  nun  in  der 
Bartensteiner  Stadtkirche  einen  neuen  Platz  ge¬ 
funden.  Mit  dem  Gesang  eines  bekannten  iSr- 
chenliedes  brachte  die  Reisegruppe  in  der  Lu¬ 
therkirche  in  Heydekrug  auch  ihren  Dank  für  die 
unvergeßlichen  Tage  in  der  Heimat  zum  Aus¬ 
druck.  Und  was  wäre  eine  Ostpreußenreise  ohne 
das  Staken  auf  der  masurischen  Kruttinna.  Das 
blonde  Ostpreußenkind  Christina,  sie  war  nach 
dem  Kriege  in  Kruttinnen  geblieben,  sorgte  da¬ 
für,  daß  die  Bootsfahrt  zu  einem  unvergeßlichen 
Erlebnis  wurde. 

Landesgruppe 

Mecklenburg-Vorpommern 

Vors.:  Fritz  Taschke,  Wismarsche  Straße  190,  19053 
Schwerin 

Landesgruppe  -  Fünfzig  Mitarbeiter,  Mitglie¬ 
der  und  Freunde  der  LO-Landesgruppe  Meck¬ 
lenburg-Vorpommern  unternahmen  eine  ge¬ 
meinsame  Heimat-  und  Studienreise  in  das  süd¬ 
liche  Ostpreußen,  dank  einer  Stützung  durch  die 
Landesregierung  in  Schwerin.  Die  Teilnehmer 
kamen  aus  den  Kreisgruppen  Schwerin,  Wismar, 
Rostock,  Stralsund,  Anklam,  Demmin,  Neubran¬ 
denburg  und  Ueckermünde;  Reiseleiter  war 
Friedhelm  Schülke  aus  Anklam.  Hin-  und  Rück¬ 
fahrt  führten  über  Stettin-Deutsch  Krone-Mari¬ 
enburg  und  waren  durch  die  begleitenden  Erklä¬ 
rungen  keine  verlorene  Zeit.  Vom  Standquartier 
Allenstein  wurden  ein  Orgelkonzert  in  Heilige¬ 
linde  und  die  „Wolfsschanze"  bei  Rastenburg 
besucht.  Auf  dem  Weg  dorthin  legten  die  Lands¬ 
leute  in  Groß  Köllen  bei  Rößel  am  deutschen  Ge¬ 
denkstein  symbolisch  den  Kranz  der  LO-Landes- 
gruppe  für  die  Opfer  von  Flucht  und  Vertreibung 
vor  50  Jahren  nieder.  Bei  Familie  Dickti  in  Zon- 
dem  wärmte  man  sich  bei  Kaffee  und  Kuchen 
auf,  um  anschließend  dem  Deutschen  Freund¬ 
schaftskreis  und  der  Sozialstation  in  Sensburg 
einen  Besuch  abzustatten.  Weitere  Stationen  wa¬ 
ren  das  Freilichtmuseum  in  Hohenstein,  daspol- 
nischeGrunwald-Denkmal,dieOrdensburgNei- 
denburg,  ein  Abstecher  nach  Mlawa  in  „Alt-Po¬ 
len"  mit  der  immer  noch  sichtbaren  Kulturgrenze 
und  die  Sozialstation  der  heimatverblieoenen 
Deutschen  in  Osterode.  Nicht  fehlen  durfte  eine 
Schiffsfahrt  von  Nikolaiken  nach  Rudczanny,  ein 
Besuch  des  Philipponendorfes  Eckertsdorf  und 
ein  Abstecher  nach  Kruttinnen.  Dort  sang  die 
Ka hnstakerin  Christina  Koziol  allen  ihr  selbst  ver¬ 
faßtes  Heimatlied  vor.  Zurück  ging  es  über  Or- 
telsburg.  Zuletzt  wurde  Allenstem  besichtigt. 
Den  Abschluß  bildete  eine  Andacht  in  der  evan¬ 
gelischen  Kirche  am  Markt  mit  einem  ergreifen¬ 
den  Erlebnisbericht.  Teilnehmer  regten  an,  solche 
Berichte  zu  sammeln  und  zu  veröffentlichen,  um 
Geschichtsfälschung  und  Vergessen  entgegen¬ 
zuwirken.  Auf  der  Rückfahrt  wurde  noch  ein 
Rollberg  des  Oberländer  Kanals  bei  Hirschfeld 
bestaunt.  Als  der  „Schicksalsfluß"  Weichsel  pas¬ 
siert  wurde,  grüßte  alle  als  Himmelszeichen  des 
Friedens  ein  Regenbogen. 

Anklam  -  Änderung!  Das  geplante  Ostpreu¬ 
ßentreffen  muß  vom  Sonnabend,  21 .  Oktober,  auf 
Sonntag,  22.  Oktober,  verschoben  werden.  Ort: 
Hotel  Anklam,  Pasewalker  Allee  90c  (gegenüber 
der  Tankstelle).  Einlaß  ab  9  Uhr.  Beginn  um  10 
Uhr,  Ende  gegen  17  Uhr.  Programm:  vielseitig 
und  interessant.  Der  Eintritt  ist  frei.  Alle  Lands¬ 
leute  sind  herzlich  eingeladen. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  Czypull,  Wintershall-Allee  7,  31275 
Lehrte,  Tel.  (0  51  32)  28  71.  Geschäftsstelle:  Königs- 
worther Straße 2, 30167 Hannover, Tel. (05  11)71  50  71 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Hasestraße  60, 
49610  Quakenbriick;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wer¬ 
ner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3,  29574  Ebstorf;  Be¬ 
zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai¬ 
enstraße  10,  38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe 
Hannover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 31812 
Bad  Pyrmont 

Braunschweig-Stadt  -  Mittwoch,  25.  Oktober, 
17  Uhr,  Monatsversammlung  im  Stadtparkre¬ 
staurant.  Herbert  Tennigkeit  wird  „Heiteres  und 
Besinnliches  aus  Ostpreußen"  vortragen.  -  Bei 
der  letzten  Veranstaltung  kam  nach  den  Vereins¬ 
nachrichten  der  Frohsinn  zu  seinem  Recht.  Mit 
heiteren  Geschichten  und  Gedichten  traten  ne¬ 
ben  anderen  besonders  Eva  Hinz  und  Helmut 
Daniel  hervor. 

Osnabrück  -  Dienstag,  24.  Oktober,  16.30  Uhr, 
Kegeln  in  der  Gaststätte  „Löwenpudel".  -  Frei¬ 
tag,  27.  Oktober,  15  Uhr,  Treffen  der  Frauengrup¬ 
pe  im  „Cafe  Gertrudenberg". 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak.  Geschäftsstelle:  Tel. 
(02  11)  39  57  63,  Neckarstr.  23,  40219  Düsseldorf 

Bielefeld  -  Mittwoch,  25.  Oktober,  Wande¬ 
rung.  Treffpunkt  Endstation  Sieker,  Linie  2, 12.50 
Uhr,  zur  Weiterfahrt  mit  Bus  der  Linie  38  Rich¬ 
tung  Oerlinghausen  um  12.56  Uhr.  Wanderung 
von  Oerlinghausen  zum  Beckhof.  -  Donnerstag, 
26.  Oktober,  16  Uhr,  Heimat-Literaturstunde  im 
Haus  der  Technik,  5.  Etage.  -  Sonnabend,  28. 
Oktober,  15  Uhr,  Frauennachmittag  im  Gemein¬ 


dehaus  der  Erlöser-Kirchengemeinde,  Gunst¬ 
straße  20. 

Bochum  -  Sonnabend,  21.  Oktober,  19  Uhr, 
Heimatabend  im  Zeichen  des  Emtedanks  im 
kath.  Pfarrsaal,  Hölterweg  4,  Bochum- Werne.  Die 
musikalische  Gestaltung  nat  der  Ost-  und  West¬ 
preußenchor  Bochum  unter  Leitung  von  Georg 
Grams  übernommen.  Zum  Tanz  spielt  eine  mo¬ 
derne  Tanz-  und  Unterhaltungskapelle.  Die  Gar¬ 
tenfreunde  werden  gebeten,  etwas  Obst  oder 
Gemüse  für  die  Dekoration  der  Bühne  mitzubrin- 

fen.  Gäste  sind  herzlich  willkommen.  -  Die  Be- 
leidungsausgabestelle  ist  in  diesem  Monat  am 
Mittwocn,  18.  Oktober,  von  12  bis  15  Uhr  geöff¬ 
net. 

Dortmund  -  Montag,  16.  Oktober,  14.30  Uhr, 
Erntedanknachmittag  in  den  Ostdeutschen  Hei¬ 
matstuben,  Landgrafenschule,  Ecke  Märkische 
Straße.  Ein  Dia- Vortrag  über  Masuren  von  die¬ 
sem  Sommer  steht  u.  a.  auf  dem  Programm. 

Essen-Rüttenscheid-Altstadt  -  Freitag,  20. 
Oktober,  14  Uhr,  Erntedankfest  im  Saal  der  Stem- 
auelle,  Schäferstraße  17  in  Essen.  Bräuche  und 
Abläufe  zur  Zeit  der  Emtedankfeier  in  der  Hei¬ 
mat  sowie  im  neuen  Zuhause  sollen  übermittelt 
werden.  Gäste  sind  sehr  herzlich  willkommen. 

Herford  -  Nach  der  Sommerpause  führte  ein 
Tagesausflug  der  Frauengruppe  nach  Nörten- 
Hardenberg  zum  Besuch  der  Likörbrennerei 
Hardenberg.  Dieser  Name  Hardenberg  ist  schon 
aus  der  Geschichte  bekannt,  z.  B.  durch  die  „  Har- 
denbergschen  Reformen"  oder  den  Freih.  Fr.  v. 
Hardenberg,  genannt  Novalis,  den  romantischen 
Dichter.  Das  gräfliche  Anwesen  ist  ein  kleines 
Schmuckstück.  Die  Gruppe  wurde  durch  die  Li¬ 
körfabrik  geführt  und  die  Fabrikation  der  einzel¬ 
nen  Getränke  erklärt.  Anlaß  der  Fahrt  war  jedoch 
die  Besichtigung  der  Brennerei  „Der  Lachs",  die 
1598  in  Danzig  gegründet  und  geführt  wurde, 
vor  1945  ausgelagert  war  und  1972  von  der  Fa. 
Hardenberg  übernommen  wurde.  Dort  wird  das 
berühmte  Danziger  Goldwasser  nach  alter  Re¬ 
zeptur  und  in  alter  Aufmachung  hergestellt  und 
vermarktet.  Die  Herforder  Gruppe  war  die  erste 
Gruppe,  die  sich  für  „Den  Lacns"  interessierte. 
Heute  wird  im  Danziger  Lachs  wieder  das  Re¬ 
staurant  und  die  Brennerei  betrieben,  der  Likör 
heißt  aber  nur  Goldwasser.  Nach  dem  Mittages¬ 
sen  führte  uns  der  Heimweg  über  den  Emmer 
Stausee,  wo  noch  eine  Katteepause  eingelegt 
wurde.  Der  letzte  Aufenthalt  wurde  an  der  Klo¬ 
sterkirche  Marienmünster  eingelegt.  Das  ehe¬ 
mals  romanische  Benediktinerkloster  wurde  im 
17.  Jahrhundert  zur  Barockkirche  umgewandelt. 
1738  wurde  dort  durch  Patroklus  Möller  aus 
Lippstadt  eine  herrliche  Orgel  eingebaut,  auf  der 
heute  viele  berühmte  Konzerte  gegeben  werden. 
Diese  Kirche  ist  berühmt  und  gepflegt  und  wird 
von  vielen  Besuchern  besichtigt. 

Lüdenscheid  -  Sonntag,  22.  Oktober,  15  Uhr, 
Altchenkaffee  im  Gemeindezentrum  der  Erlöser¬ 
kirche.  Persönliche  Einladung  erfolgt. 


Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Amt.  Werner  Stoppke,  Postfach  135,  09001 
Chemnitz,  Telefon  (03  71)  22  18  05 

Hof  -  Auf  dem  Ost-  und  Westpreußentreffen 
der  LO-Landesgruppen  Bayern  und  Sachsen  am 
24.  September  in  Hof  wurde  eine  Brosche  gefun¬ 
den.  Auskunft  bei  Helmut  Starosta,  95032  Hof, 
Telefon  0  92  81/9  35  80. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49,  24103  Kiel 

Eckemförde  -  Freitag,  27.  Oktober,  17  Uhr, 
Treffen  im  „Cafe  Heidt  .Es  wird  der  Film  „Ost¬ 
preußen  50  Jahre  danach  -  Ein  Sperrgebiet  nach 
der  Öffnung"  von  Irmgard  von  zur  Mühlen  ge¬ 
zeigt. 

Neumünster  -  Mittwoch,  25.  Oktober,  15  Uhr, 
Treffen  in  der  „Kantklause".  Erhard  Kawlat  zeigt 
einen  Film  über  Masuren. 

Riepsdorf-  Mittwoch,  18.  Oktober,  19.30  Uhr, 
Dia- Vortrag  in  der  Dorfschänke  Jürgen  Schuldt, 
Altratjensuorf.  Thema:  „Mit  der  Kamera  durch 
Island".  Referenten:  Dr.  Wolfgang  Pola  und  Wil¬ 
helm  Borke  aus  Burg  a.  F.  Anschließend  gemein¬ 
sames  Singen  von  Volks-  und  Heimatlieaem  mit 
Akkordeonbeglei  tu  ng. 

Uetersen  -  Die  Monatsversammlung  der 
Gruppe  fand  ausnahmsweise  auf  Einladung  des 
Ueterseners  Schleswag-Kundenzentrums  in  den 
dortigen  Räumen  statt.  Anlaß  dafür  war  die  dort 
gezeigte  Wander-Ausstellung  über  Bernstein. 
Mit  großem  Interesse  erlebten  die  50  Landsleute 
und  Gäste  nach  der  Begrüßung  durch  Frau 
Schwarz,  Mitarbeiterin  des  Schleswag-Kunden¬ 
zentrums,  und  durch  Ilse  Rudat,  1.  Vorsitzende 
der  Gruppe,  einen  sehr  informativen  Nachmit¬ 
tag.  Joachim  Rudat,  Kreisvertreter  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Wehlau,  hielt  einen  Dia-Vortrag  über 
ostpreußischen  Bernstein.  Er  begann  mit  einem 
Gedicht  der  ostpreußischen  Schriftstellerin  Mar¬ 
garete  Kudnig.  Rudat  führte  in  seinem  Dia-Vor¬ 
trag  die  Blaue  Erde  von  Palmnicken  vor  und  zeig¬ 
te  erlesene  Stücke  der  Bemsteinschleiferei  aus 
Ostpreußen  mit  Millionen  Jahre  alter  Inklusen.  Es 
gab  noch  sehr  viel  Wissenswertes  über  die  Bern¬ 
steinstraße  und  die  Bemsteinverarbeitung  zu 
hören.  Die  Gäste  dankten  dem  Vortragenden  mit 
anhaltendem  Beifall.  Nach  der  anschließenden 
gemütlichen  Kaffeestunde  mit  Torte  und  Ku¬ 
chen,  bei  der  Frau  Schwarz  und  ihre  Helferinnen 
die  Gäste  bestens  bewirtet  hatten,  bedankte  sich 
Ilse  Rudat  bei  den  Anwesenden. 


Landesgruppe  Thüringen 

Vors.:  GerdLuschnat,  Schleusingcr  Straße  101, 98714 
Stützerbach,  Telefon  (0  36  77)  84  02  31 
Jena  -  Freitag,  27.  Oktober,  14  Uhr,  Treffen  im 
Klubhaus  Ringwiese  Jena,  Rudolstädter  Straße  76. 
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Reiseplanung  1996 


|  Direktflüge  nach  Königsberg,  Polangen 
-^p^und  neu:  Ortelsburg/Masuren. 


DNV 

TOURS 


ONV-Tours.  Max-Planck-Str.  10,  70797  Kornwestheim 
Tel:  07154/ 13  I«  30,  Fa*:  142924. 


HPN-Tours  GmbH 

Ihr  Partner  für  Ostreisen 

Hotelreservierungen,  Ferienhäu¬ 
ser,  Pensionen,  Privatquartiere, 
Reiter-,  Jagd-  und  Angelurlaub, 
Kuraufenthalte,  Vermittlung  von 
Reiseführern  und  Dolmetschern. 

Busreisen  -  Kleinbusreisen 

Sie  bestimmen  Zielort,  Termin  und 
Ablauf  der  Reise.  Wir  holen  Sie  di¬ 
rekt  vor  Ihrer  Haustür  ab,  egal  wo 
in  Deutschland. 

Weihnachts-  und  Silvesteraufent¬ 
halte  in  Luxus-Anlagen  für  Grup¬ 
pen,  Familien,  Clubs  und  Vereine. 

HPN-Tours,  PL  87-100  Torun,  ul. 
Przedzamcze  14,  Telefon  00  48  56/ 
1  00  82,  Fax  00  48  56/1  04  24 

Inhaber.  Andreas  Swohodzinski,  31134 
Hildeshcim,  RenatastraÜ*  lb,  Tel.  0  51  21/ 
8b  83  17,  Fax  0  51  21/86  99  26 


83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


BUSSEMEIER- 

b  r.gc.i-»>- 

Silvester  95/96 

Nikolaiken  DM  900,- 

28. 12.  95-4. 1.  96 
incl.  Fahrt,  Hotel,  Halbpension, 
Silvesterball,  Ausflüge 

BÜSSEMEIER-Busreisen 
sind  bequemer 
40%  mehr  Sitzabstand  mit 
Beinliegen 

Prospekts  -  Beratung  -  Anmeldung 

Rotthauser  Str.  3. 45879  Gelsenkirchen 
tr  02  09/1  7817  54 


25  Jahre  Reisen  in  den  Osten 

Wir  fahren  - 1995  -  wieder  mit  eigenen  Komfort¬ 
bussen  auf  direktem  Weg  nach  Königsberg  - 
Rauschen  sowie  nach  Ost-  und  Westpreußen. 

Masuren,  Danzig,  Pommern  und  Schlesien. 

In  Rauschen  wohnen  wir  in  einem  neu  renovierten  Hotel, 
in  dem  alle  Zimmer  dem  westlichen  Standard  entsprechen. 

Auszug  aus  unserem  Programm: 

Reisen  über  Silvester 

Masuren  mit  Standort  Nikolalken  vom  27. 12. 1995  bis  3. 1. 1996 
Königsberg/Rauschen  vom  28. 12. 1995  bis  4. 1. 1996 


Planen  Sie  für  1996  eine  Reise  nach  Ostpreußen? 
Ruten  Sie  uns  frühzeitig  anll 


Alle  Reisen  Incl.  Halbpension,  Reise-Rücktritts-  und  Kranken¬ 
versicherung,  usw.  Weitere  Reisen  nach  Königsberg/Rauschen, 
kombiniert  mit  Heilsberg,  Masuren  oder  Memel,  entnehmen  Sie 
unserem  Sonderkatalog  für  Reisen  in  den  Osten  1995,  den  Sie  bei 
uns  kostenlos  und  unverbindlich  anfordern  können. 

Ihr  Reise- Service  Emst  Busche 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Hier  hätte 
Ihre  Anzeige 
stehen  können 


Busreisen  1996 

Pommern  -  Ostpreußen  -  Schlesien 

ES  :  Zakopane  am  Fuße  der  Tatra  -  Hirschborg  - 

I  Halb-  bzw.  Vollpension,  Reisebegleitung,  Rundfahrten, 
KtSungen  und  Wahrten.  MÄReisebus der fik  F.mske - S^platzver- 
Mlungnacl?  Anmeldung.  Zusteigen  in  Hamburg  ZOB  -  Berlin,  Pankow  und 

Bi«e  Programm  anfordem  Bei  Buchung  bis  15.  Januar  1996  gewähre  ich  Früh- 
buchrabatt.  m  # 

Jahresende  in  Masuren 

Vom  28.  Dezember  1995  bis  3.  Januar  19%  -  Silvesterabend  in  Niketoken.  Zwi- 
schenübemachtung  in  Kolberg  und  Posen.  Anmeldung  bis  10.  November  1995. 

Reisedienst  Günther  Drost 

29647  Wietzendorf  bei  Soltau  •  Telefon  0  51  96/12  85  u.  4  62 


/M  öiiitjebtri)  95 

Camping  +  Pkw-Reisen 

canziahnR,  individuell,  auf  verschied  enen 
Platzen.  Schnell  u.  problemlos  miteinander 
in  die  4.  Saison.  Auch  für  Rüg-,  Bus-  und 
Bahnreisen.  Prospekt  anfordem. 
Schönfeld-Jahns-Touristik 
Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76.  Fax  85  66  27 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
1 4  73,  Zi.  m.  Tel  ,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sie  Urlaub  bei  uns.  Gut  ein¬ 
gerichtete  Ferienwohnungen,  Son¬ 
nenterrasse  mit  Waldblick  in  ruhiger 
zentraler  Lage  finden  Sie  im  HAUS 
ZUR  LINDE,  Farn.  Hans-G.  Kumetat 
in  37431  Bad  Lauterberg,  Telefon 
0  55  24/50  12,  Fax  0  55  24/50  12 


Nette  Privatunterkunft  in  Kö¬ 
nigsberg,  nahe  Hauptbahnhof; 
Taxi  und  Dolmetscher  bei  Be¬ 
darf.  Telefon/Fax  Kaliningrad 
0  07  01  12/47  13  71,  Info-Tele¬ 
fon  052  46/8  11  66 


Geschäftsanzeigen 


Fleischerei  Liedtke 

Sandberg  65,  25524  Itzehoe,  Tel.:  0  48  21-32  08 
ehemals  Friedland,  Ostpreußen 

Aus  eigener  Schlachtung  nach  alten  ostpreußischen  Rezepten 
Delikate  Rinderfleck  1000  g  Dose  DM  8,60  Pillkaller  Landleberwurst 

500  g  Dose  DM4.30  mit  Majoran  !00g  DM1,60 

Grützwurst  mit  Majoran  100  g  DM  0,88 
Krakauer  100  g  DM  1,60 

Wir  versenden  per  Nachnahme,  ab  6  kg  verpackungsfrei. 


Nach  guter  Ernte  biete  ich  wieder  an: 

Honig  in  versch.  Sorten,  Met.  Barenfang  ...» 
z.  B ; 

2^5  kg  Blutenhonig  32,00  DM 

2,5  kg  Waldhonig  od.  Kastanie  40,00  DM 
2,5  kg  Weiß-Tanncn-Horug  54,00  DM 

Sortiment.  6  x  500  g  versch.  49,50  DM 
zuzugl.  Versand kostenan teil. 

Klemens  Ostertag,  imkermeister 

54422  Börfink  Telefon  0 67 82/51 64  (abends) 


Rinderfleck 

800  ccm  Dose  DM  10,-, 
Mindestabnahme  6  Dosen 

Fleischerei  Sägebarth 
Hauptstraße  1 
30952  Ronnenberg  6 
Telefon  0  51  09/23  73 


Zur  Aufbewahrung  von 

Heimaterde 

Das 

Lrtnnenmg*  - 

Medaillon 

aus  Sterling  Silber  (925)* 

zum  Vorzugspreis  von  195,-  DM. 

portofrei 

Ind.  Kette.  Samtetui.  Gravur  u. 


Form  stück  Inschrift 

s— ■)  -  .DM195 - 

C3  _ .DM195..  _ 

C7 

V  .DM  195- 

j-l.  _ .  OM  09  _ 


Ab  sofort  wieder  lieferbar  (Gänseartikel  ab  10.  Okt.  1995): 


1000g 

Geräucherte  Gänsebrust,  mager  o.  Kn.,  ca.  700-800  g  .  42,80  DM 

Geräucherte  Gänsebrust,  m.  Kn.,  ca.  700  g .  28,80  DM 

Geräucherte  Gansekeule,  ca.  300  g .  28,80  DM 

Gänseschmalz,  ca.  250  g .  1 2,00  DM 

Gänseleberwurst  ca.  200  g .  18,80  DM 

Gänseflumen 

(fertig  zubereitet  als  Brotaufstrich),  ca.  500  g .  9,60  DM 

Teewurst  (Rügenwalder  Art),  ca.  180  g .  18,40  DM 

Salami  (Spitzenqualität),  400  g  u.  2,0  kg .  27,80  DM 

Krautwurst  mit  Majoran,  fest,  ca.  400  g .  22,60  DM 

Krautwurst  mit  Majoran,  streichfähig, 

ca.  900  g  oder  250-g-Hömchen .  15,40  DM 

Knoblauchwurst  (Polnische),  ca.  900  g .  15,40  DM 

Leberwurst,  fein,  im  Golddarm,  ca.  800  g .  16,40  DM 

Hausmacher  Leberwurst  (Naturdarm,  angeräuchert), 

ca.  700  g .  16,40  DM 

Gekochte  Zwiebelwurst,  ca.  500  g .  16,40  DM 

Lungwurst  (vakuumverpackt),  500  g  und  1,0  kg .  12,40  DM 

Schweinemettwurst  mit  gebrochenem  Pfeffer, 

ca.  1,2  kg,  klein  500  g /800  g .  18,40  DM 

Aalrauchstreichmettwurst  im  Ring, 

ca.  900  g  oder  250-g-Hömchen .  1 5,60  DM 

Pfeffersäckchen,  ca.  250  g .  17,60  DM 

Holst.  Mettwurst,  fein,  ca.  500  g  und  2,0  kg .  22,80  DM 

Holst.  Mettwurst, 

mittelgrob  mit  Senfkörnern,  500  g  u.  2,0  kg .  22,80  DM 

Lammfleischmettwurst,  ca.  500  g .  25,60  DM 

Kochwurst,  Kohlwurst  (vakuumverpackt), 

ab  5  Stück,  ca.  500  g .  16,80  DM 

Blutwurst  (Naturdarm),  ca.  700  g .  1 2,80  DM 

Blutwurst  (Kunstdarm),  ca.  800  g .  1 1,40  DM 

Grützwurst  mit  und  ohne  Rosinen,  ca.  500  g ......... _ ...  8,40  DM 

Sauerfleisch  im  Becher,  ca.  500  g,  Vaku .  12,00  DM 

Schinkenwurst,  ca.  250  g  Stück .  3,70  DM 

Jagdwurst,  ca.  250  g  Stück .  3,70  DM 

Heisch  wurst,  ca.  250  g  Stück .....  3,70  DM 

Zungenwurst,  im  Stück  (Vaku) .  18,40  DM 

Jagdwurst,  ca.  800  g .  15,20  DM 

Holst.  Schinken  mit  Schwarte  (Spaltschinken, 

naturgesalzen,  mild,  knochenlos)  l,0-5,0  kg .  18,80  DM 

Schinken,  ohne  Schwarte  (naturgesalzen,  mild) 

500  g-2,0  kg . 16,80  DM 

Nußschinken  (ohne  Schwarte),  ca.  1,0  kg .  19,60  DM 

Lachsschinken,  ca.  500  g . 28,80  DM 

Rollschinken  ohne  Schwarte  (supermager), 

ca.  3,0  kg  oder  1  /2  Vaku .  24,00  DM 

Holst.  Katenschinken,  mit  Knochen,  im  Ganzen, 

ca.  8,0-11,0  kg .  16,80  DM 

Schinkenwürifel,  ca.  200  g  Stück .  3,90  DM 

Geräucherter  durchwachsener  Speck,  ab  500  g .  1 2,80  DM 

Geräucherter  fetter  Speck,  ab  500  g .  8,80  DM 

Geräucherte  Schweinebacke .  8,90  DM 

Hausmacher  Blutwurst  in  Dosen,  450  g  Stück _ _  4,40  DM 

Schmalzfleisch,  250-g-Becher  Stück _ _  3,20  DM 

Hausmacher  Sülze  in  Dosen,  450  g  Stück .  3,80  DM 

Eisbein  in  Aspik  in  Dosen  (handgel.),  450  g  Stück .  5,40  DM 

Delikateß  Leberwurst,  fein,  in  Dosen,  230  g  Stück .  3,40  DM 

Leberwurst  Hausmacherart,  grob, 

in  Dosen,  230  g  Stück .  3,40  DM 

Zwiebelschmalz  (230-g-Becher)  Stück .  2,10  DM 

Griebenschmalz  (230-g-Becher)  Stück .  1,90  DM 

Schinkenschmalz  (230-g-Becher)  Stück .  2,20  DM 

Der  Versand  erfolgt  per  Nachnahme.  Bei  uns  bekannten  Kunden  auf  Rech¬ 
nung.  Die  Mehrwertsteuer  ist  in  den  Preisen  enthalten. 

Neu:  ab  200,-  DM  Warenwert  portofrei. 

Schlachterei  E.  KiniKV 

Markt  34, 25821  Bredstedt,  Tel.:  0  46  71/9 13  80 


Omega  Express  GmbH 

Paketdienst  für  Osteuropa 

Sorbenstraße  60  20537  Hamburg 

Paket-  und  Geldsendungen 
frei  Haus  des  Empfängers 

jede  Woche  nach 

Süd-Ostpreußen,  Litauen, 
Estland,  Lettland,  Ukraine, 
Weißrußland,  Polen,  Moskau, 
St.  Petersburg 
sowie 

am  31. 10/14. 11 J23. 11. 1995 
ins  Königsberger  Gebiet 

Paketkarten  und  Informationen 
fordern  Sie  bitte  schriftlich. 
Rückumschlag  mit  2  0M  frankiert 
bitte  beilegen. 


Heimatkarte 


5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 
14,50DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

L  Breite  Straße  22  •  D-29221  Celle  l 
K  Fax  (05141)929292  V 
^Jel  (05141)929222^/ 


Anzeigentexte 

bitte 

deutlich  schreiben 


tfamUicnmntnjc"  |  lBl|d-  und  Wappenkarte 


Ein  ganz  besondere*  Weih¬ 
nachtsgeschenk 

als  gerahmte  Zeichnung  Schnitz- 
artwii  o  bietgeiaßtes  GiasbiK)  - 
auch  Nachforschungen  u.  Neuent- 
wurte  im  trad  Design 
Grahsinformation  H  C  Gunthar 
91550  OINKELSBÜHL 
Nestteinsberggasse  52E 
Tel.  0  98  51/32  50 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor",  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1  (90 
Min.)  DM  22.-.  Cass.  Nr.  2.  3  u.  4  (je 
60Min.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Text,  auch  als  Weih¬ 
nachts-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet,  selbst  besprochen  und  zu  ha¬ 
ben  von  Leo  Schmadtke,  aic  Alten- 
dorf/Gerdauen,  jetzt  49424  Golden¬ 
stedt,  Postfach,  Tel.:  0  44  44  /3  31 


Deutschland 

in  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
im  Großformat  65x49,5  cm. 
12,- DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

Breite  Straße  22  •  D-2922 1  Celle 
{  Fax  (05141)92  9292  l 

K  _  Telefon  ./ 

(05141)929222  J 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommem  und  Schlesien 

Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  : 100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72,  13435  Berlin 
Telefon:  0  30/4  02  55  69,  Fax  0  30/4  02  32  77 


Inserieren  bringt  Gewinn 


VHS-Video-Film 

*  Die  Frische  Nehrung  1995  * 

Von  Neutief  bis  Narmeln! 

Erster  Film  seit  1945! 

Spieldauer  l'/j  Stunden 

Weitere  Filme:  29  Stadtteile  in  22  Filmen  •  Königsberg  einst  und 
heute  •!;  Palmnicken;  Labiau;  Cilge;  Schillen;  Gerdauen; 
Angerapp;  Cranz;  Künsche  Nehrung; 
Zeitgeschichte  Ostpreußen.  Einst  +  heute. 

Beim  Königsberg-Treffen  am  30.  9./1. 10. 1995  in  Hamburg 
konnte  aus  Zeitgründen  jeweils  nur  ’/ 2  Stunde  dieser  Filme 
gezeigt  werden. 

Nun  werden  sie  Ihnen  in  voller  Länge  angeboten. 

Bitte  kostenlosen  Prospekt  anfordem  bei 

Manfred  Seidenberg 

Winters wyker  Straße  49,  46354  Südlohn/Westf. 

T el.  0  28  62/61  83,  Fax  0  28  62/54  98 


Eine  Weise  von  Liebe  und  Tod 

Briefe  eines  ostpreußischen  Soldaten 

Zwei  junge  Menschen  lernen  sich  im  Januar  1939  in  Westpreußen 
kennen  und  hoffen  auf  ein  gemeinsames  Leben 
Aber  wenige  Monate  später  beginnt  der  Zweite  Weltkrieg. 

Eine  Weise  von  Liebe  und  Tod 

Paperback;  DM  19,-;  ISBN  3-8951 4-035-X 

K»rin  Fischer  Verlag  GmbH,  Kreuzstr«Be  24.  D-52080  Aachen 


46.  Jahrgang 
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Veranstaltung 

OMV 

Ost-  und  Mitteldeutsche  Vereinigung 
der  CDU,  Kreisverband  Stormarn 

Vortrag  von  Uwe  Greve,  CDU 
Landesvors.  der  OMV,  Schleswig-Holst. 
Journalist  und  Verleger 

zum  Thema 

„Deutschland  und  das  Elend  der  Welt ..." 
Lösen  wir  die  Probleme  durch  Einwanderung  und 
Zuwanderung? 

Montag,  23.  Oktober  1995,  um  17.00  Uhr 

in  „Strehl's  Restaurant,  Reeshoop  50,  Ahrensburg 


NEU  AKTUELL  NEU 

VHS-VideofÜm  von  Schiffsreise  mit 

MS  „Akademik  Sergey  Vavilov" 

im  Juli  1995  nach 

Pillau  und  Königsberg  (Pr) 

Stadtrundfahrt  Pillau  und  Königsberger  Seekanal 
4  Std.  VHS-Video  DM  79,- 

Harald  Mattem 

Hans-Bniggemann-Straße  6, 24937  Flensburg,  Telefon  04  61  /5 12  95 


Ihren  Geburtstag  ^  f  lhren  Geburtstag 


Elche  aus  Bernstein 

(Juwelierarbeit),  ca.  5  cm  hoch, 
Stückpreis  120  DM  +  Versand. 
Lieferzeit  ca.  4  Wochen.  Zu  be¬ 
ziehen  über  W.  Gundlach,  Haa¬ 
ger  Weg  28A,  53127  Bonn 


Preußen 

Ein  ehrender  Nachruf  von  Gen,  Ob, 
v.  Mackensen.  Exklusivdruck  DIN 
A4  DM  15,-,  als  Glasbild  DM  25,-, 
mit  Rahmen  DM  35,-  inkl.  MwSt.  u. 
Porto.  Gut  als  Wandbild  und  Ge¬ 
schenk  geeignet.  Be/.ug  bei  EVS-Rie- 
del,  An  der  Schlucht  lc,  90579  Lan- 
genzenn.  Telefon  +  Fax  0  91  01/72  59 


Verschiedenes 


Ostpreuße  aus  Mohningen  su.  ält. 
Frau,  die  ihm  das  Essen  zubereitet 
und  behilflich  ist,  evtl.  Heirat.  Hil¬ 
fe  f.  Pflege  u.  Haushalt  vorh.  Zu- 
schr.  u.  Nr.  52891  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  20144  Hamburg 


2  Kurenkahne,  Museumsmodel¬ 
le  1  : 15  und  1  :  25  zu  verkaufen. 

Tel.  04  41/50  70  98 


Wer  kann  Auskunft  geben 
über  meinen  Bruder 
Kurt  Kraffzik 

•  9.  5. 1918  in  Cr.  Kessel,  Kr.  Jo¬ 
hannisburg,  zuletzt  wohnh.  in 
Gutten,  Feldpost-Nr.  08...?  Sein 
Hauptfeldwebel  Karl  Meier,  * 
25. 1. 1915  aus  Mühlhausen,  gab 
ihm  seine  Thüringer  Adresse, 
bei  ihm  sollten  wir  uns  nach  der 
Flucht  finden.  Sein  Vater  warbei 
der  Post  beschäftigt.  Nachr.  erb. 
Frau  Kattenstein,  zu  erreichen 
über  Helga  Wohllaib,  Rehstraße 
1, 88447  Oberhöfen 


Ihren  ^100.^  Geburtstag 

feierte  am  9.  Oktober  1995 
Frau 

Auguste  Passlack 

geb.  Thiel 

aus  Scharfs,  Kreis  Rastenburg 

Von  Herzen  alles  Liebe, 
die  besten  Wünsche  und 
Gottes  Segen 

die  Kinder,  Enkel,  Urenkel, 
Verwandten  und  Freunde 


(lO 


Geburtstag 


feiert  am  19.  Oktober 

Herbert  Brandstädter 

aus  Königsberg/Pr. 
jetzt  Ndr.-Ramstädter  Straße  49 
64283  Darmstadt 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau  Christa 
die  Töchter  Bärbel  und  Elke 


Max  Bobrowski 

aus  Schulzen,  Kreis  Rastenburg,  Ostpr. 


feiert  seinen 


Geburtstag 


am  16.  Oktober  1995. 

Herzliche  Glückwünsche  und  weitere  frohe  Lebensjahre 
wünschen  Deine  Frau  Heia 
die  Kinder  und  Enkelkinder 
Brahmsweg  7, 25569  Kremperheide 


Das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit 
begehen  am  26.  Oktober  1995 

Erwin  und  Hildegard  Schlegel 

geb.  Opitz 

aus  Undenau,  Kreis  Gerdauen,  später  Königsberg  (Pr) 
jetzt  Henschelstraße  2, 26160  Bad  Zwischenahn 

Mit  Respekt  und  Anerkennung  für  diesen  vorgelebten 
auch  über  die  schweren  Zeiten  von  Krieg,  Fluch! :  und  besonders 
langer  Kriegsgefangenschaft  hinweg  gratulieren  hierzu 
die  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


feierte  am  9.  Oktober  1995 
Frau 

Herta  Mikutat 

geb.  Tilips 

aus  Tilsit 

Von  Herzen  wünschen 
allesGuteund  besteGesundheit 
Tochter  Roni 
Schwiegersohn  Bernhard 
Enkel  Andreas  und  Birgit 
Urenkel  Stephanie  und  Gina 

Nicolai  weg  33, 59555  Lippstadt 


feierte  am  7.  Oktober  1995 

Christel  Brandt 

geb.  Rose 

aus  Königsblumenau 
Kreis  Pr.  Holland 
jetzt  Nachtigallenweg  7 
21218  Seevetal 
Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder  mit  Familien 

Lest  das  Ostpreußenblatt 


Am  15.  Oktober  1995 

feiert  meine  Frau,  unsere  liebe  Mutter,  Omi  und  Uromi,  Frau 

Hildegard  Jonigkeit,  geb.  Schwarz 

aus  Nikolaiken,  Kreis  Sensburg 
jetzt  Gerckensplatz  17, 22339  Hamburg 

ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  in  großer  Dankbarkeit  und  Liebe 
und  wünschen  Gottes  Segen 
ihr  Ehemann 

ihre  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Ostpreußen  -  Danzig  -  Königsberg 

im  Jahr  1938 

Video-Gratis- Prospekt  von  Fleisch  mann  Rim 
84028  Landshut  Altstadt  90  DK 


Suchanzeigen 


Suche  meinen  Onkel 

Günter  Rose 

*  2.  8.  1924  in  Königsberg  (Pr), 
zuletzt  Paderborn,  er  soll  in 
NRW  leben.  Mutter  Anni  Rose, 
Vater  Emil  Rose,  Schwester 
Erna  Mulack,  geb.  Rose.  Hans- 
Joachim  Mulack,  Franz-Pe- 
trich-Straße  13, 07545  Gera 


Geburtstag 


feiert  am  16.  Oktober 

Liselotte  Sambraus 

geb.  Neumann 
aus  Köllmisch-Damerau 
Kreis  Wehlau 

jetzt  Friedrich-Bebensee-Straße  6 
23669  Timmendorfer  Strand/ 
Niendorf 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  Gottes  reichen  Segen 
für  den  weiteren  Lebensweg 
ihre  Geschwister 
Magdalena  und  Friedrich 


Zum  Gedenken  an  unseren  Vater,  Schwiegervater,  Großvater 

Paul  Lehnardt 

geboren  23.  Oktober  1901,  Reussen/Kreis  Allenstein 
gestorben  25.  Oktober  1945,  Thom,  in  russischer  Gefangenschaft 


Alois  Lehnardt 
Hildegard  Lehnardt 
Gertrud  Lehnardt,  geb.  Grabosch 
Waldemar  Lehnardt 


ln  Memoriam 


Gustav  Grubert 

11.10.1895  28.12.1979 

Emma  Ida  Grubert 

geb.  Böttcher 

20.5.1904  11.4.1983 

Hof  Pressberg/Schäferberg 
Kreis  Goldap 

(fr.  Insterburg,  Kammershof) 

Helmut  Grubert 

17.  2. 1932  Oktober  1977 

Irmgard  Schnieder 

geb.  Grubert 

19. 6. 1926  23. 3. 1978 


ln  Liebe 

Irene  Grubert  und  alle  Geschwister 


In  den  Stunden  des  Abschieds  durften  wir  noch  einmal 
erfahren,  wieviel  Liebe,  Freundschaft  und  Dankbarkeit 
meinem  lieben  Mann  und  unserem  guten  Vater 

Heinz  Zadach 

entgegengebracht  wurde. 

Die  vielen  Beweise  durch  Musik,  Worte,  Briefe,  Blu¬ 
men-,  Kranz-  und  Geldspenden  sind  ein  großer  Trost. 
Dafür  danken  wir  allen  sehr  herzlich,  die  uns  mit  ihrer 
Anteilnahme  beigesfanden  haben. 

Besonderer  Dank  gilt  Herrn  Pastor  v.  Holst  für  seine 
tröstenden  Worte. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ingeborg  Zadach  und  Kinder 


Holstorf,  im  Oktober  1995 


Nachruf 

Wir  erhielten  die  traurige  Nachricht,  daß  die  frühere  Bürgermeisterin 
von  Kreuzburg/Slawskoe,  Frau 

Natalia-Alexandrowna  Beljaewa 

am  19. 9. 1995  im  Alter  von  45  Jahren  unerwartet  gestorben  ist. 

Sie  wurde  am  21. 9. 1995  unter  Teilnahme  von  Persönlichkeiten  des 
öffentlichen  Lebens  beigesetzt.  Die  Verstorbene  hinterläßt  in  Kreuz¬ 
burg/Slawskoe  ihren  16jährigen  Sohn  und  ihre  pflegebedürftige  alte 
Mutter,  denen  unsere  aufrichtige  Anteilnahme  gilt. 

„Natascha"  war  es,  die  uns  im  August  1990  durch  ihr  freundliches 
Entgegenkommen  die  Tür  zu  unserer  Heimatstadt  Kreuzburg,  Ost¬ 
pr.,  wieder  geöffnet  hat.  Im  Juli  1993gründetesiemit  ihren  Bekannten 
einen  russischen  Heimatverein  „Kreuzburg"  und  trug  wesentlich  zur 
Gestaltung  unserer  gemeinsamen  740-Jahr-Feier  bei.  In  vielfältiger 
Weise  wirkte  sie  mit  uns  zusammen  dahin,  das  Wissen  um  die  Ge¬ 
schichte  der  alten  Stadt  Kreuzburg  wach  zu  halten. 

Wir  trauern  mit  den  Angehörigen  um  Natascha  und  werden  ihr 
dankbar  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Freundeskreis  Kreuzburg,  Ostpr.  e.  V. 

Werner  Arendt 


Ganz  still  und  leise,  ohne  ein  Wort, 
gingst  Du  von  Deinen  Lieben  fort. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Oma,  Urgroßmutter,  Tante 

Luise  Dittkuhn 

geb.  Ruddies 

Thomaten,  Kreis  Elchniederung 


im  Alter  von  95  Jahren. 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Rosemarie  Grund,  geb.  Dittkuhn 
Tiburtiusstraße  16, 18435  Stralsund 
Frieda  Detter,  geb.  Ruddies,  mit  Familie 
Maria  Müller,  geb.  Dittkuhn 
Max  Dittkuhn  mit  Familie 
Herbert  Dittkuhn  mit  Familie 
Paul  Dittkuhn  mit  Familie 
Alois  Mader  mit  Familie 


Ludwigsburg,  Oktober  1995. 


Im  gesegneten  Alter  von  87  Jahren  verstarb  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroßvater 


Kuno  Wittke 

aus  Roganen  und  Kapkeim 


In  stiller  Trauer 

Reinhard  Wittke  mit  Familie 

Rolf  Wittke 

Frank  Wittke 

sowie  alle  Angehörigen 


Schleifgasse  3, 67574  Osthofen 

Die  Beisetzung  fand  im  August  1995  in  Osthofen  statt. 


Und  ob  ich  schon  wanderte  im  finsteren  Tal, 
fürchte  ich  kein  Unglück;  denn  Du  bist  bei  mir. 

Psalm  23 

Wir  nehmen  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Margarete  Nitsch 

geb.  Recklies 

geboren  am  2.  Oktober  1910  in  Tannenberg,  Ostpr. 
gestorben  am  24.  August  1995  in  Köln  am  Rhein 

In  stiller  Trauer 
Hubert  Nitsch,  Köln 

Gunter,  Mary,  Michael  und  Frederick  Nitsch, 

Scarsdale,  New  York 

Liesbeth  Reimann,  Ditzingen 

Bruno  und  Lieselotte  Nitsch,  Salzhemmendorf 

Miriam  Lovett,  White  Plains,  New  York 


Freiherr-vom-Stein-Straße  5, 50733  Köln,  den  24.  August  1995 
Die  Beisetzuung  auf  dem  Nordfriedhof  in  Köln  fand  am  30.  August 
1995  im  engsten  Familienkreis  statt. 


Unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin,  Tante 

Meta  Strecker 

geb.  Moser 

geb.  30.  Oktober  1 906  gest.  28.  September  1 995 

aus  Urbanshöhe,  Kreis  Schloßberg 

ist  nach  einem  von  Leid  erfüllten  Leben  im  Alter  von  fast  89  Jahren 
sanft  entschlafen. 


ln  stiller  Trauer 
Ella  Pfrang,  geb.  Moser 
Lisbeth  Adler,  geb.  Moser 
Bruno  Moser  und  Frau 
und  Nichten 


Rubensstraße  1,  Hanau 

Trauerhaus:  Sonja  Gaßmann,  Wichernstraße  7, 63452  Hanau 


Ehrfurcht  vor  Gott, 
ist  aller  Weisheit  Anfang. 


Auf  Gott  vertrauend  verstarb  mein  guter  Schwager, 
unser  lieber  Onkel,  Großonkel  und  Cousin 

Kurt  Boehlke 

•6.9.1906  +  2.10.1995 

in  Soldau/Ostpreußen  in  Lippstadt 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hildegard  Boehlke 


Brüderstraße  5, 59555  Lippstadt 

Die  Beerdigung  fand  statt  am  Donnerstag,  dem  5.  Oktober  1995,  um 
13  Uhr  auf  dem  Hauptfriedhof  in  Lippstadt. 


Ich  hab'  den  Berg  erstiegen, 
der  Euch  noch  Mühe  macht. 

.  .  drum  weinet  nicht,  Ihr  Lieben, 
ich  hab'  mein  Werk  vollbracht. 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Schwiegervater,  Großva¬ 
ter,  Urgroßvater,  Bruder  und  Schwager 

Dr.  Georg  Ostendorff 

Präsident  des  Oberlandesgerichts  a.  D. 

•  24. 12. 1909  1  3. 10. 1995 

in  Lyck/Ostpr.  in  Kiel 


ist  nach  kurzer  Krankheit  von  uns  gegangen. 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  der  großen  Familie 
Gerda  Ostendorff,  verw.  Lemor 


Wir  haben  im  engsten  Familienkreis  Abschied  genommen. 


Völlig  unerwartet  und  viel  zu  früh  bist  Du  von  uns 
gegangen 

Christiane  (Jani)  Görtz 


geb.  Gulweid 

geb.  3.  8. 1932  in  Insterburg/Ostpr.,  Georgenburg 
gest.  30. 9. 1995  in  Konz 


Dein  Leben  war  ständige  Sorge  um  Deine  Nächsten. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Günther  Görtz 

Hermine  Saffran,  geb.  Gulweid,  und  Familie 
Elisabeth  Günther,  geb.  Gulweid,  und  Familie 
Gisela  Rüber  und  Marcel 


Gerhard  Baczko 

Rechtsanwalt 

Träger  des  Bundesverdienstkreuzes 

geb.  16.  5. 1920  in  Bareischkehmen/Ostpr. 
verst.  1. 10. 1995  in  Erlangen 

Ein  Leben  voller  Fürsorge  für  seine  Familie  und  unermüdlichem 
beruflichen  Einsatz  ging  zu  Ende. 

In  Liebe  nehmen  wir  Abschied 

Eva  Baczko,  geb.  Fietkau 

Prof.  Dr.  Knut  Baczko  und  Frau  Christa 

mit  Katja  und  Benjamin 

Michael  Baczko  und  Frau  Wiebke 

mit  Anne-Kathrin 


Harfenstraße  4, 91054  Erlangen 

Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag,  dem  6.  Oktober  1995,  um  13  Uhr 
auf  dem  Altstädter  Friedhof  in  Erlangen  statt. 


Am  Gillenbüsch  25, 54329  Konz 

Die  Beisetzung  fand  statt  auf  dem  Hauptfriedhof  in  Trier. 


Es  hat  alles  seine  Zeit 

und  alles  Tun  unter  dem  Himmel 

hat  seine  Stunde. 

Gott  der  Herr  nahm  heute  unsere  liebe  Mutter  und 
Omi  zu  sich  in  sein  Reich. 

Meta  Kalwa 

geb.  Stryjewski 
aus  Allenstein 

♦  3. 10. 1908  +  2. 10. 1995 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Ingeborg  Karpati,  geb.  Kalwa 
Christian  Karpati 
Sonja,  Anna  und  Claudia 
sowie  alle  Angehörigen 


Berrenrather  Straße  510, 50354  Hürth 
Die  Beisetzring  fand  asnfr.  Oktober  1995  statt. 


Und  die  Meere  rauschen 
den  Choral  der  Zeit. 
Elche  stehn  und  lauschen 
in  die  Ewigkeit. 

Wir  nehmen  Abschied  von 

Hans  Surmin 

•  14.  Mai  1928  +  24.  August  1995 

der  nach  einem  wechselhaften  Lebenslauf  von  uns  gegangen  ist. 


Seine  Freunde 


Glatzerstraße  1,  Aachen 

Die  Seebestattung  hat  in  aller  Stille  stattgefunden. 


Günther  Jablonowski 

•  22. 4. 1935  +  23.  9. 1995 

Sczepanken/  Sandbach/ 

Masuren  Odenwald 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit 

Hannelore  Jablonowski 

Detlef  und  Gabriele 

Volkmar  und  Anette 

Wolfgang  und  Marianne  Jablonowski 

mit  Kindern 

Hans-Joachim  und  Anette  Jablonowski 
sowie  alle  Angehörigen 


Westendstraße  8, 64747  Breuberg-Sandbach 


Plötzlich,  für  uns  alle  unfaßbar,  ist  unsere  liebe  Mutti,  Omi  und 
Uromi  von  uns  gegangen 

Hedwig  Fischer 

•7.10.1913  t  30. 9. 1995 

Klein  Drebnau-Pobethen,  Pstpr.  Jülich 

•  •  Jj  •  . 

Zum  Gedenken 

Franz  Fischer 

•25.12.1908  +  21.10.1994 

Nadrau  Jülich 

Verbunden  ein  Leben  lang 
mit  Euren  Kindern  Hand  in  Hand 
gabt  Ihr  uns  Liebe  und  das  tägliche  Brot. 

Die  Heimat  verloren,  in  größter  Not. 
ln  Sorgen  und  Tränen,  in  Liebe  und  Schmerz 
habt  Ihr  uns  begleitet  mit  liebendem  Herz. 

Ihr  bleibt  uns  unvergessen 
Tochter  Erika  und  Heinz 
mit  Uschi  und  Axel,  Oliver  und  Björn 
Romy  und  Wolfgang 
sowie  Norman,  Peter,  Inge  und  Bernd 

Am  Domenkreuz  4, 53649  Königswinter 


Abschied  nehmen  ist  schwer, 
Erlösung  eine  Gnade. 


Wolfgang  Riedel 

•  24.  7. 1927  +  29. 9. 1995 

Passenheim  Duisburg 


Ein  schöner,  gemeinsamer  Lebensweg  ging  zu  Ende,  der  von  einem 
aufopferungsvollen  Familiensinn  und  seiner  Liebe  zur  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  geprägt  war. 


In  Liebe,  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer 

nehmen  wir  Abschied 

Christa  Riedel,  geb.  Römer 

Dr.  Gerhard  Riedel  und  Familie 

Dr.  Horst  Riedel  und  Familie 

Rica  Hamker,  geb.  Riedel,  und  Familie 


Sie 


Und  die  Meere  rauschen 
den  Choral  der  Zeit ... 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Fürsorge  für  uns  verstarb,  fern 
ihrer  geliebten  Heimat,  am  19.  September  1995  in  Northeim  nach 
schwerer  Krankheit  unsere  geliebte  Tante,  Großtante,  Urgroßtante, 
Schwägerin  und  Cousine 


Luise  (Lita)  Pietzka 

geb.  Mrowka 

*  29. 5. 1914  in  Blumental/Ostpreußen 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Uwe  und  Karin  Gleitsmann,  eeb.  Sparka 
mit  Lars  r 

Gottfried  und  Rosemarie  Geisler,  geb.  Sparka 
mit  Claudia  und  Christine 
Fritz  und  Helga  Lepenis,  geb.  Sparka 
mit  Manna,  Petra,  Sabine  und  Familien 
und  alle  Anverwandten 


Walter-Schönheit-Straße  91, 47269  Duisburg 
Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag,  6.  Oktober  1995,  12  Uhr,  in  der 
Halledes  Krematoriums  Waldfriedhof  Du Lsburg,  Eingang  Wedau- 
er  Straße,  statt. 


starben 

fern 

der  Heimat 


Zugleich  gedenken  wir  unseres  Onkels 

Wilhelm  Pietzka 

gefallen  im  Mai  1945  in  Berlin 
Sudheimer  Straße  11, 37154  Northeim 
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Aktuelles 


Bekannte  Lehrer  und  Schüler  gewürdigt 

ru« •  ..  .  * — 1  * — ; 


Die  Ehemaligen  des  Hufengymnasiums  feierten  90.  Gründungstag  gemeinsam  mit  russischen  Studenten 

eancenenb^t^>d den  v°rausge’  vor)  Königsberg  nach  Pillau  umkam,  den  ge-  ehrt,  den  der  Autor  Manfred  Schönfeldt  hielt, 
ehemaliger  Schüler  des  K,,m  'IvS  zahlfflc/’er  nialen  Musiklehrer  Hugo  Hartung,  schon  1933  Am  zweiten  Festtag  trugen  Schönfeldt  und  der 
pvmnisiums  in  Her  tPli  Hufen'  entlassen,  und  den  hervorragenclen  Zeichen-  mssische Schriftsteller SimSimkin  ausgewahl- 

Ichule  für  Bautechnilr  ,,  1  u  Kescnule,  einer  und  Kunstlehrer  Dr.  Georg  Handschuk,  gefal-  te  Gedichte  Ernst  Wiecherts  stimmungsvoll 
^st  mit  dem  Düäctrvr  chro’  len  1942  in  Rußland.  Des  weiteren  würdigteer  vor.  Sim  Simkin  hatte  noch  eine  besondere 

den  90  cSndimVfr»»  f.  der  Besnofs9w<  den  beruflichen  Werdegang  einiger  Schüler  Überraschung  parat:  Neben  dem  Portal  der 
Russen  im  alten  ^  ,us^n\men  mit  den  wie  z.  B.  die  zu  bedeutenden  Mathematikern  Schule  enthüllte  er  feierlich  einen  Gedenkstein 
eelien  m  U  n  ^hul8tbaude  feierlich  zu  be-  gewordenen  Theodor  Kaluza  (Abitur  1929,  mit  der  deutschen  Inschrift,  die  jedem  Gast  auf 
**  Nlirh  mieneiwor»  v«  .  u  ,  gestorben  1994)  und  Rafael  Artzi  (Abitur  1930  einem  Holztäfelchen  beim  abschließenden 

soweit ^nrefre^PRy^  1-  1,en  jwar-  d?nn  unter  dem  Namen  Deutschländer,  em.  Prof.  Festbankett  überreicht  wurde:  Dichter  Emst 
^.vlndeetrenTsM1 emah8ewyrde; n  in  der  fast  für  Mathematik  in  Haifa),  den  international  Wiechert  -  18.  Mai  1887  bis  24.  August  1950  - 
feinen  o n alten  Au,la  emP*  angesehenen  Historiker  Andreas  Hillgruber  Lehrer  am  Hufengymnasium  1921  bis  1930 
.  ^ClattgeSchenke «"en  (Abitur  1943<  gestorben  1989)  und  schließlich  „Noch  tönt  mein  Lied“, 
dfe  frn  Tl*ch'K°Plerer  11  nd  für  den  später  so  bekannt  gewordenen  Tierfilmer  Mit  seinem  folgenden  Vortrag  „Plädoyer  für 

Heinz  Sielmann.  Freundschaft“  traf  Georg  Witt  auf  die  "Bereit- 

i  r^0011816  P  eif 1 hfl®  ,u"d  Zei‘  Der  Dichter  Emst  Wiechert,  der  von  1921  bis  schaff  aller  Anwesenden  zu  gegenseitigem  Ver- 
S.e  er.'  A.  Gegengeschenk  erhielt  jeder  1930  Lehrer  für  Deutsch  und  Englisch  war,  ständnis  und  Achtung  voreinander.  Abschlie- 
hnemalige  in  einer  Mappe  mit  Fotos  der  Schule  wurde  wegen  seines  mutigen  Bekenntnisses  ßend  lud  Direktor  Besnossow  für  1997  zum 
ein  Kiinstvoll  geschriebenes  Gedenkblätt  „Kö-  zu  Frieden  und  Menschlichkeit  auf  Wunsch  50jährigen  Jubiläum  der  Nachfolgeschule  ein - 
nigSDerg  vu.  Jahrestag  des  Hufengymnasi-  der  Russen  mit  einem  besonderen  Vortrag  ge-  und  wir  werden  kommen.  Dr.  Hans  Wiehler 

um«;  —  Ka  ininCTrarl"  °  ° 


Gymnasiums  von  der  Gründung  in  der  Her¬ 
mannallee,  dem  ersten  Abitur  dort  1913,  dem 
Umzug  in  das  neue  Gebäude  Ende  1915  Ecke 
Hufenallee/Tiergarten  bis  zum  bitteren  Ende 
vor.  Im  Krieg  1939  bis  1945  und  in  den  ersten 
Hungeriahren  danach  verloren  170  Schüler 
und  26  Lehrer  ihr  Leben. 

Mit  Zitaten  aus  Emst  Wiecherts  „Jahre  und 
Zeiten"  würdigte  der  Chronist  als  herausra¬ 
gende  Pädagogen  der  Schule  den  allseits  be¬ 
liebten  Direktor  Dr.  Alfred  Posteimann,  der 
nach  elf  Amtsjahren  1934  von  den  Nazis  aus 
dem  Amt  gejagt  wurde  und  1945  auf  der  Flucht 


Vorträge 


Dr.  Arno  Bulitta  t 


Braunschweig  -  Hildgund  Edelhoff  inter¬ 
pretiert  den  preis-gekrönten  Wiechert-Ro- 
man  „Die  Magd  des  Jürgen  Doskocil"  am 
Mittwoch,  18.  Oktober,  16  Uhr,  im  Stobwas- 
serhaus,  Echtemstraße  17,  Braunschweig.  Es 
ist  eine  Veranstaltung  des  Ernst- Wiecnert- 
Freundeskreises  -  Braunschweig. 

Ahrensburg  -  Der  Vortrag  „Deutschland 
und  das  Elend  der  Welt ...  -  Lösen  wir  die 
Probleme  durch  Einwanderung  und  Zu¬ 
wanderung?"  von  Uwe  Greve  (CDU,  Lan¬ 
desvorsitzender  der  OMV,  Schleswig-Hol¬ 
stein,  Journalist  und  Verleger)  findet  am 
Montag,  23.  Oktober,  17  Unr,  in  „Strehl  s 
Restaurant",  Reeshoop  50,  Ahrensburg, 
statt.  Es  ist  eine  Veranstaltung  der  Ost-  und 
Mitteldeutschen  Vereinigung  (OMV),  Kreis¬ 
verband  Stormam. 


Am  9.  September 
starb  der  am  4.  Ok¬ 
tober  1921  in  Warten¬ 
burg/Ostpreußen  ge¬ 
borene  Chefarzt  und 
Klinikdirektor  i.  R.  Dr. 
med.  Amo  Franz  Bern¬ 
hard  Bulitta,  ein  hoch¬ 
motivierter  und  mit 
großem  Engagement 


Gründungsjubiläum:  Georg  Witt,  Hajo  Werbke,  Kurt  Wöhler,  Konrad  Behrend,  Günter 
Anbuhl,  Alexander  Öhlmann,  Hans  Wiehler,  Manfred  Schönfeld  und  Heinz  Marquardt  (v. 
1.  n.  r.)  vor  dem  Eingang  ihrer  ehemaligen  Schule  Foto  privat 


[emeinsam  erlebt  Heimatvertriebenen  seit  1 945.  Dr.  Arno  Bulit- 

*  .  .  ta  war  Gründungsmitglied  der  Gruppe  in 

feiern  ihre  Eiserne  Hochzeit  Erlangen  und  langjähriger  Vorsitzender  die- 

_  ..  ,  ■  _ _ ,  .  • _ ses  Kreisverbandes.  In  der  schweren  Zeit  bis 

d^lwtte^DenGortradiei«tzetebnertenifnter  ^  seinem  Umzug  nach  Neustadt/ Aisch  1958 
großer  Beteiligung  Weihbischof  Dr.  Eduard  hatte  er  zehn  Jahre  lang  mit  unermüdlichem 
Samsel  und  Pßrrer  Joachim  Matzomeit.  Umsatz  zunächst  beim  BHE  dann  bei  der 

BiszumJahrl939erfreutensichdieEheleute  f  ~  ^  a  s  Stadtrat  für  die  Vertriebenen  in  Er- 
an  einem  harmonischen  Familienleben  und  an8en  gewirkt,  ln  dieser  Zeit  war  er  Kreis- 
dem  Heranwachsen  ihrer  mittlerweile  drei  Vorsitzender  der  CSU-Erlangen-Stadt,  sechs 
Kinder.  Hans  Schirrmacher  konnte  sich  1935  jabre  üng  lbr  Fra khonsyorsitzender  sowie 
durch  die  Übernahme  eines  mittleren  Gärtne-  Bezirksvorstandsmitglied  der  CSU  Mittel¬ 
reibetriebs  eine  sichere  berufliche  Existenz  franken.  Seine  Verdienste  wurden  mit  derSil- 
schaffen.  Doch  mit  dem  tragischen  Ausbruch  bernen  Ehrennadel  der  LO  gewürdigt, 
des  Zweiten  Weltkriegs  wurden  weitere  Zu-  Auch  inseinem  neuen  Wirkungskreis  Neu- 


Ausstellungen 


München  -  Die  Ausstellung  „Die  Oder-  F*edv 
Schiffahrt  einst  und  jetzt"  wird  noch  bis  zum  ^reis 
20.  Oktober  im  Haus  des  Deutschen  Ostens, 

Am  Lilienberg  5,  81669  München,  gezeigt.  .  !r.s 
Öffnungszeiten:  Montag  bis  Freitag  von  10  • 
bis  20  Unr.  ,  s 

*  Bis 

Düsseldorf  -  Die  Ausstellung  von  den  j 
Diethard  Blaudszun,  „Geschichte  -  Ge-  yergi 
schichten",  wird  noch  bis  zum  24.  Oktober  O 
im  Gerhart-Hauptmann-Haus,  Bismarck-  Klc«a 
Straße  90,  Düsseldorf,  gezeigt.  Offnungszei-  ™ 
ten:  täglich,  außer  sonn-  und  feiertags,  von  .. 

10  bis  20  Uhr.  Der  Eintritt  ist  frei.  Snen 

*  riges  Bestehen  feiern,  zu  dem  die  dortige  pol-  Hans 
Wiesbaden  -  Die  neuesten  Arbeiten  der  nisch-römisch-katholische  Gemeinde  zusam-  dient« 

Künstler  Uta  Brinckmann-Schmoling  und  .  . -  ■ 


soziales  und  politisches  Wirken  in  der  Bevöl¬ 
kerung  und  im  öffentlichen  Leben  zu  Ach¬ 
tung  und  hohem  Ansehen  führte.  Er  habe 
erheblich  dazu  beigetragen,  daß  sich  die  De¬ 
mokratie  nach  1 945)  in  seinem  neuen  Zuhause 
gefestigt  habe. 

Seine  Verdienste  wurden  mit  dem  Bundes¬ 
verdienstkreuz  am  Bande,  der  Goldenen  Bür¬ 
germedaille  von  Neustadt/ A.,  mit  der  Kreis¬ 
medaille  in  Silber  und  der  kommunalen  Ver¬ 
dienstmedaille  gewürdigt. 

Ursula  Rosenkranz 


Veranstaltung 


Bl. 

m  i  V  -JL  ,.  . \  1  I  ■  m 

L.  (dflrt  "  1 

i  “  %  3-  >  *  *  *  \.  "  *  '  lvV'  ,  V.  ~  1  '  Ul.'l'.l;".,  !u  -  *!  !  '  1  !  1  I, 

40210  Düsseldorf,  statt.  Thema:  „Ostdeut- 

Seltenes  Fest:  Ob  sich  die  frisch  Vermählten  damals  vorstellen  konnten,  daß  sie  65  Jahre  sches  Kulturgut  -  seine  Vermittlungsfunkti- 
späterihreEisemeHochzeitfeiemwürden?HedwigundHansSchirrmacherl930mitihrer  on  zu  den  östlichen  Nachbarn  -  Schwer- 
Hochzeitsgesellschaft  auf  dem  Maihof  F°t°  privat  punkt  Sudetenland  . 


Konzert 


lochzeitsgesellschaft  auf  dem  Maihof 


£05  jDOpnußmbfflit 


14.  Oktober  1995  -  Folge  41  -  Seite  20 


Der  Islam  und  seine  Schimmel 


derholte  -  u.  a.  auch  Frau  scmmmeis  -  ver¬ 
suche  die  Bedeutung  islamischer  Impulse 
auf  die  abendländische  Geistesentwicklung 
hervorzuheben,  haben  diesen  Gegensatz 
abbauen  können.  Im  Gegenteil:  Die  sich 
weiter  rapide  vergrößernde  materiell-tech- 
Propheten  für  gerecht-  artigen  Koalitionen  zusammenführt,  ln  die-  nologische  Diskrepanz  zwischen  Islam  und 

.  J’"  ^  - 1  wider-  globaler  Realität,  einhergehend  mit  gravie- 

führenderKa-  Wenden  geistig-gesellschaftlichen  Verände- 

_ _ _  _ _  noch  auf  den  rungen,  insbesondere  der  fortschreitenden 

Die  Schimmel-Befürworter  halten  ihr  die-  schöngeistigen  Teil  der  vorliegenden  Pro-  prauen-Emanzipation,  vergrößert  den  Ab- 
;  Entgleisung  als  läßlichen  Lapsus  einer  blematik  beschränken  und  gesellschaftspo-  stancj 

*  . .  '  .  "  -** - £ ^  Während  sich  gemäßigte  Kreise  dieser 

Bemühen  um  „die  ausklammem.  Problematik  seit  Jahren  intensiv  widmen, 

- - — ...  ‘  -  haben  sich  in  jüngerer  Vergangenheit  radi- 

der  katholischen  Kirche  ge-  k,ie  Strömungen  in  Gestalt  nationaler,  fun- 

r _ "  '  '  ”  ■* — _ _ _  ^  ---* - “n  ver- 

des  Deutschen  Buchhandels  die  die  anstelle  des  westlichen  Dialogs 

i.  jjg  Rückbesinnung  auf  den  Ur-lslam,  d.  n. 
vor  allem  die  Verhaltensorientierung  am 
Vorbild  des  Propheten  und  die  exklusive 
;erecht  werden  soll,  sollte  Frau  Ausrichtung  nach  der  Sharia,  fordern,  jenem 
beiderseitigen  Ab-  auf‘ Koran  und  Hadith  gegründeten  Geset- 


Über  die  Hintergründe  des  Streits  um  eine  deutsche  Orientalistin 

VON  Dr.  HANS-PETER  RADDATZ 
des  Islam  und  seines  1 

fertigt  und  sich  selbst  für  durchaus  imstan-  se  diffuse  Gemengelage  passen 
de,  sich  an  der  Vollstreckung  einer  solchen  si 
persönlich  zu  beteiligen.  ti 


An  diesem  Wochenende  verleiht 
der  Börsenverein  des  deutschen 
Buchhandels  seinen  „Friedens¬ 
preis“  an  die  Orientalistin  Anne¬ 
marie  Schimmel.  Im  Vorfeld  gab  SC  Entgleisung  i. -  __r— -  ---T-  .  ,  „ .  R  ~  Frai.pnfr aerp 

.  D  .  .  _ _ .•  unpolitischen  Wissenschaftlenn  zugute,  die  litische  Kommentare,  z.  B.  zur  Frauentrage, 

es  heftige  Proteste  gegen  diese  in  ^rem  prejswürdigen  Bemühen  um  „die  ausklammem. 

Entscheidung  und  die  Preisträge-  Differenziemng  der  Werte  aus  dem  Inneren  Dies  ist  umso  enttäuschender,  als  es  Auf- 

rin,  aber  auch  Überraschende  des  Islam  selbst  als  ein  Zeichen  für  Duldung,  gäbe  nicht  nur  i  - - - 

Allianzen  unter  den  Fürsnre-  Poesie  und  Denkkultur,  welche  die  Formen  wesen  wäre,  Frau  Schimmel  bzw.  dem  Bor-  damentalistischer  Gruppierungen 

.  ...  .  .  "  ...  .  des  Andersseins  achtet",  gewissermaßen  senverein  c -  ‘ 

ehern.  Y\  orum  geht  es  eigentlich  zur  Verdeutlichung  gedanklicher  Ziele  star-  wirklichen  Dimensionen  ihres  Verständi- 
bei  diesem  Streit?  ke  Metaphern  heranziehe.  gungsprojektes  in  Sachen  Islam  vor  Augen 

Seit  über  vier  Monaten  nun  dominiert  J  Ei"  Bhck  auf  die  intellektuelle  Herkunft  zu  führen.  Wenn  der  Friedenspreis  seinem 
eine  immer  absurder  anmutende  Kon-  der  Kommentatoren  offenbart  rasch,  daß  es  Namen  gerecht  werden  soll,  sollte  Frau 
troverse  die  Feuilletons  unserer  Gazet-  sich  ^  dem  Schimmel-Disput  um  eine  Aus-  Schimmels  Beitrag  zum  1 
ten:  Ehrt  der  diesjährige  Friedenspreis  des  emandersetzung  m  einer  -  in  zweifacher  bau  traditioneller  Vorurteile  nicht  in  unzah- 
Deutschen  Buchhandels  mit  der  Örientali-  Hinsicht  -  neuen  Dimension  handelt.  Zum  Leen  Emzelhinweisen  auf  vermeintliche 
stin  Annemarie  Schimmel  eine  Persönlich-  einen  zeigt  die  jeweilige  Zusammensetzung  oder  auch  tatsächliche  Kulturimpulse  des 
keit,  die,  wie  es  in  der  Begründung  unter  deJ  Pro- bzw.  Contra-Cruppen  eine  krasse  Islam  auf  das  Abendland  steckenb  eiben, 
anderem  heißt,  „jener  für  den  Frieden  unter  Abweichung  vom  sonstigen  Einerlei  der  die  nicht  nur  Jahrhunderte  zuruckhegen, 
den  Völkern  heute  entscheidenden  Mög-  Political  Correctness,  indem  sich  in  beiden  sondern  im  Gegenwartsdialog  sowohl  von 
lichkeit  der  Synthese  zwischen  Islam  und  lf  gern  ungewohnte  Allianzen  zwischen  Chnsten  wie  auch  Muslimen  konkret  nicht 
Moderne  nachsDÜrt"  oder  stellt  der  Preis  klassischen  „Lmken  und  „Konservativen  nachvollziehbar  sind.  Der  althergebrachte 


Ausbreitung  des  Islam 


Ein  Dialog  der  Religionen? 


dem  Maße  anwuchs,  wie  die  lokalen  Regime 
an  islamischem  Totalitarismus  Zunahmen. 
Die  Wirkung  ihres  Schaffens  in  Deutschland 
blieb  dagegen  eher  begrenzt. 

Die  Konzentration  auf  eine  liebesmy- 
stisch-individuelle  Islamerfahrung  als  sub¬ 
jektiv-geistige  Begegnung  mit  der  religiös¬ 
poetischen  Erlebniswelt  dieses  Kulturkrei- 
ses  ist  nicht  zur  wissenschaftlichen  Orienta¬ 
listik  zu  zählen,  die  im  Rahmen  ihres  For- 
schungs-  und  Lehrauftrages  gehalten  ist, 
sich  in  objektiver  Distanz  und  kritischer 
Quellenauswertung  mit  dem  Islam  als  gei¬ 
stigem  Phänomen  mit  historischen  Bezügen 
auseinanderzusetzen  und  diese  Prinzipien 
unabhängiger  Denkkategorien  an  die  ler¬ 
nende  Generation  weiterzuvermitteln.  Dies 
mag  erklären,  daß  Frau  Schimmel  trotz  ihrer 
unzweifelhaften  immensen  Detailkenntnis 
zu  keiner  Zeit  das  orientalische  Ordinariat 
einer  deutschen  Universität  geleitet  hat. 

Worin  besteht  nun  eigentlich  der  durch 
den  Friedenspreis  ausgelöste  Meinungs- 


Ausblenden  der  Defizite 


als  Ausgleich  für  diesseitige  Entbehrungen 
stellen  hier  wie  dort  Garanten  geeigneter 
Unterdrückung  dar. 

Dies  ist,  in  Kurzfassung,  die  eigentliche 
Dimension  der  Aufgabe,  die  der  Börsenver¬ 
ein  Annemarie  Schimmel  zugewiesen  zu 
haben  scheint.  Ob  ihr  bisheriges  Lebens¬ 
werk  geeignet  ist,  hierzu  einen  wirksamen 
Beitrag  zu  leisten,  darf  vor  allem  deswegen 
bezweifelt  werden,  weil  ihre  Islamsicht  eine 
sehr  private,  sehr  unpolitische  Variante  dar¬ 
stellt,  der  zwar  niemand  die  subjektive 
Ernsthaftigkeit  abspricht,  die  jedoch  gerade 
aufgrund  ihrer  individuellen  Einseitigkeit 
für  den  öffentlichen  Diskurs  in  der  vom  Frie¬ 
denspreis  angestrebten  Form  eher  schädlich 

Dem  Islam  und  dem  Abbau  von  Vorurtei¬ 
len  ist  am  allerwenigsten  mit  dem  hartnäcki¬ 
gen  Ausblenden  objektiv  erkennbarer  Defi¬ 
zite  gedient,  deren  fortgesetztes  Verschwei¬ 
gen  Voruteile  zwangsläufig  zu  Urteilen 
^cht.  Während  es  zwar  zu  denken  gibt, 
daß  Frau  Schimmel  mit  Persien  und  Paki¬ 
stan  bevorzugt  diejenigen  Länder  besucht, 
die  nach  ihrem  una  eigenem  Bekunden  den 

MaswnncA«  *s*am<'/  d-  h.  die  fundamentalisti- 

Massenpsyche  sehe  Variante  mit  nach  Frau  Schimmels  Auf¬ 


konflikt? 

Aus  der  Fülle  der  zwischenzeitlich  aufge¬ 
laufenen  Stellungnahmen  lassen  sich  einige 
wesentliche  Grundlinien  der  jeweiligen 
Pro/Contra-Argumentation  herausfiltem. 

Die  Schimmel-Gegner  monieren  ihre  mysti¬ 
sche  Fixierung  aufein  unkritisches,  einseiti¬ 
ges  Islambild,  das  in  der  kompletten  Aus-  _ _ 

Wendung  systematischer  und  historischer  Diskussion  übergeordneter  Qualität  ausge- 
Unzulänglichkeiten  die  Fähigkeit  zur  objek-  löst  worden  ist.  Zum  anderen  könnte  die 
liv  ausgleichenden  Vermittlung  ausschlie-  wiederholt  und  unverblümt  erhobene  For- 
ße,  zumal  ein  komplementäres  Eintreten  für  derung  nach  teilbaren  Menschenrechten  ir 
die  Belange  der  christlich-europäischen  Per-  Europa  auf  eine  neue  Phase  in  der  Erosior 
spektive  bei  ihr  völlig  fehle.  christlicher  Traditionen  hinweisen. 


Annemarie  Schimmel  (hier  im  pakistanischen  Islamabad  im  April  1995) 


